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M i l l i o n e n a u s d e m Z c u b e r h u t 
Ks. Haben wi r nicht alle noch die v ie len Be­

teuerungen im Ohr, man sei bei dem Gesetz 
über den Lastenausqleich Ins an die Grenze 
dessen gegangen, was die deutsche Wirtschaft 
überhaupt tragen k ö n n e , wenn sie nicht zu­
sammenbrechen solle? Ließ sich die Bundes­
regierung selbst nicht des ö f te ren in genau dem 
gleichen Sinn vernehmen? E rk l ä r t e nicht V i z e ­
kanzler Blücher bei Beginn der zwei ten Lesung 
als Stellvertreter des Bundeskanzlers, d a ß der 

esel/entwurf der abgabepfl idi t igen Wirtschaft 
ebenso wie den öffent l ichen Haushalten Opfer 
« m u t e , die nach der Auffassung der Bundes­
regierung das A e u ß e r s t e darstellen, was noch 
tragbar erscheine? H ö r e n w i r nicht auch noch, 
wie Kunze und Genossen versicherten, we i l 
dem so sei, w e i l man alle M ö g l i c h k e i t e n aus­
geschöpft und mit ä u ß e r s t e r Sorgfalt gearbeitet 
habe, sei der Gesetzentwurf ein einheitliches 
und fes tgefügtes Ganze und man werde A b ­
änderungen nicht zulassen? Gab es nicht ein 
großes Lamento, als es darum ging, die A k t i e n ­
vermögen v o m 20. Juni 1948 mit einem Vie r t e l 
ihrer damals doch recht niedrigen Steuerwerte 
heranzuziehen, und malte man da nicht beinahe 
inen Zusammenbruch der deutschen Wirtschaft 

ah die Wand? 
Eine Woche s p ä t e r aber waren mit einem 

Male hokus, pokus, fidibus, dreimal schwar-
er Kather — 850 M i l l i o n e n mehr da. Hatte die 
ü n d e s r e g i e r u n g im Toto gewonnen? Hatte ein 
icher Amer ikane r ihr sein V e r m ö g e n vererbt? 
atte,rt unsere B e s a t z u n q s - V e r b ü n d e t e n auf die 
i l l ionen der Luxusausgaben verzichtet, die 
ir ihnen samt K i n d , Kege l und Kegelbahn 

immer noch bezahlen m ü s s e n ? Hatten die neun 
onen Ver t r iebenen ihre S o n n t a g s a n z ü g e , 

über die sich der Bundesfinanzminister in Tun­
tenhausen so sehr ciutregen m u ß t e , verkauft 
und den Er lös in den Topf des Lastenausgleichs 
geworfen? Oder hatten gar, unausdenkbar, alle 
diejenigen, die bei und nach der W ä h r u n g s ­
reform g r o ß e V e r m ö g e n gebildet hatten, spon-
ttn beschlossen, auch wi rk l i ch etwas zu opfern 
and nicht, nur so zw tun als ob? Keine Angst, 
nichts von alledem war geschehen. Die g röß t e 
FiaamUransaktion der Geschichte, als die e in 
Sprecher der Regierungsparteien den Lastcnaus-
gjeich bei Beginn der ersten Lesung bezeichnet 
hatte, ist — man denke nur an das Schlagwort 
von der fünfz ig -prozen t igen V e r m ö g e n s a b g a b e 
—- zu einem entscheidenden Te i l auch eine 
Finctnzmrtnipulation, und eben diese war nun 
mit Pauken und Trompeten um ein besonders 
wirksames Stück erweitert worden. 

D e r H i n t e r g r u n d 

M a n hat das sicher nicht von u n g e f ä h r getan, 
nicht aus einer w i l l k ü r l i c h e n Laune heraus. 
Während der zweiten Lesung des Gesetzes 
scheint den Regierungsparteien und selbst der 
Bundesregierung, auch wenn sie auf ihren 
Sitzen im Bundestag kaum in Erscheinung ge­
treten war, doch so einiges k la r geworden zu 
sein. Die ganze Lastenausgleichsgeschichte 
ßollte ohne v i e l Aufhebens ü b e r die Bahn ge­
ritten werden, mit der F ix igke i t des schlechten 
Gewissens, wie ein Abgeordneter der Oppo­
sition das a u s d r ü c k t e . A b e r da waren plötzl ich 
allerlei Hindernisse da, und manches blanke 
Argument brach sich an den H ü r d e n das Genick 
oder plumste in den Wassergraben und bl ieb 
dort naß und dreckig stecken. V o r al lem wurde 
deutlich s p ü r b a r , welch prachtvolles Mate r ia l 
für Wahl reden der Lastenausgleich immer noch 
abgeben wi rd . Denn bis zu der nächs ten W a h l 
des Bundestages, also etwa ein Jahr hindurch, 
werden die Ver t r iebenen die Segnungen dieses 
Lastenausgleichs am eigenen Leibe spuren 
können. Es gab eine Kette von Besprechungen 
in den F rak t ionsz immrrn und beim Bundes­
kanzler, und als am 14. M a i die dritte Lesung 
begann, da war man noch lange nicht fertig. 
Der Sprecher der Regierungsparteien m u ß t e 
feststellen, d a ß man immer noch beim Bundes­
kanzler berate, und er m u ß t e um eine weitere 
Hinausschiebung der Sitzung bitten. 

Die Ueber legungen, die bei der Fest legung 
der Beschlüsse die Feder führ ten , hatten also 
einen sehr realen poli t ischen Hintergrund, t s 
qait zu zeigen, d a ß die Ver t r iebenen, die in den 
Reihen der Regierungsparteien stehen doch am 
die bessere Karte gesetzt haben, und d a ß man 
ihre Forderungen berücks ich t ig t . ( Ver t r iebene 
vergeßt das nur ja nicht bei den n ä c h s t e n 
Wahlen!") Ihren Ver t re te rn in den Regierunqs 
Parteien sollte, sowei t sie ü b e r h a u p t opponiert 
hatten - einige waren brav und lamm fromm 
geblieben - , das Sei l geboten werden, auf dem 
sie über dem A b g r u n d des N e i n „ O h n e Lasten 
ausqleich ke in Ver te .d igungsbe . rag! ) zu dem 
rettenden Ja tanzen konnten. So kam denn eine 
Entschl ießung der Regierungsparteien zustande 
In der plötzl ich, wie das b e r ü h m t e Kamnchen 
In dem anscheinend leeren Zyl inderhu t eures 
Zauberers, 850 M i l l i o n e n D M a r k mehr drin 
waren. 
N u r e i n V e r s c h i e b e n 

Sind sie nun wi rk l i ch da? Eins steht zweifel -
los fest: die echte, die w i r k l i c h e » E r h ö h u n g des 
Aufkommens b e t r ä g t nur 200 M i l l i o n e n M a r k . 
Und gerade diese Summe w i r d aus der D u r * 
führung der A n t r ä g e Hießen welche die Oppo 
s iüon gestellt hatte! Die. SPD hatte beantragt, 

auch das nicht abgabepflichtige V e r m ö g e n vom 
20. Jun i 1948 mit 0,75 Prozent zur V e r m ö g e n s ­
abgabe heranzuziehen; die Regierungsparteien 
beschlossen zwischen den beiden Lesungen, 
diesem Ant rag zuzustimmen, und so w i r d nun 
der bei weitem g röß t e T e i l der 200 Mi l l i onen 
aus dieser von der SPD angezapften Quel le 
fl ießen. Ein kleiner Te i l , man schätzt ihn auf 
15 M i l l i o n e n , w i r d aus der sehr milden Heran­
ziehung der am gleichen Tage vorhandenen 
A k t i e n v e r m ö q e n kommen, also auf Grund des 
Antrages der Födera l i s t i schen Union, gegen den 
sich die Regierungsparteien bei der zweiten 
Lesung so sehr zur Wehr gesetzt hatten. Die 
üb r igen 650 M i l l i o n e n aber sind nichts anderes 
als Vorauszahlungen und Darlehen, stellen also 
ledigl ich ein Verschieben der Zahlungstermine 
dar, eine Vorf inanzierung. M a n kann nichts 
zweimal essen, auch nicht diese 650 M i l l i o n e n . 
Sie verr ingern nicht nur das Aufkommen der 
folgenden Jahre für den Lastenausgleich und 
infolge der V e r g ü n s t i g u n g e n auch die Ein­
kommensteuer, sie müssen , soweit es sich um 
Darlehen und Schatzscheine handelt, auch ein­
mal zu rückgezah l t werden. Ueberdies ist auch 
noch unsicher, inwiewei t die genannten Summen 
in der angegebenen H ö h e ü b e r h a u p t ein-
kommen werden. 

I n t e r e s s e n 

Noch mehr ist unsicher: das gesamte Gesetz 
nämlich, wenigstens in der vorl iegenden Form. 
Im Bundestag zwar ist ü b e r dem Stück „Lasten­
ausgleich" der Vorhang gefallen, aber dafür 
wi rd er bald im Bundesrat aufgehen. Daß diese 
Versammlung von L ä n d e r v e r t r e t e r n den 
Gesetzentwurf in der Form, wie er vom Bundes-; 
tag verabschiedet worden ist, annehmen wird, 
ist ausgeschlossen. Es wi rd dort unbedingt 
mancherlei Schwier igkei ten geben, etwa was 
die Heranziehung der V e r m ö g e n s s t e u e r der 
L ä n d e r anbetrifft und die des öffentl ichen Ver ­
m ö g e n s für die Abgabe, und das Ergebnis wi rd 
eine S c h m ä l e r u n g des Aufkommens sein. Die 
ohnehin schon 6tarke Stellung der SPD im 
Bundesrat ist durch die Neubesetzunq der Siftse 
des Südwes t s t c i a t e s noch weiter gefestigt 
worden, und der im Bundestag gescheiterte 
Versuch der SPD, die öffentl ichen Haushalte 
beim Lastenausgleich zu schonen, wird im 
Bundesrat mehr Erfolg haben. In welcher Weise 
der V e r m i t t l u n g s a u s s c h u ß dann das Gesetz be­
arbeiten wi rd , das wissen jetzt selbst die poli-
sdren Hellseher noch nicht. 

Auch im Bundesrat wi rd es nicht anders 
werden als im Bundestag, auch dort wi rd man 
sich bei dieser Frage von g röß t e r nationaler 
Bedeutung allzusehr von den Interessen leiten 
lassen, die man vertreten w i l l und von partei­
taktischen Ueberlegungen, nicht aber von dem 
Ethos der Gerechtigkeit . Oder, um mit dem 
g r o ß e n O s t p r e u ß e n Hamann zu sprechen, v o n 
der Klughei t , die kalt ist, nicht aber von der 
Liebe, die brennt. Daß e in gemeinsam ver­
lorener K r i e g nun auch in seinen Folgen ge­
meinsam getragen werden müsse , diesen Sinn 
und Inhalt hat das Gesetz nicht, und es w i r d 
ihn auch im Bundesrat nicht mehr erhalten. 

A u s d e n T a t e n s c h l i e ß e n 

Der Vertr iebenenminis ter glaubte, w ä h r e n d 
der dri t ten Lesung den Vorwurf , man habe in 
der Bundesrepublik in der Frage des Lasten­
ausgleichs bei wei tem nicht sovie l getan wie in 
Finnland, mit dem Argument en tk rä f t en zu 
k ö n n e n , Finnland habe das Gesetz in einer Zeit 
des g r o ß e n nationalen Schocks geschaffen. Nun , 
schon ein f lüchtiger Blick nach Osten sollte 
einem jeden die Lust nehmen, das nationale 
und das menschliche Gewissen in dieser Ar t 
auf e in sanftes Ruhekissen zu legen. Der 
Schock, der die Finnen angeblich so bef lügel t 
hat und dessen Fehlen bei uns die minderen 
Leistungen e r k l ä r e n sol l , steckt den Heimatver­
triebenen jedenfalls immer noch in den K n o ­
chen, vor al lem denen, die in Elendswohnungen 
hausen und wie gefangene Tiere vergebens 

A u f d e m S c h l o ß h o l 

Dieser Flügel des Königsberger Schlosses barg die Hochmeisterwohnung Mit dem Schloß­
hol sind große geschichtliche Ereignisse verwpben; er war der Schauplatz ritterlicher 
Turniere, er sah Huldigungsleiern und Krönungszüge. Wenn man ihn betrat, war es, als 

schlage man eine alte Chror\ik aul . . . 
. . . Aufnahme: Krauskopf 

einen .Ausweg suchen.. W e n n eine wirksame 
Hilfe erst durch Schockspritzen möglich, sein 
sollte, dann kann nur . dringend . empfohlen 
werden, sich diese in den Baracken der V e r -
triebenenlager zu. hol^n, Schocks jeder Ar t 
w ü r d e n dort gern kostenlos abgegeben,werden. 
V o r einem, neuen nat ionalen Schock aber, der 
doch wohl mehr werden w ü r d e als hur ein 
Schock, k ö n n e n w i r nicht nur durch, die E in­
gliederung in die westliche Verteidigungs­
gemeinschaft bewahrt .werden, da ist auch eine 
andere Eingliederung notwendig, die der He i ­
matvertriebenen in eine wahre deutsche V o l k s ­
gemeinschaft.' Der Bundeskanzler selbst ist 
unser bester Zeuge. In einer Osterbotschaft, die 
er im vorigen Jahr an die Leser der Kölnischen 
Rundschau richtete, schrieb er, der .Lastenaus­
gleich m ü s s e einer solchen Lösung , entgegen­
geführt werden, daß das W o r t von deutscher 

Volksgemeinschaft einen, neuen Sinn erhalte. 
Es sei b i l l ig , das Los derjenigen Landsleute zu 
beklagen, die heute noch ein grausames Schick­
sal zwinge, unter der gnadenlosen Herrschaft 
sowjetischer W i l l k ü r zu leben, zugleich aber 
diejenigen, zu ü b e r s e h e n , die als erste Opfer 
dieses erbarmungslosen Systems (und der Bun­
deskanzler meinte damit die Heimatvertrie­
benen) den W e g zu uns gefunden haben. „Seien 
wir uns bewuß t , was auch immer für die Ver ­
triebenen in unserer Mitte getan wird, es ge­
schieht zugleich für unsere unglückl ichen Brü­
der und Schwestern hinter dem Eisernen V o r ­
hang, die," so schloß der Bundeskanzler, „aus 
unseren Taten auf unsere Gesinnung schl ießen." 

Aus den Taten auf die Gesinnunq schließen, 
das werden auch die Heimatvertriebenen, wenn 
nun die Wirk l i chke i t des Lastenausgleichs an 
sie herantreten wird. 

D i e e r h ö h t e V o r f i n a n z i e r u n g 
Es sollen in den Jahren 1952, 1953 und 1954 jährlich weitere 650 Millionen bereitgestellt werden 

Der Kampf um einen echten Lastenausgleich geht weiter 

V o n unserem Bonner Korrespondenten 

Dr. P. Zwischen der zweiten und der dritten 
Lesung des Gesetzentwurfes über den Lasten­
ausgleich fanden innerhalb der Koal i t ionspar­
teien und beim Bundeskanzler Besprechungen 
statt, die zu e i n e r V e r e i n b a r u n g d e r 
R e g i e r u n g s k o a l i t i o n ü b e r eine Er­
h ö h u n g der Vorf inanzierung führte . Sie wurde 
dem Bundestag w ä h r e n d der dritten Lesung in 
einer En t sch l i eßung vorgelegt, die folgenden 
Wor t lau t hat: 

„Der Bundestag wol le besch l ießen : Für die 
produkt ive Eingl iederung der Geschäd ig ten im 
Rahmen des Lastenausgleichs sind a u ß e r dem 
U e b e r s c h u ß aus dem jähr l i chen Aufkommen des 
in der zweiten Lesung beschlossenen Gesetzes 
von 200 M i l l i o n e n D M in den Jahren 1952, 1953 

und 1954 jähr l ich weitere 650 M i l l i o n e n D M 
bereitzustellen: 

a) durch die erfolgte E r h ö h u n g der Abgaben 
rund 200 M i l l i o n e n D M ; 

b) durch die im Lastenausgleichsgesetz vor­
gesehenen Vorauszahlungen von Abgaben (Bo­
nus) rund 100 M i l l i o n e n D M ; 

c) durch eine Erstreckung der V e r g ü n s t i g u n ­
gen des § 7 d Abs . 2 des Einkommensteuergeset­
zes auf Darlehen, welche dem La6tenausgleichs-
fonds g e w ä h r t werden, rund 150 M i l l i o n e n D M ; 

d) durch Ausgabe von fürefprozentigen, lom­
bardfähigen Schatzscheinen der Lastenaus­
gleichsbank rund 200 M i l l i o n e n D M 

Wei te rh in sind für die Beschleunigung der 
Umsiedlung im laufenden Jahr übe r die in § 350 
de6 Lä6tenausg, le ichsgesetzes vorgeshenen 

300 Mi l l i onen D M hinaus weitere 200 M i l l i o n e n 
D M im Wege der Vorfinanzierung bereitzu­
stellen. 

Die Bundesregierung wi rd schließlich ersucht, 
noch in diesem Jahr zur weiteren Fö rde rung 
des Wohnungsbaues im Jahre 1953 eine zweck­
gebundene Umsiedlungsanleihe in Höhe von 
mindestens 200 M i l l i o n e n D M unter Bereit­
stellung von Haushaltsmitteln für die Zinsver­
b i l l igung aufzulegen." 

E i n e E r k l ä r u n g 

Dazu gab V i z e k a n z l e r B l ü c h e r eine 
Erk lä rung ab, in der er u. a. sagte, daß die 
Bundesregierung die ihr nach der Entschl ießung 
zufallenden M a ß n a h m e n mit aller Kraft durch­
führen und mit aller Beschleunigung notwendig 
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werdende Vorlagen einbringen werde. Für den 
Wohnungsbau 1952 seien die notwendigen 
weiteren 200 M i l l i o n e n bereits jetzt sicher­
gestellt. Der Bau von mindestens 300 000 Woh­
nungen des sozialen Wohnungsbaus 1953 werde 
beschleunigt finanziell gesichert werden; hier 
seien die vorbereitenden M a ß n a h m e n weit fort­
geschritten. 

Der Vizekanzler hat diese Erk lä rung an einer 
völ l ig unmögl ichen Stelle der Diskussion ab­
gegeben und damit ein heilloses Durchein­
ander von Debatten zu Gesetzesparagraphen, 
zu seiner Erk lä rung und zur Drucksache 3373 
ausgelös t , in der der Entsch l ießungsan t rag der 
Regierungskoalit ion ü b e r die Vorfinanzierung 
niedergelegt war. 

Fest steht, daß die dritte Lesung g e g e n ü b e r 
der zweiten eine Verbesserung der Le i -
s tungsmögMchkei ten des Lastenausgleichsfonds 
brachte. Ausschlaggebend in dieser Richtung 
waren 1. die Entschl ießung der Koal i t ions­
traktionen ü b e r die Bereitstellung von V o r -
tinanzierungsmitteln und 2. der Beschluß, dem 
Antrag der SPD auf Heranziehung des am 
Stichtag vorhandenen V e r m ö g e n s abzüglich des 
abgabepflichtigen Teiles mit 0,75 Prozent zur 
V e r m ö g e n s s t e u e r zuzustimmen und 3. die Be­
s tä t igung des in der zweiten Lesung erfolgten 
Beschlusses, die Ak t i en , Kuxe usw. mit dem 
vierten Te i l ihre» Wertes abgabepflichtig zu 
stellen. A l l e anderen Beschlüsse, A b ä n d e r u n g e n 
und Entschl ießungen sind von geringer Be­
deutung. 

E s w i r d b e s c h l o s s e n 
Die Koa l i t ion hat in ihrem oben wieder­

gegebenen Beschlußant rag ü b e r die 850 M i l l i ­
onen eine Rechnung aufgemacht, die von der 
Opposit ion als i r reführend, optimistisch und als 
Täuschungsversuch zu rückgewiesen wurde. Die 
zweifellos ve rung lück te Formulierung des A n ­
trages hat diese Kr i t i k sicher begüns t ig t . In 
diesem Antrag wurde ja der Bundestag auf­
gefordert, zu „beschl ießen", daß für die produk­
tive Eingliederung in den Jahren 1952, 1953 und 
1954 jährl ich weitere 650 M i l l i o n e n D M 
„ b e r e i t z u s t e l l e n " sind. Dann folgte die 
Aufstel lung der . b e r e i t z u s t e l l e n d e n " 
Mi t t e l . 

Die oben unter a) genannte E r h ö h u n g war na tü r ­
lich nicht zu beschl ießen, sondern sie war durch 
Abst immung zu den betreffenden A b ä n d e r u n g s -
a n t r ä g e n bereits beschlossen. Durch die Heran­
ziehung des nicht belasteten S t ich tagsvermö­
gens (das bisher steuerfrei blieb) zur 0,75°/oigen 
V e r m ö g e n s s t e u e r erhofft man eine E r h ö h u n g 
des Aufkommens um rund 160—180 M i l l i o n e n 
D M , durch die Heranziehung der Ak t i en , Kuxe 
usw. um rund 15—20 M i l l i o n e n D M . Auf diese 
A r t sol len die 200 M i l l i o n e n zusammenkommen. 

Die Vorauszahlung unter b) konnte ebenso­
wenig beschlossen werden, da es ja im freien 
Ermessen jedes Abgabepflichtigen steht, ob er 
von der V e r g ü n s t i g u n g des Bonus Gebrauch 
machen w i l l oder nicht. Die durch diese V e r ­
g ü n s t i g u n g zu erwartende Erhöhung des Auf­
kommens mit 100 M i l l i o n e n D M ist zwar ge­
schätzt , w i r d aber diese Summe erreichen, wenn 
nicht übe r s t e igen . Aehnl ich ve rhä l t es sich mit 
den V e r g ü n s t i g u n g e n des § 7 d Abs . 2 des E i n ­
kommensteuergesetzes. Auch hier ist es jedem 
freigestellt, Darlehen an den Lastenausgleichs­
fonds zu geben und dafür S t e u e r v e r g ü n s t i g u n ­
gen zu erhalten. Die Erfahrungen mit den bis­
her nur für Darlehen zur F ö r d e r u n g der Schiff­
fahrt mögl ichen S t e u e r v e r g ü n s t i g u n g e n nach 
diesem Paragraphen waren gut; ob das gleiche 
Interesse für die F ö r d e r u n g der Zwecke des 
Lastenausgleichs bestehen wi rd , bleibt abzu­
warten. Die als E r h ö h u n g des Aufkommens aus 
diesem Titel geschätz te Summe von 150 M i l ­
l ionen m u ß aus diesem Grunde mit Vorbehal t 
aufgenommen werden. 

Dann kommen die unter d) ange führ t en lom­
bard fäh igen Schatzanweisungen der Lasten­
ausgleichsbank. Abgesehen davon, daß das 
Aufkommen erst durch die Uebernahme dieser 
Schatzscheine gesichert ist und nicht schon durch 
die Ausgabe, läßt sich auch in diesem Falle 
nicht die Bereitstellung „beschl ießen". Der kauf­
männische Anre iz dieser kurzfristigen (drei­
j äh r igen Schatzscheine w i r d vielleicht die ange-. 
führte H ö h e rechtfertigen. 

F ü r d e n W o h n u n g s b a u 
Die bis jetzt genannten Mögl ichke i ten der 

Erhöhung des Aufkommens sind für die Jahre 
1952, 1953 und 1954 geschätzt . Die nun folgen­
den Erhöhungen jedoch haben nur für je ein 
Jahr Gül t igkei t . D a sind die 200 M i l l i o n e n D M , 
die als Ergänzung zu den im § 350 vorgesehe­
nen Wohnungsbaumitteln im Wege der V o r ­
finanzierung bereitgestellt werden sollen. Die 
verantwortlichen Leiter der Bank deutscher 
Länder haben vorbehaltlich der Zustimmung des 
Zentralbankrates die Bereitstellung dieser 
Summe zugesagt. Es besteht ke in An laß zu der 
Annahme, daß sich der Zentralbankrat nicht 
hinter diese Zusage stellen wird . Diese Summe 
— sogar etwas mehr — wurde sowohl von den 
Wohnungsbauexperten der Koa l i t ion als auch 
von denen der Opposit ion gefordert, um das 
soziale Wohnungsbauprogramm nicht zu gefähr­
den. Diesem stehen nach Wegfa l l der Ümste l -
lungsgrundschulden einige hundert M i l l i o n e n 
D M weniger zur Ver fügung als ihm bisher aus 
der Soforthilfe bereitgestellt werden konnte. 
Hier handelt es sich praktisch also um die S i ­
cherung des sozialen Wohnungsbaues im Inter­
esse der Geschäd ig tengruppen . Aber auch hier 
häng t die Bereitstellung nicht von einem „Be­
schluß" des Bundestages ab, sondern lediglich 
von der Bereitstellung des Zentralbankrates 
und der Un te r s tü t zung der Regierung. Nur Im 
Hihiblick auf die Regierung war es beg ründe t , 
zu beschl ießen, die Bundesregierung möge noch 
in diesem Jahre zur weiteren Fö rde rung des 
Wohnungsbaues im Jahre 1953 eine zweck­
gebundene Umsiedlungsanleihe in H ö h e v o n 
200 M i l l i o n e n D M auflegen. 

E i n e v o r l ä u f i g e B i l a n z 
W i e also sieht das Ergebnis aus, das den 

bisher oppositionellen Tei l der Koa l i t i on be­
wogen hat, seine ablehnende Haltung dem Ge­
setz g e g e n ü b e r aufzugeben? 

Nach der bisherigen Kalku la t ion rechnete 
man mit einem Gesamtaufkommen für den La­

if 
N i c h t m i t l e e r e n H ä n d e n . . . " 

Abg. Kather begründet seine Stellungnahme 

V o n besonderem Interesse sind n a t u r g e m ä ß 
die Ausführungen , die nach der ü b e r r a s c h e n d e n 
Erk lä rung der Regierungsparteien ü b e r eine Er­
h ö h u n g der Vorfinanzierung von dem bisher 
opponierenden Abgeordneten der C D U , Dr. 
Kather, und dem Sprecher der SPD, Kriedernaun, 
gemacht wurden; wrr geben sie deshalb hier 
im Wort laut wieder. 

A b g . Dr. K a t h e r (CDU): Herr P räs iden t ! 
Meine Damen und Herren! Ich hatte in der 
zweiten Lesung zu dem Antrag der SPD, den 
wi r jetzt behandeln, einen gleichlautenden A n ­
trag gestellt. W i r haben diesen Ant rag nicht 
wiederholt, und ich möchte namens der heimat­
vertriebenen Abgeordneten der Koa l i t ion eine 
Erk lä rung d a r ü b e r abgeben, weshalb nicht. 

Nachdem die Koal i t ion sich entschlossen hat, 
das S ü c h t a g v e r m ö g e n , das nicht zur Abgabe 
gelangt, mit einem Satz von 0,75 % auf die 
Dauer von acht Jalhren zur V e r m ö g e n s s t e u e r 
heranzuziehen und einen entsprechenden A n ­
trag vorgelegt hat, nachdem sie weiter die eben 
e r w ä h n t e Entschl ießung eingebracht hat, die für 
die Jahre 1952, 1953 und 1954 eine Vorfinanzie­
rung von 350 M i l l i o n e n D M sicherstellt und 
nachdem eben der Herr Vizekanz le r die unein­
gesch ränk t e Zustimmung der Bundesregierung 
zu diesen M a ß n a h m e n e r k l ä r t hat, ist eine völ ­
l ig v e r ä n d e r t e Situation geschaffen. (Hört! Hör t ! 
bei der SPD.) W i r werden deshalb dem Gesetz 
u n s e r e Z u s t i m m u n g g e ben. (Abg. A m ­
holz: Das war zu erwarten!) und unsere An­
träge auf anderweite E r h ö h u n g der Abgabe und 
Vorfinanzierung zurückziehen, obwohl unsere 
schwerwiegenden g rundsä tz l i chen Bedenken 
gegen das Gesetz nicht a u s g e r ä u m t sind. (Ana-
Rufe von der SPD.) W i r werden deshalb auch 
in Zukunft nicht ablassen, nachdrücklich auf die 
Verbesserung des Gesetzes h inzuwirken. (Zu­
ruf von der SPD: Das ist Verra t ! — Weitere 
lebhafte Zurufe links. — A b g . Lori tz : Sehr 
schwach!) 

Bei der Ertei lung der Zustimmung gehen w i r 
entsprechend den gemachten Zusagen davon 
aus, d a ß Scbmä le rungen des Aufkommens in 
der dritten Lesung nicht vorgenommen und 
ebenso wenig ü b e r Bundesrat oder Vermi t t ­
lungsausschuß herbe igeführ t werden. W i r 
geben der Hoffnung Ausdruck, daß das Gesetz 
trotz aller M ä n g e l in der neuen Fassung der 
Sicherung des sozialen Friedens dienen wird . 
Die Erreichung dieses Erfolges w i r d wesentlich 

auch davon a b h ä n g e n , wie und in welchem 
Geiste das Gesetz durchgeführ t wird . 

(Anhaltender lebhafter Beifal l bei den Re­
gierungsparteien — Lebhafte Zurufe l ink». 

— A b g . Lor i tz : Restloser Umfall!) 
Z u den 200 M i l l i o n e n D M , die nach der jetzi­

gen Fassung de« Gesetzes und nach den bis­
herigen Berechnungen für Einghederungszwecke 
zur Ve r fügung stehen w ü r d e n , und zu den 100 
M i l l i o n e n D M , die auf Grund des im Gesetz 
enthaltenen Anreizes zur sofortigen Abgabe als 
Vor le is tung erwartet werden, tritt e in Mehr ­
aufkommen aus V e r m ö g e n s s t e u e r und A k t i e n ­
besteuerung von etwa 200 M i l l i o n e n D M . Das 
ergibt also ein Aufkommen aus dem Gesetz von 
500 M i l l i o n e n D M pro Jahr für Eimgliederungs-
zwedee. Dieser Betrag e r h ö h t sich durch die 
zugesagte Vorfinanzierung, der heute vormit tag 
audi der Herr Bundesfinanzminister noch aus­
drücklich seine Zustimmung gegeben hat und 
für die auch schon weitere konkrete Sicherun­
gen geschaffen sind, auf 850 M i l l i o n e n D M pro 
Jahr in den ersten drei Jahren. 

Damit ist die Forderung der Vert r iebenen, 
für diese Zeitspanne pro Jahr 1 M i l l i a r d e D M 
zu Eingliederungszwecken bereitzustellen, zw<ir 
nicht ganz, aber doch a n n ä h e r n d erfüll t . (Hört! 
Hör t ! bei der .SPD.) Es kommt schließlich noch 
hinzu, daß auch die Vorf inanzierung der W o h n -
raumhilfe für das erste Jahr i n H ö h e von 200 
M i l l i o n e n D M den Geschäd ig t en zugute kom­
men wi rd . 

Unter diesen U m s t ä n d e n ist e i n N e i n z u 
d e m G e s e t z n i c h t l ä n g e r v e r t r e t ­
b a r , 

(Lebhafter Bei fa l l bei den Regierungs­
parteien — Zurufe l inks — A b g . M e l l i e s : 

.Komme, was da wolle"!) 
zumal feststeht, daß die Empfänge r der Unter­
haltshilfe bzw. Kriegsechadensrente und die A n ­
w ä r t e r auf die H a u s r a t s e n t s c h ä d i g u n g , also 
gerade die sozial schwächs ten Gruppen der Ge­
schädigten, ein brennendes Interesse an der 
alsbaldigen Verabschiedung des Gesetzes haben. 

(Bravo! in der Mit te . — Erneute Zurufe von 
der SPD. — A b g . Seuffert: Angst vor der 

Rebellion!) 
— M e i n e Herren, ich habe gesagt: wenn ich 
vor den Bauern wieder mit leeren H ä n d e n stehe, 
dann sage ich nein. A b e r ich ß tehe nicht mit 
leeren H ä n d e n da. 

(Beifall bei den Regierungsparteien. — A b g . 
M e l l i e s : „Komme, was da wolle"!) 

A b g . K r i e d e m a n n : „ E i n L i e d s i n g e n 
t l 

A b g . K r i e d e m a n n (SPD): Herr P räs iden t ! 
Meine Damen und Herren! So u n g e f ä h r habe 
ich mir das happy end dieser Beratungen und 
die Ueberwindung al ler Bauchschmerzen auf 
Ihrer Seite (zu den Regierungsparteien!) vorge­
stellt, (Beifall bei der SPD) wie wi r es mit der 
Einbringung Ihres Antrags Drucksache N r . 3373 
jetzt erlebt haben. (Ironischer Beifal l bei den 
Regierungsparteien.) Der Herr Kol lege Kather, 
der seit seiner bedauerlichen Heiserkeit , mit 
der er gestern — ich we iß nicht von welcher Be­
ratung oder Behandlung — i n dieses Haus zu­
rückgekehr t ist, (Heiterkeit bei der SPD) eine 
beneidenswerte Bescheidenheit schon gestern 
an den Tag gelegt hat, hat nun heute eigentlich 
nur eines v e r s ä u m t : zu beantragen, daß nach 
Vorlage dieses Antrages auf Drucksache Nr . 3373 
und nach Entgegennahme der entsprechenden 
Erk l ä rung der Bundesregierung in eine weitere 
Behandlung der einzelnen Paragraphen über ­
haupt nicht mehr eingetreten zu werden 
braucht und man vielleicht ein L ied singen sollte 

oder so etwas Aehnliches. (Heiterkeit bei der 
SPD; — Zurufe und Unruhe bei den Regierungs­
parteien.) W i r w ä r e n gerade so schön dabei, 
konkrete A n t r ä g e zu konkreten Paragraphen zu 
beraten, und ich m ö c h t e dringend vorschlagen, 
daß w i r damit fortfahren und uns diese Rech­
nung auf Drucksache N r . 3373 morgen in Z u ­
sammenhang mit § 350 ein b ißchen genauer an­
sehen. (Zustimmung bei der SPD. — Zurufe i n 
der Mi t te und rechts.) W i r sind jedenfalls davon 
nicht befriedigt, und ich glaube auch nicht, d a ß 
Sie selber davon befriedigt s ind. M e i n V o r ­
schlag ist also: w i r fahren in der Beratung der 
A n t r ä g e fort und nehmen uns den Ant rag Druck­
sache Nr . 3373 morgen bei § 350 vor. Dann wer­
den w i r sehen, ob das nun w i r k l i c h mehr ist als 
ein Stück Papier. W e n n Her r Kol lege Kather 
glaubt, damit vor die Ver t r iebenen treten zu 
können , dann beneide ich ihn um seinen Opt i ­
mismus. (Beifall bei der SPD. — Zurufe und U n ­
ruhe in der Mi t t e und rechts. — A b g . Kr iede­
mann: Eine Vera lberung des Hauses ist eine 
solche Rechnung! Nichts anderes ist das!) 

stenausgleichsfonds pro Jahr v o n 2 1 5 0 M i 1-
l i o n e n D M : 1220 M i l l i o n e n D M V e r m ö g e n s ­
abgabe, 130 M i o D M V e r m ö g e n s s t e u e r , 330 M i o 
D M Hypothekengewinnabgabe, 140 M i o D M 
Kreditgewinnabgabe, 40 M i o D M Zinshachzah-
lungen zur Kreditgewinnabgabe, 250 M i o D M 
Zuschüsse aus der öffentlichen Hand, 40 M i o 
D M Rückflüsse aus Darlehen aus Soforthilfe­
mitteln und Umstellungsgrundschulden. Da auf 
der anderen Seite durch Leistungen für die 
Kriegsschadensrente (730 M i o D M ) , die Entschä­
digungsrente zur Kriegsschadensrente (150 M i o 
D M ) , Wohnraumhilfe (300 M i o D M ) , W ä h r u n g s -
ausgleich (50 M i o DM) und Här t e fonds (150 M i o 
D M ) bereits 1380 M i o D M zweckgebunden wa­
ren, w ä r e n für die Hausratshilfe und die ent­
scheidende Eingliederungshilfe insgesamt nur 
770 M i o D M je Jahr üb r iggeb l i eben , nach A b ­
zug der inzwischen beschlossenen V e r g ü n s t i ­
gungen auf der Abgabeseite sogar noch we­
niger. Für die Hausratshilfe sollen pro Jahr 
rund 500 M i l l i o n e n D M ausgesetzt werden, so 
daß — wenn man an die V e r g ü n s t i g u n g e n 
denkt, welche die Abgabepflichtigen erhalten 
sollen — für die Eingliederungshilfe dann nur 
gegen 200 M i l l i o n e n D M übr iggeb l i eben w ä r e n . 
M i t dieser Summe kann na tür l ich auch eine 
halbwegs wirkungsvol le Eingliederung nicht er­
reicht werden. 

Durch die teils in der zweiten (Akt ien , Kuxe 
usw.), teils in der dritten Lesung ( V e r m ö g e n s ­
steuer für nicht-abgabepflichtiges Stichtagsver­
mögen) beschlossenen E r h ö h u n g e n wi rd das Ge­
samtaufkommen um rund 200 M i l l i o n e n D M auf 
2350 M i l l i o n e n D M erhöh t . Die Vorauszahlun­
gen, Darlehen und Schatzscheine sol len eine, 
weitere E r h ö h u n g um rund 450 M i l l i o n e n auf 
2,8 M i l l i a r d e n D M bringen. Das he iß t also, daß 
für die Eingliederungshilfe (den Vor l äu fe r der 
Haup ten t schäd igung) nunmehr jährlich 650 M i l ­
lionen D M mehr, zusammen also etwa 850 M i l ­
l ionen D M in den kommenden drei Jahren zur 
Ver fügung stehen sollen. Die v o r ü b e r g e h e n d zu 
erwartenden Minderungen des Aufkommen« 
durch die Veranlagungsumstel lung sollen zudem 

durch Kassenkredite der Bank deutscher Lände r 
abgedeckt werden. 

E i n e B u n d e s o b e r b e h ö r d e 
Neben der Beschlußfassung da rübe r , d a ß das 

S t i c h t a g v e r m ö g e n mit dem nicht zur Abgabe 
herangezogenen Te i l mit einer 0,75°/oigen V e r ­
m ö g e n s s t e u e r belegt werden sol l , d a ß — Wie 
bereits in der zweiten Lesung beschlossen — 
die A k t i e n , Kuxe usw. mit der Hälf te des Stich­
tagwertes abgabepflichtig gemacht werden sol­
len, wurde w ä h r e n d der dritten Lesung ein A n ­
trag einst immig angenommen, nach dem die 
H ö h e des Aufbaudarlehens im al lgemeinen bis 
auf 35 000 D M zu begrenzen ist, i n ' S o n d e r f ä l l e n 
jedoch bis zur H ö h e des ü b e r p r ü f t e n Entschä­
digungssatzes für H a u p t e n t s c h ä d i g u n g (höch­
stens jedoch bis zu 50 000 D M ) betragen kann. 
M i t g r o ß e r Mehrhei t wurde auch ein An t r ag 
angenommen, wonach die Grundrechte für 
Kr i egsbeschäd ig t e und Kr iege rwi twen nicht auf 
die Unterhaltshilfe nach dem Lastenausgleichs­
gesetz angerechnet werden darf. A u f A n t r a g 
der SPD wurde die Bundesregierung ersucht, 
bis zum 1. Oktober Gesetzesvorlagen für die 
Rückführung und En t schäd igung der Evakuier ­
ten vorzulegen, da sie im Lastenausgleich nicht 
ausreichend berücks icht ig t sind. E in anderer Ge­
setzentwurf sol l zusä tz l iche H i l f s m a ß n a h m e n für 
Sowje tzonenf lüch t l inge enthalten. Ferner s o l l 
die Bundesregierung bei der Durch führung des 
Lastenausgleichs die Sp&theimkehrer in den 
Kre is der Empfänger von Aufbauhilfe zur E x i ­
s t e n z g r ü n d u n g aus dem H ä r t e f o n d s einbeziehen 

M i t 303 gegen 18 Stimmen bei 21 Enthaltun­
gen Wurde auch der Ant rag gebil l igt , in das 
Grundgesetz einen A r t i k e l 120 a e inzufügen , der 
die Errichtung einer B u n d e s o b e r b e h ö r d e für die 
Durchführung des Lastenausgleichs vorsieht und 
im einzelnen regelt, wie das Gesetz durch­
geführt werden sol l . Diese mit 40 Stimmen ü b e r 
Zweidri t telmehrheit angenommene verfassungs­
ä n d e r n d e Bestimmung ist die erste ü b e r h a u p t , 
die seit Inkrafttreten des Grundgesetzes be­
schlossen wurde. 

Nach einem einst immig verabschiedeten Ge­
s e t z a n t r a g erhalten die Empfänger der im L a -

V o r der Sch lußubs t imrnung ü b e r den Gesetz-
- J w des Lastenausgleichsgesetzes mit den 
u^wiscbe beschlossenen A b ä n d e r u n g e n g ä b e , 
d T e i n z e l n e n Parteien g r u n d s ä t z l i c h e E r k l ä r u n g 

° e ? u r b d i e Koal i t ionspar te ien e r k l ä r t e der Vor-
silzende des Lastenausgleichsausschusses, A bg . 
K u n z e (CDU), der Bundestag habe hier eme 
F n K r h e i d i n u von wei l reichender innen- und 
S ß e n p ^ S r s d i e r Bedeutung getroffer. Alle 
Frakt ionen hatten sich um eine sachliche FW,, 
rung der Auseinandersetzung bemuht. N u n solle 
der Bundesrat beweisen, d*ß er m i t g l e i c h e r •• 
Verantwor tung angesichts der Wicht igkei t und 
Dringl ichkei t des Gesetzes sich der ihm gestell­
ten Aufgabe unterziehe. Das Gesetz zeige d.e 
Bereitschaft des deutschen V o l k e s , die Lasten 
eines verlorenen und verschuldeten Krieges zu 

U Für" die SPD e r k l ä r t e A b g . S c h o e t t l e 
u a • M e i n e F rak t ion hat sich in monate-
lanqer A r b e i t und durch eine Z a h l von Abände-
r u n q s a n t r ä g e n um eine befriedigende Gestaltung 
des" Gesetzes b e m ü h t . Es ist aber nur e m e V e r . 
besserunq des Aufkommens um 200 Mi l l ionen 
D M erreicht worden." Durch U n t e r s t ü t z u n g der 
A n t r ä g e seiner Partei halte das Aufkomme» , 
noch wesentl ich e r h ö h t werden k ö n n e n . Die zu 
Beginn der Debatte g e ä u ß e r t e n Bedenken der 
SPD seien keineswegs beseitigt. Sie werde den 
Kampf um einen echten Lastenausgleich weiter­
führen. Diesem Gesetz k ö n n e sie die Zustim­
mung n i c h t geben. 

Für den B H E e r k l ä r t e A b g . D r . K e l l e r : 
Für den B H E m ö c h t e ich in dieser Stunde er­

k l ä r e n , daß angesichts der so gewalt igen und 
offenbar noch nicht g e n ü g e n d erkannten Not 
weiter v o m K r i e g getroffener Tei le unseres 
V o l k e s auch das in diesem Gesetz nur unzu­
längl ich Erreichte doch als Ausgangspunkt einer 
k ü n f t i g e n Entwicklung anerkannt werden muß. 
Ich werde daher das Gesetz nicht ablehnen. ' 
Dennoch v e r m ö g e n wi r i hm keineswegs zuzu­
stimmen. Der B H E steht auf dem Standpunkt, 
d a ß , nachdem nun für den A n f a n g Klarhei t ge­
troffen ist, die für ihn nicht nur materielle, son­
dern auch rechtliche, sit t l iche und geistige Aus­
einandersetzung um einen wahren Ausgleich 
der Lasten des Kr ieges , getragen v o n den vor­
handenen und noch erwachsenden Mögl ichkei­
ten, nicht endet, sondern erst recht beginnt.* 

fm N a m e n der heimatvertr iebenen Abgeord* 
neten der K o a l i t i o n e r k l ä r t e A b g . D r . v o l l 
G o l i t s c h e k , d a ß sie auf G r u n d der erwei­
terten Aufbr ingung von M i t t e l n , insbesondere 
aber der V o r i i n a n z i e r u n g s m a ß n a h m e n keine' 
Veranlassung mehr sehen, dem Gesetz die Z u r 
Stimmung zu versagen. Das Ver t r i ebenen» 
problem sei mit diesem Gesetz zwar nicht ge­
löst, bringe jedoch im Rahmen seines begrenz­
ten Aufgabenbereiches eine wi rksame H i i f f ^ . ; , , 

D i e A b s t i m m u n g ' 

Der Sprecher der F Ö d e r a l i s t l s c Ä # i ^ 
U n i o n (Bayernpartei und Zentrum) erltlafWJs-
daß die Me inungen innerhalb seiner Fraktion 
gel eilt w ä r e n ; den einzelnen Abgeordneten sei 
ihre Entscheidung freigestellt. In der nament» 
liehen S c h l u ß a b s t i m m u n g stimmten 209 
Abgeordnete mit Ja, 145 mit N e i n , elf enthiel­
ten sich der Stimme Für das Gesetz stimmten 
die Regierungsparteien ( C D U C S U , F D P und DP] ' 
und die Bayernpartei sowie einige Zentrumsah-
geordnete, dagegen SPD, K P D und die Mehr­
heit des Zentrums. 

Bundesvertr iebenenminister Dr. L u k a -

s c h e k l ieß die folgende E r k l ä r u n g v e r b r e i t e n : 

„Ich habe keinen Zweife l daran gelassen, daiJ 
ein Scheitern des Lastenausgleichsgeserzes | | 
trotz seiner vielen U n z u l ä n g l i c h k e i t e n — nicht 
zu verantworten w ä r e wegen der den Vertrie­
benen daraus erwachsenden klaren Einbußen.. 
M i t a l lem Nachdruck bin ich gleichzeit ig für e i n « 
E r h ö h u n g des Aufkommens und für eine ins Ge­
wicht fallende Vor f inanz ie rung eingetreten. Ich 
b e g r ü ß e es daher im Interesse der Vertriebe­
nen sehr, daß die Bundesregierung die Möglich­
keit gefunden hat, wesentliche Verbesserungen 
i n beiden Richtungen zuzusagen. Ganz beson­
ders freue ich mich d a r ü b e r , daß auch Herr Dr- ' 
Kather sich diesem Standpunkt angeschlossen 
und seine bisher ablehnende Hal tung aufgege». 
ben hat." 

Die Lebenskraft der Ostdeutschen 
Das Sozialmimstei lum de s Landes Nordrhein-

Westfalen v e r ö f f e n t l i c h t e eine höchst »ufschftiß-
retche Zahlenaufstellung. aus der die Lebensfcrsf* 
der heimatvertriebener ostdeutschen B e v ö l k e r u n g 
besonders deutlich wird. Es geht aus der SUrtdStifc 
näml i ch hervor, daß die Zahl der Lebendgeborenen 
auf looo Einwohner bei den Heimat vertriebenen 19 
beträgt , g e g e n ü b e r 16 bei der westdeutschen Bevöl - 1 
Kerung. Besonders wichtig ist auch die JY 
d a ß die S ä u g l i n g s s t e r b l i c h k e i t bei den Vertriebenen 
nur 4 1 g e g e n ü b e r 6.2 bei den Einheimischen bei. 
obwohl gerade bei den Vertriebenen die soziale NOt 
i I , lJ , . n z J.'' , r e i c h e T > d , e

 U n t e r k ü n f t e eine hoheie Säue-
linjgssterblu-hkeit erwarten lassen. Auf der anderen 
iVti.iL d l e . H ä u f i g k e i t der Sterbefalle bei den Ver-
ii ebenen mit 9.1 geringer als bei den West deutschen 
f?ih,.i„ ' „ D ' e s e s i s t insbesondere darauf, zurüdezu-
? ! r ° " d e r e c h e Alten und Kranken den unvor­

stellbaren Leiden zum Opfer gefallen waren. 

H e r a u s g e b e r V e r l a g u n d V e r t r i e b : 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n I V 
für riiP^oL'fiVw n B Martin Kakles Sendungen 
PeBtfJph ™ ' f V e J t u n * : ( 2 4 a > Hamburg-Bahrenfeld, 
gen u n t e r 4 2 5 2 8 9 Unverlangte Einsendun-
f ü ? die R tlSln

 . n l c n t d e r redaktionellen Haftung: aeniu™^«,n dÜn* w i r d R ü c k p o r t o erbeten 
Sendungen ftu die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 

Ä * l n * * a " ° s t P ™ ß e n e v" sind *U 
24MS1/W > n ? f m ^ U r R 2 4 - W a l l s t r a ß e 29b Telefon 

D a 9 tSn f l e c k « o n t o L ° e v Hamburg 7537 
tm Monat » L , u * n b I a t r erscheint dreimal 
g e b ü h r B e f t t i " ß S p r e i s - 9 ' ™ und 9 Pf Zustell­
t e n w ! «1,lun«en nimmt iede Postanstalt tat-
Vertrlebssre.f» r ^ * 1 m f t s » « * . Bestellungen an die 
bing 24 w t t r ; ? , a 8 , ? s t p r e u R e n b ' a t ' " H a n v 

Ä i Ä r B l ; Leer^,™ , ^ ' o l t f r t Ä , • • 
Anzeigenannahme und' VerwS-ltim*: 

A ^ndsmannschaft O s t p r e u ß e n e. V\. 
/ S \ * i n f n i ß e n a b t e i l u n g . Hambuis 24. wall-

/ w \ Hamburg 90 700 
* ' Auflage über 82 ooo. 

Zur Zelt Preisliste Nr . * a fttltf*. 
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I I S c h ü l e r v o m s i e b e n t e n S c h u l j a h r a n " 

D i e Zeiten scheinen nicht wiederzukommen, 
D e r V - . G f S * l d l t s . b e t r a c n t u n 9 "ach der wahr-

Eine seltsame Schulfunksendung aus Köln 

£ r Ü ? e n S t r e b t e ' w a s ( ' e s * a h . 
Wor t Geschichte ist h e u t e von d r ä n g e n ­

der politischer Gegenwart erfüll t , i n d e m e s da­
zu d i e n t , M a ß n a h m e n und A b s i c h t e n d e r Leben­
den zu rechtfertigen o d e r zu w i d e r l e g e n W e n n 
der Schulfunk des N W D R K o l n e r S c h u l f u n k -

abteiiung — in der S e n d e r e i h e „ L e b e n d i g e Ver -
enheit" den Versuch u n t e r n i m m t , G e s c h i c h t e 

rspielen zu ver lebendigen — e i n ohnehin 
schwieriges U n t e r f a n g e n — s o k a n n er 

Sich über diese p o l i t i s c h e Bedeutung d e s Ge-
sdrichtswortes nicht t a u s c h e n . W ä h l t er gerade 
jetzt ein Thema, d a s g e n a u i n d a s historische 
H i n t e r l a n d brennendet a k t u e l l e r P r o b l e m e trifft, 
Wie d i e erste Te i l ung P o l e n s v o n 1772, zugleich 
ein so komplizier tes T h e m a , d a ß d e m H ö r e r die 
K o n t r o l l e schwer fällt, so m u ß e r s i c h der A b ­
s i c h t e n und F ä h i g k e i t e n seiner A u t o r e n schon 
sehr g e w i ß sein. W a r er d a s ? M a n t r a g t sich, 
w e l c h e r Geist schon bei d e r W a h l des Stoffes 
am Werke war. 

Was kam bei diesem H ö r s p i e l v e r s u c h vom 
"13. März heraus? Eine Schulhinksendunq m u ß 
vielleicht vereinfachen, aber d i e s e V e r e i n ­
fachung geschah so: Es blieb u n e r w ä h n t , d a ß 
Preußen Gebiete gewann, die u r sp rüng l i ch dem 
Deutschen Orden g e h ö r t hatten, und auf Danzig 
und Thorn noch verzichtete. Ebenso bl ieb uner­
wähnt, d a ß Polen seit v ie r Jahren in einem 
Bürgerkrieg lag, an dem d a s Land verblutete 
und aus dem es keinen A u s w e g sah. Schweigen 
herrschte auch d a r ü b e r , was P r e u ß e n in seinen 
neuen Provinzen unternahm. Für das H ö r s p i e l 
blieb nur das B i l d von drei machtgierigen G r o ß ­
mächten übr ig , die ü b e r einen wehrlosen k l e i ­
neren Staat herfal len. Im Manuskr ip t wie im 
Begleitheft des N W D R zu der Sendereihe hat 
Preußen, v e r k ö r p e r t in Friedrich dem Großen , 
die Rolle des Expansionsstaates, der rücksichts­
los auf V e r g r ö ß e r u n g sinnt. 

Der N W D R e r l ä u t e r t seine Auffassung mit 
dem Hinweis , d a ß vo r a l lem nach O r i g i n a l ­
urkunden gearbeitet worden sei. Fr iedr ich habe 
ßelbst d a r a u f verzichtet, a n z u f ü h r e n , d a ß die von 
ihm erworbenen Prov inzen zum Besitz des 
Ritterordens g e h ö r t e n und mit Deutschen be­
siedelt waren. Daraus sei zu schl ießen , d a ß ihm 
das g le ichgü l t ig war. „ E s g ing um Land und 
Macht und nicht um das Glück und W o h l ­
ergehen der Menschen." Und dann: „Das Thema 
der Sendung ist unserer Ansicht nach gerade in 
der jetzigen Zeit von g r o ß e r Bedeutung, wei l 
e s eine Paral le le zu den Ergebnissen der K o n ­
ferenz von Ja l ta und Potsdam bietet." 

Jalta und Poltsdam? Ver t r i eb Friedrich seine 
neuen Untertanen aus der Heimat? Ließ er sie 
verhungern? Er pumpte jahrelang die E in ­
nahmen seines Staates in dieses Gebiet mit 
dem Ergebnis, daß die Menschen sehr rasch zu 
einem Wohls tand kamen, den sie vorher nie 
erlebt hatten. Noch heute, im Jahre 1952, gi l t 

auch den Polen im Weichselgebiet jener bis 
1914 kaum unterbrochene Zustand des Friedens 
und Wohlergehens, den Friedrich einleitete, als 
das Goldene Zeitalter. Jal ta und Potsdam? Ver­
folgte oder vertrieb Friedrich Menschen um 
ihrer . V o l k s z u g e h ö r i g k e i t und Sprache wil len? 
Er dachte nicht daran! Se in ' Wort , daß jeder 
nach seiner Facon selig werden solle, hatte 
mehr Hintergrund als manche feierliche Pro­
klamation unserer Tage. W i r r ü h r e n da an 
einen Grundir r tum ü b e r P reußen , der sich in 
neuerer Zeit ausbreitete und an der v e r h ä n g ­
n i s t r äch t igen Entwicklung der Lage Europas 
mi twirkte . M a n „recht fer t ig te" die" Auf lösung 
P r e u ß e n s vor a l lem damit, daß es ein Staat von 
une r t r äg l i ch scharfer nationalistischer Haltung 
gewesen sei . In Wahrhe i t herrscht heute in 
keinem ziv i l i s ie r ten Land eine Volkstumsfreiheit 
aller Gruppen und Minderhei ten, die der in 
P r e u ß e n vergleichbar w ä r e . Der preußische 
Staatsgedanke enthielt das nationalistische 
Dogma der nach der Französ i schen Revolut ion 
geformten Staaten nicht. W e n n Friedrich 1772 
darauf verzichtete, die sich anbietenden natio­
nalen Rechtfertigungen für seine Besitzergrei­
fung W e s t p r e u ß e n s vorzubringen, dann aber 
die Bewohner in Freiheit zu Wohls tand brachte, 
6o nahm er eine andere Hal tung ein als heute 
S t a a t s m ä n n e r , die keine Gelegenheit zur Pro­
k lamat ion v o n Menschenrechten v e r s ä u m e n 

und M i l l i o n e n aus ihrer Heimat jagen, — näm­
lich eine preußische Haltung. 

M a n k ö n n t e den Irrtum eines geschichtlich 
nicht sehr gebildeten Her rn X . , die preußischen 
Absichten von 1772 und die der Potsdamer Be­
schlüsse gleichzusetzen, nach vie len falschen 
Darstellungen vielleicht entschuldigen; man 
w ü r d e versuchen, Herrn X . e in richtigeres Bi ld 
zu vermit teln. A b e r ist eine solche Auffassung 
beim N W D R auch ein Irrtum? Die Sendung sei, 
so wi rd mitgeteilt, in zwei Ausschüssen der 
Kölner Schulfunkabteilung sorgfäl t ig be­
sprochen worden, ehe das Manuskr ip t von 
W e r n e r Liborius ve r faß t wurde. Die Stimmen­
besetzung entsprach d e r Tendenz: Eine „ junge, 
begeisterte, idealistische" Stimme w i r d für den 
polnischen National is ten Graf Janek Saretzki, 
küh le , wenig freundliche Stimmen für die 
S t a a t s m ä n n e r der „Großen Dre i" vorgeschrie­
ben. Das Hörsp ie l wurde nicht einem historisch 
geschulten H ö r e r k r e i s dargeboten und zur Dis­
kussion gestellt, sondern den Schülern vom 
siebenten Schuljahr ab, deren K r i t i k nicht tief 
greifen kann, die dafür aber dem Einflüsse um 
so zugäng l i che r sind. Jemand, der den Augen­
blick f ü r g ü n s t i g hielte, den Blick junger 
Menschen für die wahren V e r h ä l t n i s s e im Ös t -
raum durch e in geschicktes Hörsp ie l zu ver­
wirren, h ä t t e es nicht besser machen k ö n n e n ! 

C. K . 

] e d e r D r i t t e e i n V e r t r i e b e n e r 

Niedersachsen und sein Vertriebenenproblem — Pläne für innere Umsiedl ung 

Anläßl ich der Etatdebatte im Niede r sächs i ­
schen Landtag berichtete der Min is te r für V e r ­
triebene eingehend ü b e r die Probleme der H e i -
matvertr iebenen seines Bundeslandes. V o n der 
G e s a m t b e v ö l k e r u n g Niedersachsens (6 710 974) 
sind rund 27 v. H . (1 800 203) Heimatvertriebene 
und 5,8 v. H . (390 000) F lücht l inge aus der 
sowjetischen Zone. Das ergibt zusammen 32,8 
v. H . an Vertr iebenen, Zugewanderten und 
Flücht l ingen . Unter den in Niedersachsen 
gemeldeten 352 976 Arbei ts losen befinden sich 
138 096 oder 39,2 v. H . arbeitslose Heimatver­
triebene. Die Zah l der arbeitslosen Heimatver-
triebenen, der Bewohner von Baracken und 
Elendsquartieren und der rückführungswi l l igen 
Evakuier ten zeige eindringlich, so e r k l ä r t e der 
Minister , daß es die wichtigste und entschei­
dende Aufgabe seines Min i s te r iums sein m ü s s e , 
die w o h n m ä ß i g e Unterbringung und die wirt­
schaftliche Eingl iederung dieses umfangreichen 
Personenkreises mit a l len M i t t e l n zu beschleuni­
gen. 

Der Vertr iebenenminis ter verwies ferner auf 
die Schwier igkei ten der Umsiedlung, er hoffe 
aber, d a ß v o n den nach dem Umsiedlungsgesetz 

P o t s d a m e r G r e n z e n i c h t a n e r k a n n t 

Die Antwort der Westmächte auf die Sowjetnote 

13. Maä haben in M o s k a u die Vertreter 
J S A , G r o ß b r i t a n n i e n s und Frankreichs die 

Antwort der W e s t m ä c h t e auf die zweite sowje­
tische Deutschland-Note übe r re i ch t . Der gleich­
lautende Text der drei Antwor tno ten stellt die 
Bedingungen fest, die d e r Westen bei der W a h l 
einer gesamtdeutschen Regierung gewahrt sehen 
wi l l , so durch eine Kommiss ion d e r Vere in ten 
Nationen, Vertragsfreihei t für d i e kommende 
Regierung und Tei lnahme dieser Regierung an 
der E rö r t e rung des Friedensvertrages. 

Unter den sowjetischen Bedingungen, die in 
der Antwor t des Westens z u r ü c k g e w i e s e n wer­
den, befindet sich auch die nach der A n e r k e n ­
nung der O d e r - N e i ß e - L i n i e als e n d g ü l t i g e r 
Grenze. Der Text der Antwortnote zu diesem 
Punkt ist zwar recht mager und stellt eigentl ich 
nur eine Er innerung an die f rühere Stel lung dar, 
gibt aber doch deutlich zu verstehen, d a ß die 
W e s t m ä c h t e nicht gewi l l t sind, sich mit vo l len­
deten Tatsachen an der deutschen Ostgrenze 
abzufinden. Die sowjetische Auffassung hierzu 
wird in der An twor t eine „ i r r ige Aus legung 
der terr i torialen Best immungen des Potsdamer 
Protokolls" genannt. 

Seltsames Gebahren 
Ein „World Atlas" gegen Stellungnahme 

der USA-Regierung 
Soeben ist auf dem deutschen Buchmarkt 

Taschenatlas erschienen, der vor allem seiner 
ligkeit wegen jede Chance hat, vom Publikum 
Begleiter und Ratgeber insbesondere bei der 
tungs lektüre gekauft zu werden. Auch der Umstand, 
daR dieser „World Atlas", der ein m New York ge­
drucktes Podcet-Book ist, in Deutschland ebenfalls 

ein 
Bil-
als 

Zei-

nur in englischsprachiger Ausgabe vertrieben wird, 
dürfte in Anbetracht der Verbreitung englischer 
Sprachkenntnisse in Deutschland und der die Benut­
zung erleichternden weitgehenden International i tät 
der Ortsbezeichnungen nur wenig seine Anziehungs­
kraft e inbüßen lassen. Die äußeren Voraussetzungen 
für einen sogenannten „Verkaufsschlager" scheinen 
gegeben, aber wie sieht es mit seinem Inhalt aus? 
Schon nach kurzem Blättern stößt der Benutzer auf 
eine peinliche Ueberraschung. Auf allen e inschlägi ­
gen Karten sind nämlich die deutschen Ostgebiete 
als ununterschiedliche Teile des polnischen bzw. rus­
sischen Staatsgebietes eingezeichnet worden. Ferner 
sind die widerrechtlidien polnischen Ortsnamen ver­
wandt worden, lediglich bei Danzig, Stettin und Bres­
lau ist der eigentliche deutsche Stadtname in Klam­
mern be ige fügt . M e r k w ü r d i g e r w e i s e waren die Her­
steller hinsichtlich der Ortsnamen im sowjetisch be­
setzten N o r d o s t p r e u ß e n inkonsequent; denn dort sind 
noch die deutschen Namen zu lesen, die sidi also wie 
eine Insel aus den umgebenden litauischen, russi­
schen und polnischen Namen abheben. Nur dem 
Namen unserer ostpreußischen Hauptstadt Königsberg 
ist die sowjetische Bezeichnung Kaliningrad vorge­
setzt. 

Wie schwer muß es doch sein, politisch zuver läs ­
sige Karten zu zeichnen! Als dieser Atlas im Okto­
ber 1951 aufgelegt wurde, war die bekannte Tat­
sache, daß die deutschen Ostgebiete seit 1945 und 
bis zu einer Regelunq im zukünft igen Friedensvertrag 
lediglich polnischer bzw. sowjetischer Verwaltung 
unterstellt und damit n i c h t Teile der betreffenden 
Staatsgebiete sind, auch durch die amerikanische Re­
gierung erneut bes tät ig t worden. Audi dem Verlag 
dieses „atlantischen" Atlanten scheint diese Tatsache 
nicht ganz unbekannt zu sein, denn eine auf der In­
nenseite des Umschlages versteckte Europakarte, 
welche die „Gebie t swechse l nach dem Zweiten Welt­
krieg" vorführen soll, bezeichnet die ostdeutschen 
Gebiete als unter sowjetische Verwaltung und pol­
nische „Kontrolle" (!) gestellt. 

noch umzusiedelnden 75 000 Vertr iebenen alle 
bis s p ä t e s t e n s Juni in die A u f n a h m e l ä n d e r ab­
transportiert werden k ö n n t e n . Das ganz V e r ­
triebenenproblem ist nach Ansicht des nieder-
sächsischen Vertriebenenministers durch die 
Umsiedlung in andere Länder a l le in nicht zu 
lösen. Das Vertriebenenmirasterium in Hanno­
ver bereite daher i n Zusammenarbeit mit dem 
Sozialminis ter ium und dem Wirtschaftsministe­
r ium P läne für eine innere Umsiedlung vor. 

Die Nutzbarmachung der im Rahmen der So­
forthilfe zur Schaffung von D a u e r a r b e i t s p l ä t z e n 
dem Lande Niedersachsen zur Ver fügung 
gestellten Mi t t e l in H ö h e von 35 M i l l i o n e n D M 
werden die Wiedereingl iederung von rund zehn­
tausend geschäd ig t en Arbeitnehmern e rmög­
lichen. A u s dem Arbeitsbeschaffungsprogramm 
der Bundesregierung hat Niedersachsen 11,2 
M i l l i o n e n D M für das Vertr iebenenhandwerk, 
für Kleingewerbe und freie Berufe, sowie 3,46 
M i l l i o n e n D M für mittlere F lüch t l ingsbe t r i ebe 
erhalten. Aus diesen Be t r ägen wurden 1372 
F lüch t l ingsbe t r i ebe ge förder t . V o n den übe r die 
Vertr iebenenbank verteilten ERP-Mi t te ln sind 
bis Ende 1951 in Niedersachsen 235 Vertr iebe-
nenbetriebe mit 8,64 M i l l i o n e n D M , durch eine 
weitere Zutei lung von 4,5 M i l l i o n e n D M im 
Jahre 1952 zusätzl ich 105 Vertriebenenbetriebe 
ausgestattet worden. Die Vertriebenenbank hat 
i m Jahre 1951'52 bisher a u ß e r d e m Betriebs­
mittelkredite in H ö h e von 7,7 M i l l i o n e n D M an 
das Land Niedersachsen geleitet, die an 210 
Vertriebenenunternehmen gegeben wurden. 

In diesem Zusammenhang e r w ä h n t e der V e r ­
triebenenminister, daß durch die M a ß n a h m e 
der Soforthilfe die wirtschaftliche Eingliederung 
ehemals s e l b s t ä n d i g e r Unternehmer aus dem 
Kreise der Geschäd ig t en weitgehend geförder t 
werden konnte. V o n insgesamt 50 000 einge­
reichten A n t r ä g e n auf G e w ä h r u n g einer E x i ­
stenzaufbauhilfe wurden rund 18 500 mit einer 
Gesamtsumme von 64,5 M i l l i o n e n D M bewil l igt . 
Wei tere M i t t e l in H ö h e von insgesamt 8 M i l ­
l ionen D M sind den Stadt- und Landkreisen in 
den letzten Wochen für die Bewi l l igung wei ­
terer A n t r ä g e zugewiesen worden. 

Vertriebenen-Kartei aus dänischen 
Lagern 

Ueber die rund 220 000 deutschen Heimatvertrie­
benen, die von 1945 bis 1949 in dänischen Flücht­
lingslagern gelebt haben, ist mit Hilfe des Dänischen 
Roten Kreuzes eine Flüchtl ingskartei aufgestellt 
worden, die jetzt den zus tändigen deutschen Such­
dienstorganisationen übergeben worden ist. Wie die 
Deutsche Suchdienstzeitung berichtet, hat der Such­
dienst Hamburg des Deutschen Roten Kreuzes, Ham­
burg-Altona, Allee 131, alle Unterlagen über die in 
den Lagern in Dänemark gesammelten Sparkassen­
bücher mit dem Auftrag erhalten, diese den recht­
mäßigen Besitzern oder ihren Erben zuzustellen. 

Der Kindersuchdienst Hamburg, Hamburg, Harve-
stehuder Weg, hat alle Unterlagen übernommen, die 
den Kindersuchdienst betreffen. Der Suchdienst 
München, Nachforschungszentrale für Wehrmachtver­
mißte, hat die Unterlagen erhalten, die Suchanträge 
nach Wehrmachtvermißten betreffen. Das Kranken­
buchlager Nord beim Versorgungsamt in Kassel 
(Graf-Bernadotte-Platz 3) hat alle Kranken- und La­
zarettbücher übernommen. 

K e i n e V o r a u s z a h l u n g 

der 131er-Teuerungszulage 
Der Hausha l t s aus schuß des Bundestages hat 

dem Vorschlag der Bundesregierung auf V o r ­
auszahlung der zwanzigprozentigen Teuerungs­
zulage für die Empfänger von Ruhegehalts- und 
V e r s o r g u n g s b e z ü g e n nach dem Gesetz zu Ar t . 
131 G G . seine Zustimmung versagt. Die Be­
troffenen werden für diesen Beschluß nicht nur 
kein V e r s t ä n d n i s aufbringen, sondern mit be­
rechtigter Empörung feststellen, daß ihre Gleich­
stellung sich wiederum auf ungewisse Zeit hin­
auszöger t . Die Ent täuschung ist um so größer , 
als durch Meldungen die Vorauszahlung bereits 
a n g e k ü n d i g t worden war. 

Der Entwurf eines Gesetzes zur Aenderung 
des „Gese tzes zur Aenderung und Ergänzung 
des Besoldungsrechtes ist zwar im Bundes­
kabinett verabschiedet und in den ersten M a i ­
tagen dem Bundesrat zur Beschlußfassung zu­
geleitet worden, mit der endgü l t igen Verab­
schiedung und V e r k ü n d u n g des Gesetzes durch 
Bundesrat und Bundestag ist jedoch sicher nicht 
vor einigen Monaten zu rechnen. 

Polnische „Matineen" 
Bundesgericht hat über „ H e l m u t - v o n - G e r l a c h -

Gesellschaft" zu befinden 
Nachdem der 2. Zivilsenat des Oberlandesgerichts 

in D ü s s e l d o r f in dem Rechtsstreit Frau von Gerlach 
gegen die sogenannte „ H e l m u t - v o n - G e r l i c h - G e s e l l -
schaft" entschied, daß die Gesellschaft den Namen 
nicht mehr führen dürfe , legte die Gesellschaft hier­
gegen beim Bundesgericht Berufung ein. Das Bun­
desgericht hat also nunmehr d a r ü b e r zu entschei­
den, ob die Gesellschaft, die sich insbesondere die 
Vertretung der polnischen A n s p r ü c h e auf die deut­
schen Ostgebiete jenseits von Oder und N e i ß e zur 
Aufgabe gesetzt hat, den Namen Helmut von Ger­
lachs w e i t e r f ü h r e n darf oder nicht. Frau von Ger­
lach b e g r ü n d e t e ihre Klage gegen die Propaganda-
Organisation damit, d a ß die Zielsetzung dieser Ge­
sellschaft nicht mit den von Helmut von Gerlach 
vertretenen Ansichten vereinbar sei. 

Die sogenannte „ H e l m u t - v o n - G e r l a c h - G e s e l l s c h a f t " 
ist von z u s t ä n d i g e r Stelle der Sowjetzonenregierung 
damit beauftragt worden, in Westdeutschland den 
„Monat der deutsch-polnischen Freundschaft" durch­
z u f ü h r e n . Es wurden von dieser Organisation im 
Laufe des Monats Apri l 1952 im Bundesgebiet insge­
samt 32 Veranstaltungen durchgeführt . Dabei ver­
mied man die Herausstellung politischer Themen, 
man tarnte die Propaganda für eine polnisch-deut­
sche Grenze an Oder und N e i ß e unter der Bezeich­
nung „Erlebnisberichte", „Lichtbi ldervorträge" oder 
einfach unter der A n k ü n d i g u n g von „Matineen". Wie 
das „ In format ionsbüro West" erfuhr, sind von der 
polnischen Botschaft in Ostberlin monatlich 10 000 
D-Mark West bereitgestellt, um die polnische Pro­
paganda in Westdeutschland zu v e r s t ä r k e n mit dem 
Ziel, „die B e v ö l k e r u n g der Bundesrepublik von der 
E n d g ü l t i g k e i t der O d e r - N e i ß e - G r e n z e zu ü b e r z e u ­
gen". 

Warschau rationiert Medikamente 
Von der B e v ö l k e r u n g in den unter polnischer Ver­

waltung stehenden deutschen Ostgebieten wird in 
zunehmendem Maße ü b e r den Mangel an Medika­
menten Klage ge führ t . Das Gesundheitsministerium 
in Warschau hat in letzter Zeit eine Reihe von 
„Normen" für die Verschreibung von Medikamenten 
festgesetzt. Die Aerzte fürchten sich, wegen „Ver­
schwendung angeklagt zu werden, so daß eine wie­
derholte Verschreibung des Mittels bei länger aou-
ernder Krankheit auf Schwierigkeiten stößt . Die 
Folge aller dieser B e s c h r ä n k u n g e n war, daß eine er­
folgreiche Krankenbehanilung nicht mehr mögl ich 
war. Daraufhin wurden die Normen wieder gering­
fügig e r h ö h t . So k ö n n e n „Pulver" jeder Art bis zu 
zehn Stück (bisher sechs) verschrieben werden. Zuk-
kerkranke k ö n n e n jetzt bis zu hundert Tabletten 
Sacharin erhalten (bisher zwanzig), und Penicillin 
kann bis zai einer Million Einheiten gesprtzt wer­
den (bisher 309 000). Dagegen wurde die Menge Trok-
kenmilch. die für Kinder verschrieben wird, von 
je ein Kilogramm auf die Häl f te herabgesetzt. 

Für Freundschaft mit Deutschland 
Am 4. Mai fand die erste Massenversammlung der 

Deutsch-Amerikaner in New York nach dem Kriege 
statt, zu der u. a. die V o r k ä m p f e r für die Menschen­
rechte der deutschen Heimatvertrie'benen, Prof. Dr. 
App. H . C. Furstenwalde, Rechtsanwalt Fleckenstein 
und Father Reichenberger eingeladen hatten. Nach 
einleitenden Worten von Mr. Furstenwalde, der ins­
besondere die Frage der P r ä s i d e n t s c h a f t s w a h l e n 
berühr te , sprach Prof. Dr. App, Philadelphia, ü b e r 
das Unrecht, das man den Heimiatvertriebenen an­
getan hat, und schilderte das Elend, in dem sich 
die Vertriebenen zum g r o ß e n Teile befinden. Er 
rief die versammelten Amerikaner auf, mit allem 
Nachdruck für die Wiederherstellung der Menschen­
rechte der vertriebenen Deutschen einzutreten. Fa ­
ther Reichenberger. der ebenfalls erschienen war, 
verzichtete darauf, das Wort zm ergreifen, um da­
mit gegen die Verweigerung eines Passes für eine 
Reise nach Deutschland zu protestieren. Die Ver­
sammlung, die das Ziel verfolgte, die Freundschaft 
zwischen dem amerikanischen und deutschen Volke 
zu befestigen, wurde mit dem Gesang der amerika­
nischen Nationalhymne e r ö f f n e t und mit dem 
Deutschlandlied beschlossen. 

München, Großstadt der Vertriebenen 
Jeder achte Bewohner M ü n c h e n s ist ein Heimat­

vertriebener, wurde anläßl ich der Eröf fnung der 
neuen R ä u m e des M ü n c h e n e r F l ü c h t l i n g s a m t e s mit­
geteilt. Insgesamt sind am 1. Mai 102 000 Vertriebene 
in M ü n c h e n gezäh l t worden, davon leben noch 4657 
Vertriebene in 16 Lagern innerhalb des Stadtgebie­
tes. Ferner giibt es in der bayerischen Hauptstadt 
1771 Betriebe, die von Vertriebenen aufgebaut und 
geleitet werden. Der g r ö ß t e Teil der Betriebe be­
schäft igt bis zu vier Arbe i t skrä f t e , 249 Betriebe ha­
ben bis zu neun, neun Betriebe über 100, und der 
g r ö ß t e Betrieb hat 390 Arbeiter nud Angestellte. Mit 
den Vertriebenen-Produktivkrediten wurden gute 
Erfahrungen gemacht, nur drei Prozent der ausge­
s c h ü t t e t e n Kredite giingen verloren. Der Gesund­
heitszustand der Heimatvertriebenen in den L a ­
gern wurde bei den Erwachsenen als zufriedenstel­
lend bezeichnet, jedoch sind bei 80-bis 90 Prozent 
der Kinder S p ä t s c h ä d e n festgestellt worden. 
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7. Fortsetzung 
Unser alter Lateinlehrer machte uns Gott sei 

Dank die Arbeit bequem. In jeder Stunde 
kamen rege lmäßig drei M a n n ah die Reihe, 
und da er der Platzordnung folgte, so ließ sich 
der Tag, ja, die Minute genau berechnen, in der 
ein jeder zum Vor t rag aufgerufen wurde. Ich 
war entschlossen, wenn meine Stunde geschla­
gen hatte, vor M i t - und Nachwelt zu g l änzen . 
A b e r in den Sternen stand es anders geschrie­
ben. 

U m sieben Uhr früh war ich nach Hause 
gekommen, und als ich um acht in der Klasse 
saß, hatte ich noch nicht einen Blick in die 
„Pl ie te" getan. 

Die erste Stunde aber war Latein. Eine noch 
nie erlebte Katastrophe stand mir bevor. Was 
in jener Geograph ieprü fung geschehen war, 
konnte sich schwerlich wiederholen, denn in 
einer Nacht läßt Latein sich nicht lernen. 

A l s einzige Rettung winkten mir noch die 
Minuten des Morgengebets; halfen sie mir 
nicht, dann mußte das Unhei l seinen W e g gehen. 
Hinter dem Rücken eines s t ämmigen Vorder­
mannes versteckt, versuchte ich rasch des mir 
zufallenden Pensums Meister zu werden. Aber 
die hirnverwirrende, g e d a n k e n l ä h m e n d e Hitze, 
die mich zeit meines Lebens in den entschei­
denden Augenblicken bedroht hat, warf mir 
rote Schleier vor die Augen und verwandelte 
die Buchstaben in tanzende Fratzen. 

Der Gesang war vorüber , doch von dem Ge­
bet hatte ich noch kein „Amen" gehör t , da 
plötzlich schallte durch den weiten Saal — mein 
Name. 

M i t einem kleinen Aufschrei fuhr ich hoch. 
Buch und Pliete entfielen meinen Händen . 

M e i n erster Gedanke war: „Jetzt b lüht dir 
deiner Sünden Lohn, jetzt sollst du vor der 
ganzen Schule zur Rechenschaft gezogen wer­
den." 

„Vor t re ten ," hö r t e ich vom Podium der Leh­
rer her etliche Stimmen. 

Eine Gasse bildete sich, und taumelnd, halb 
bewuß t lo s , halb blind vor Entsetzen, schritt ich 
der Länge nach durch den Saal, bis ich vor dem 
Katheder stand, auf dem der Direktor meiner 
harrte. 

Das Strafgericht konnte sich vollziehen. 
Und es vollzog sich ungefähr mit folgenden 

Worten: 
„Von den Werken unseres g röß ten Dichters, 

die die Schillerstiftung all jährl ich den höhe ren 
Lehranstalten für ihre besten Schüler zur V e r ­
fügung stellt, ist in diesem Jahr ein Exemplar 
auf die Realschule zu Tils i t gefallen. Das Leh­
rerkollegium hat beschlossen, Ihnen, mein Lie­
ber, dieses Exemplar mit Inschrift als Beloh­
nung für Ihren treuen Fleiß und Ihre durch 
keinerlei Leichtsinn geschmäler ten Leistungen 
zu überre ichen . Fahren Sie so fort, damit Sie 
der Anstalt auch weiterhin zur Freude gerei­
chen." 

V i e r der bekannten goldgeschmückten K a l i k o ­
b ä n d e senkten sich zu mir herab, dann noch ein 
Händedruck, und ich durfte zurückt re ten . 

Eine Viertelstunde spä t e r sagte der Ober­
lehrer: „Wir werden nun also von Ihnen er­
fahren, mein lieber Sudermann, wie sich nach 
den Worten unseres Sallust der glatte Cat i l ina 
in einer so verzwickten Situation weiter ver­
hielt." 

„O mein Gott," dachte ich, „welch ein W u n ­
der rettet mich vor dieser doppelten Schande?" 

Aber das Wunder war schon da, und es waT 
gar kein Wunder, sondern einfache Folge des 
eben Geschehenen. 

„Nun, nun, ich sehe schon," fuhr er fort, „wir 
werden heute nichts aus ihm herauskriegen! 
Lassen wir ihn in der B e t ä u b u n g seines Glückes. 
Der folgende!" 

Und so war ich auch diesmal gerettet. 

D a s G u t , d i e M a g d u n d d i e H e r r i n 

Zu jener Zeit schrieb ich auch eine Nove l le 
— . . . „ W a s der W i n d rauscht" h ieß das Ding, 
und wenn ich es heute lese, bin ich mehr als 
übe r die Unbehilfl ichkeit meiner A e u ß e r u n g s -
art erstaunt übe r den Gefüh l süberschwang , der 
— nach meiner Erinnerung — aus jedem belang­
losen Bildchen damals emporspritze. 

M e i n ganzes Dasein war ein g roßer Hymnen­
sang, ein Taumeln von Ekstase zu Ekstase, zu­
gleich aber auch ein höchst praktisches V o r ­
wär t swol len , und was ich an Büchern verschlang, 
wurde restlos dem Assoziationsstrom zugeführ t . 

Fürs Ab i tu r zu büffeln, schien nicht mehr 
mehr nöt ig . Und so glaubte ich, mich ohne böses 
Gewissen an Literatur und Philosophie und Re­
ligionswissenschaft — S t rauß und Renan waren 
modern — schadlos halten zu dürfen. 

In diese glückl iche Reifezeit fiel das Erlebnis, 
das mich bis i n die Grundfesten meines Wesens 
erschüt te r te . 

Ein Freund unseres Hauses — ich w i l l ihn 
unbenannt lassen — hatte ein Gut zu kaufen. 
Für sich oder einen anderen, das weiß ich nicht 
mehr genau. 

Und wei l ich zu jener Zeit in meinem H e i ­
matorte wohl gelitten war, so wunderte ich mich 
nicht, daß er eines Morgens vor unserer T ü r 
hielt und mich aufforderte, ihn auf der Besich­
tigungsfahrt zu begleiten. Einen warmen M a n ­
tel m ü s s e ich mitnehmen, denn wir w ü r d e n 
wahrscheinlich den g r ö ß t e n Te i l der Nacht 
unterwegs sein. 

Und so fuhren wir los. 
Zwei , drei vier Mei l en , fünf M e i l e n — durch 
Gegenden, die ich gerade vom H ö r e n s a g e n 
kannte und die mir so fremd erschienen, als 
l ägen sie auf dem Monde. 

Endlich, um die Vesperzeit , landeten wir auf 
einem Gutshof, stattlich, von tiefroten Scheunen 
und Stallungen umstanden, mit. einem Herren-
hause, dessen e ins töckige Front i n s chneewe iße r 
Gastlichkeit aus Weinspal ieren hervorsah. Der 
Besitzer, ein ä l te rer , b r e i t bä r t i ge r Recke, stand 
mit seinen Hunden zum W i l l k o m m vor der Tür . 

Und als die M ä n n e r sich die H ä n d e geschüt ­
telt hatten und mein G ö n n e r einen abschä tzen­
den Blick in die Runde schickte, der sein W o h l ­
gefallen a l lzu deutlich verriet, da sagte der 
Hausherr mit spottendem Auflachen: „Sie den­
ken wohl , daß d a s hier zum Verkaufe steht? 
Nee, mein Lieber, so'n Schmuckkäs tchen kriegen 
Sie nicht i n die Pfoten, aber hübsch ist das 
andere auch, nur brauchen wir noch eine Stunde, 
um hinzukommen." 

„ W e n n man seit neun Uhr auf dem Wagen 
huckt," sagte mein Gönner , „ist das nicht sehr 
verlockend —• für mich nicht und für den jungen 
M a n n auch nicht." 

Doch darin irrte er sich. Ich w ü r d e bis ans 
Ende der We l t gefahrens ein, so gier ig war ich 
nach neuem Erleben. 

„Der J ü n g l i n g kann ja hierbleiben," sagte 
der Hausherr, mir die Hand reichend, „aber S i e 
m ü s s e n mit. Kommen Sie rein! Unterdessen 
kann angespannt werden." 

Damit schob er mich in einen halbdunklen 
Flur , in dem eine buntmiedrige junge Magd sich 
meines Mantels und meines Hutes bemäch t ig t e . 
Er sagte ihr e in paar litauische Worte , worauf 
sie knicksend mich bat, ihr zu folgen. 

Zuerst g ing es eine Holztreppe hoch auf einen 
wink l igen Bodenraum, in dem es nach Rauch 
und nach M ä u s e n roch, und dann in e in schma­
les, wedßsch immerndes Zimmer, vor dessen Fen­
ster das g r ü n e G o l d s o n n e n g e t r ä n k t e n Linden­
laubes sich ausspannte. Die junge Magd , deren 
Tot- und blaudurchflochtene Zöpfe sich wie eine 
KTone ü b e r der Stirn aufbauten, h ä n g t e Hut 
und Man te l an die T ü r und l äche l t e mich erwar­
tungsvoll an. 

„ W a s sol l ich nun?" fragte ich. 
„Zum Kaffee kommen," erwiderte sie, und da 

sie bei meinem N ä h e r t r e t e n ruhevol l stehen 
blieb, nahm ich sie rasch in den A r m und k ü ß t e 
sie ab, wie sich's als W e g z o l l gehö r t . 

Unten tat e in lichtdurchfluteter Raum saal­
art ig sich vor mi r auf. Der Samowar schickte 
wirbelndes G e w ö l k in das Bereich der Sonnen-
b ä n d e r empor, und eine Frauenhand streckte 
sich mir entgegen. 

Die, zu der sie g e h ö r t e , stand dunkel und 
lichtumsponnen zwischen der Sonne und mir. 
Drum sah ich fürs erste nichts von ihr. Erst als 
sie sich den beiden Herren zuwandte, erkannte 
ich e in noch ganz junges, längl iches Gesichtchen, 
das ein Rahmen von b räun l i chen Schmacht­
locken, wie aus lauter gli tzernden Schlangen 
geflochten, bis zum Halse hinunter z ier l ich um­
gab. Und dann sah ich ein Paar schmale, 
dunkle Schleieraugen, deren Schatten sich bis 
gegen die Schläfen hinzogen und in denen beim 
Anbl ick meiner j u n g g r ü n e n Hi l f los igkei t ein 
W i l l k o m m e n leutselig e r b l ü h t e . 

E i n q u a l v o l l e s G e s p r ä c h 

Es gab frische Waffeln, die sie un6 mit einer 
Silberschippe selber auf die Tel ler legte, und 
hinterher einen K ü m m e l aus M i t a u , dessen 
Flaschenhals von dicken Zuckerkr is ta l len 
bl inkte. 

Und dann wurde der W a g e n gemeldet. 
„Na — w i l l der J ü n g l i n g nu mitfahren oder 

nicht?" fragte der Hausherr . 
„O Gott," dachte ich, „wer hilft mir, d a ß ich 

hier bleiben kann?" 
A b e r es war keine Hi l fe mehr nö t ig . M e i n 

b loßes Z ö g e r n hatte g e n ü g t , um die Entschei­
dung zu bringen. 

„Na, schön," sagte er, „dann leisten Sie mei­
ner Frau so lange Gesellschaft. Es w i r d sowieso 
e r m ü d e n d werden — das Kacheln ü b e r die Fe l ­
der." 

Und so fuhren sie von dannen. • 
„Wir wol len ein b ißchen in den Garten 

gehen," sagte die Hausfrau, das Taschentuch 
einsteckend, mit dem sie dem Wagen nach­
gewinkt hatte. 

Und das taten wi r auch. 
„Nun m u ß t du eine Unterhal tung beginnen," 

ermahnte ich mich. Im Unterhaltungmachen 
war ich Meis ter — das w u ß t e ich nicht b loß 
von den Tanzstunden her — aber heute fiel mir 
nicht das mindeste ein. 

E in Glück war es, d a ß hinter dem Gutshause 
mitten in einem Grasrondel l eine Banane stand, 

. , „ r r , , M , n f n B l a t t w e d e l in die Luft« 
b r e i t e i c h n ^ e g a r n i c h t g e w u ß t , daß e i n e 

Sprr ' l ichf . T r o p e n p f l a n z e i n unserem kalten 
N o r S m ' d u [ o r L m m e n findet, und da, 

S a ? » ^ i ; f U n « ' - i c l . M i s : , , , n H e r b s t e a b , " erwidert, 
sie u n d l e g e n d e n Wuize l s tock i n den Keller. 
? m F r ü h l i n g l e b ! sie d a n n w i e d e r auf, getrau «SA 
w i e d i e M e n s c h e n . " . 

I t h s a g t e , d a ß i c h g e r a d e i m Win te r ein dop. 
n e l t e s L e b e n f ü h r e n . 
1

 j J a S i ( > v i e l l e i c h t , " s e u t z t e s i e , „aber hieriet 
e s s e h r e i n s a m . " 

U n d d a n n e r z ä h l t e s i e , d a ß s i e aueri eimnsj-
i n T i l s i t z u r S c h u l e g e g a n g e n s e i und später 
s o g a r e i n J a h r i n L a u s a n n e g e l e b t habe - we­
g e n d e s h ö h e r e n S c h l i f f e s . 

A b e r l e t z t b r a u c h e i c h i h n nicht mehr,' 
l ü g t e s i e m i t e i n e m A c h s e l z u c k e n hinzu, . d e » 
h i e r v e r b a u e r t m a n d o c h . " 

N u n h ä t t e i c h s i e e i g e n t l i c h t r ö s t e n müssen, 
„ b e i i c h w a g t e e s n i c h t . J e o f f e n e r sie sich gab, 
d e s t o b e k l o m m e n e r w u r d e m i r zumute. Es W«*. 

F A H R R A D 
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Ostbuch, Hamburg 24 
W a l l s t r a ß e 29 b. 

Bei Voreinsendung des Betrages in Brief­
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Nachnahme mit Versandkosten. 

a l s o b ihr Zutrauen mir K lammern um die S*e4e 
legte und m i r mit ängs t l i chen Mahnungen den 
M u n d ve r sch lö s se . 

Darum geriet das Gesp räch auch allmählich 
wieder ins S t o c k e n . I c h w ü r g t e und räuspert« 
m i c h , aber, w i e s e h r i c h auch 6iichte, nirgends 
fand sich ein T h e m a , e s n e u in F luß zu bringen. 

Ihre Schritte beschleunigten sich. Ich zottelte 
hinter ihr h e r w i e ein H ü n d c h e n , und der Herz­
schlag saß m i r i m Halse ; denn ich dachte, da ich 
doch nichts zu sagen wisse, lohne es nicht mehr, 
höflich neben ihr herzugehen. 

V o r e inem moorigen Wasser loch, um das 
herum Reste einer steinernen Einfassung ver­
streut lagen, machte sie halt. 

„Hier hat sich e inmal ein junges Diens tmäd­
chen h i n e i n g e s t ü r z t , " sagte sie. „F inden S » 
nicht auch, daß sie ganz k l u g getan hat?" 

„Es kommt darauf an," erwiderte ich. Ge­
scheiteres fiel mir nicht ein. Und ich lachte 
b l ö d e dazu. 

A u c h sie lachte. Lachte so hel l , a ls ob ich 
einen sehr guten W i t z gemacht h ä t t e . Und 
dann ging sie weiter. 

V o r uns lagen nun i m Rotfeuer des beginnen­
den Abends die we i th in sich erstreckenden 
Koppeln , auf denen Remonten und Rindvieh in 
bunten Rudeln sich jagten. 

„Ach, wie ist das schön!" rief ich, um doch 
etwas zu sagen. „Es kommt darauf an," er­
widerte sie — gerade so wie ich vorh in —, und 
ich dachte: „Je tz t v e r h ö h n t sie dich schon." 

Dann machten wi r kehrt und schritten dem 
Hause zu. 

„ W ä r e diese Q u ä l e r e i doch schon zu Ende!", 
dachte ich, w ä h r e n d die Pausen des Gespräches 
s i c h dauernd v e r l ä n g e r t e n . 

Es schien, als h ä t t e sie meine Gefüh le erraten, 
denn v o r den Stufen der Gartenterrasse reichte 
sie mir abschiednehmend die H a n d und sagte: 
„Ich m u ß Sie nun a l l e i n lassen, denn ich hab« 
für den Abendbrot t isch zu sorgen, und irKEwi-
sehen werden ja woh l auch die Herren da sein." 

Damit war ich abgedankt für immer, denn 
wenn erst die beiden Herren wieder auf dem 
Plane waren, versank ich von selber ins Nicht! 
zurück. 

Fortsetzung folgt 

V o m S c h i c k s a l s w e g o s t p r e u ß i s c h e r Ä r z t e 

Von Dr. med. Paul Schroeder 

8. Fortsetzung 

Ein ähnl icher Sammelpunkt ist Flensburg. 
Nach Schemels Tod ist dort der Allensteiner 
Kinderarzt Dr. Schultz der Senior der Heimat­
ärzte . Prof. von Mikul icz-Radecki ist nach 
m e h r j ä h r i g e m Aufenthalt in Eutin dorthin über­
gesiedelt, der in Wehlau beheimatete Prof. Vogt, 
früherer Assmann-Schüler und Hauptexperte 
der rä tse lhaf ten Haffkrankheit, hat eine Fach­
abteilung im Diakonissenkrankenhaus über­
nommen. Der Frauenarzt Dr. Kurt Hennig und 
der Kinderarzt Dr. Mar t in Kob erfreuen sich 
gleich großer Beliebtheit wie daheim, letzterer 
ist daneben noch durch unermüdl iche Arbe i t für 
die Landsmannschaft bekannt geworden. W e r 
weiter durch die S t raßen wandert, findet Arzt ­
schilder von den H a u t ä r z t e n Dr. V i k t o r Falk-
Königsberg , Dr. Swars-Insterburg, dem Weh­
lauer Krankenhausarzt und Praktiker Dr. Fie-
bach, dem Heiligenbeiler Dr. Kussat, dem ehe­
maligen Tilsiter Augenarzt Dr. Pfuhl, dem 
Insterburger Chirurgen Dr. Wiedwa ld und von 
Frau Dr. Katharina Strahlendorf, an deren zer­
t r ü m m e r t e r Pil lauer Praxiswohnung sozusagen 
ganz O s t p r e u ß e n noch einmal zum Abschied 
vorbeidefiliert ist. 

In Schleswig sind die Amtsä rz t e Dr. Papke 
(Pr.-Holland) und Fr l . Dr. Homp am Werke , 
ferner der Memeler Arz t Dr. Rawa, der A u l u -
w ö h n e r U r o s t p r e u ß e Dr. Epha und der Königs­
berger Hautarzt Dr. Wosegien, unweit davon 
Dr. Borchert-Memel, Dr. Grube-Zinten, Dr. 
1 lirt-Darkehmen und Dr. . Sengstock-Benkheim. 
Auch in Rendsburg gibt es mehrere ostpreu­
ßische Aerzte, so die bekannte Internistin F r l . 
Dr. Firgau, den Chirurgen Dr. Seiler, den lang­
jähr ig bei Prof. Rohrschneider t ä t igen Dr. 
Schlichting und den Kön igsbe rge r Dr. Soost. 
i m Landkreis praktizieren das Memeler Arz t ­
ehepaar Dr. Graf von KeyseTÜngk und Frau, Dr. 

Kornhuber-Metgethen und Dr. Rapecki -Nikola i -
ken. In N e u m ü n s t e r blieben der Osteroder 
Amtsarzt Dr. Rieve und der Al lens te iner Haut­
arzt Dr. de la Chaux, i n Eckemförde die Ohren-
fachärztin Frau Dr. Rudat, an der W e s t k ü s t e 
Dr. Balczerek-Deutsch-Eylau, Dr. M ü l l e r - W a r -
tenburg, Dr. Eckert-Nordenburg, Dr. Gruenke-
Bartenstein, Dr. Kaiser-Ti ls i t h ä n g e n . Aus Dr. 
Ulrich-Sensburg i6t e in friesischer InselaTzt ge­
worden, Dr. Künzle-Gr . -Kuhren ist in Grömi tz 
der Ostsee treu geblieben, Frau Dr. Skibba-
Ambuh l hat in Gleschendorf ein kaum zu be­
wä l t igendes Arbeitsfeld gefunden, der alte 
San i t ä t s r a t Dr. Bandisch lebt mit seiner Gatt in 
ä u ß e r s t bescheiden im Altersheim in Bordes­
h o l m In anderen holsteinischen Orten stößt 
man ebenfalls übera l l auf heimatliche Arz t ­
namen wie z. B. auf Dr. Kerwien in Uetersen, 
Dr. von Jarmerstedt und Dr. Li l ien tha l in 
Pinneberg, Dr. Schultes in Elmshorn, Dr , M e i ­
ster in* Itzehoe, Dr. Thiede (Goldap) in Kirch-
barkau, Dr. Salomon (Barmherzigkeit) in 
Preetz. Es ist unmögl ich, sie al le aufzuzählen , 
zumal auch viele — der Allgemeinhei t weniger 
bekannte — J u n g ä r z t e dazwischen sind. Das 
gilt vor a l lem für die U n i v e r s i t ä t s s t a d t K i e l , 
in der es die bereits e r w ä h n t e Frau Dr. Or lopp 
dank ihrer Tatkraft bereits zu einer eigenen 
Pr ivatk l in ik , Dr. Degner-Lyck, Dr. Zeep-Königs -
berg und Dr. Gr iga t -Wehlau zu guter Praxis 
gebracht haben, w ä h r e n d Dr. Mever -Al lenberg , 
Dr. Beck-Tilsit und Dr. Sand sich noch im Sta­
dium allerdings aussichtsreicher Investierung 
befinden. 

Auch in der Weltstadt Hamburg haben sich 
die os tp reuß i schen Aerzte erfolgreich durch­
gesetzt. Sehr bekannte Namen findet man* hier 
wieder. Außer den Eppendorfer Un ive r s i t ä t s ­
professoren Bordasch und Krauspe und dem 
Direktor des Riesenkrankenhauses Langenhorn, 

Prof. Mauz , von dem häufig in der Presse zu 
lesen ist, sind hier viele Prakt iker und Fach­
ä rz te tä t ig . Dr. Boriss-Labiau, Dr. du Bosque-
Königsbe rg , der Urologe Dr. Grube, der Kinder ­
arzt Dr. Fri tz Lehmann, Prof Siegel aus Inster-
burg, dessen Kopf Koch so gerne rol len sehen 
wollte, die Hau t f achä rz t e Dr. Dunst, Dr. Pachur, 
Dr. Car l Richter und Dr. Wienert , der Frauen­
arzt Dr. Wolfhardt Schultz aus der K a i s e r s t r a ß e , 
der Internist Dr. Horst Czygan , der Ohrenarzt 
Dr. Ganzer, die Al lgemeinprak t ike r Dr. Ado l f 
Becker, Dr. Drews, Dr. Kreuder, Dr. Matschuck, 
Dr. Quednau-Tapiau, Dr. Schultz-Bartenstein, um 
nur die bekanntesten v o n ihnen zu nennen. Im 
benachbarten Geesthacht sind Dr. Braun-Inster-
burg und Frau Dr. Heinr ichs-Hei i igenbei l unter-, 
gekommen, in L ü n e b u r g der Frauenarzt Dr. 
Völker , in Stade das Goldaper Arztehepaar Dr 
Romeyke und der O r t h o p ä d e Dr. Math ias . Auch 
Dr. Schelienberg, zuletzt in Gerdauen, Dr. W a l s -
dorfer-Norkitten, Dr. Brettschneider aus L i s k a -
Schaaken, Dr. Dolega-Lyck, der Nervenarz t Dr. 
Hempel, der Versorgungsamtsarzt Dr. Gross­
kopf, die A m t s ä r z t e Dr. Radicke und Dr. Gies-
bertz und der Internist Dr. Buhrfeind sitzen im 
nordwestdeutschen Raum. In Bremen sind Dr. 
Lengemann aus Ti ls i t , Dr. Burgschat und Dr. 
Buchheim aus K ö n i g s b e r g vor A n k e r gegangen, 
im benachbarten Delmenhorst der Osteroder 
Internist Dr. M a l l i s o n und der Oberarzt der 
K ö n i g s b e r g e r Frauenkl in ik Prof. K o l b o w . In 
der bekannten K ü n s t l e r k o l o n i e Worpswede hat 
Frau Dr. Laaser-Rogge eine zweite Heimat ge­
funden, in Bremerhaven sind Dr. Herbert 
Schroeder als Amtsarzt, Dr. Schultze von der 
Landesfrauenklinik Insterburg, als Frauenarzt, 
Dr. Knoch als O r t h o p ä d e tä t ig , i n Cloppenburg 
der S ta r l inger -Schüle r Dr. Cordes als Internist 
und Dr. Josef Lange als Lungenfacharzt, Dr. 
Ollesch-Cranz hat eine Landpraxis in der N ä h e . 
Wei ter nordwestlich finden wir Obermediz ina l ­
rat Dr. Zürcher als Amtsarzt und Dr. Hubert 
Sattler in Wi lhe lmshaven , den alten K ö n i g s b e r ­
ger Dr. Franzius in Emden und Prof. Hoffheinz 
in Aur ich . 

Ist, wie diese keineswegs v o l l s t ä n d i g e Auf­
z ä h l u n g zeigt, der Norden Westdeutschlands 

schon stark mit o s t p r e u ß i s c h e n Aerzten durch­
setzt, so kann man bei einem Bl ick auf die Kart« 
von Niedersachsen,, wenn man sich jeden Arzt­
sitz eines ehemals in O s t p r e u ß e n t ä t i g e n Dok­
tors mit einem F ä h n c h e n geziert denkt, schon 
von einer Invasion reden. Im Raum Hannover» 
Braunschweig ist die Zusammenbal lung am größ­
ten. In Braunschweig verbringt zusammen mit 
seiner Gat t in San.-Rat Dr. F rank seinen Lebens­
abend, dessen 80. Geburts tag man 1943 noch 
festlich in seiner W o h n u n g in der J a k o b s t r a ß e 
feierte,- hier hat auch im Hause seines Sohnes 
Dr. Klaus Gutzeit der e r s t ach tz ig jähr ige und 
noch so regsame Dr. Richard Gutzei t eine Bleibe 
gefunden, Facharzt für Ch i ru rg ie und Augen­
hei lkunde und Senior einer Famil iendynast ie ' 
von A u g e n ä r z t e n , ein begeisterter Künder aller 
Schönhei t unserer Heimat. Dr. Stadler, Dr. Stef­
fen, Dr . Glang , Dr. M o r i t z , Frau Dr . E r i k a Gleim 
geb. Schroeder (Assistentin von Prof. Benthin), 
Dr. Rie l , v e r v o l l s t ä n d i g e n die Königsbergftf 
Arz tko lon ie . In der n ä h e r e n und weiteren Um­
gebung finden wir - um nur einige herauszu­
greifen - Dr. Bruno C r o m e l s k i (Königsberg) 
und Dr. Erich Gromelsk i (Elbing), den Läwen-
schuler Dr. W i i l h r i r h , Dr. Semmelroggen-Kor­
schen, die einstigen Chefä rz t e Dr. Ackermann-
Osterode. Dr. Boes-Labiau, Dr. Poeppler-Wehr­
kirchen und Dr. Reinert-Treuburg, den ehemali­
gen Amtsarzt des Kreises Samland Dr. Kempa, 
den Nervenfacharzt Dr. Jan? Dr. Gaudig-Neu-
kuhren, Dr. Duriischat-Herdenau, Dr. Siehr, Coed-
juthen, Dr. F a ß h a u e r - P r . - H o l l a n d . In Hannover 
waren zu nennen: Prof. Loeffler, einst Direktor 
des Rassebiologischen Instituts, Med.-Rat Dr. 
K n i e r aus L o ! / , , n M e d - R ä t i n Dr. Szuka- Win­
kelmann aus Bartenstein, Fr .n. Dr Haslinger, 
die Spatheimkehrer in aus Königsberg , die 
Augenarz l in Frau D i . Wunsch, die Allensteiner 
Or. Kuhlberg , Dr. Mertens. Dr. Ehm-BiscDOf» 
stemi, das K ö n i g s b e r g s Arztehepaar Dr. Steiner, 
der Urologe Dr. Zorn und die O r t h o p ä d i n Frau 

. h r e , t < 1 ( ! - k o n j e t z n v . Unweit davon hat e i 
einer unserer or iginel ls ten und tüchtigsten 
Landarzte, Dr Gucljons wieder zu einer großen 
Landpraxis gebracht. 

Fortsetzung folgt 
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Z u r G e s c h i c h t e o s t p r e u ß i s c h e r 

D i v i s i o n e n 1939-1945 
Von Hans-Henning Podzun 

(Schluß) 

Rem o s t p r e u ß i s c h e D iv i s ionen qab es nicht 
schon im Fr ieden kam ein Te i l ihrer Soldaten 
aus dem Westen , vornehmlich aus dem Rhein­
land und aus Westfalen, wodurch sich eine sehr 
gluckliche E r g ä n z u n g ergab, denn die aufge­
weckteren Menschen aus dem Industriegebiet 
waren für v ie le Spezials tel len (Technik. Funk) 

•besonders geeignet. Die Standhaftigkeit und 
sprichwortliche Z u v e r l ä s s i g k e i t der Ostpreu­
ßen waren a l lgemein anerkannt. Die lands­
mannschaftliche Zusammensetzung wurde im 
Laufe der Kr iegs jahre immer verschwommener 
doch der o s t p r e u ß i s c h e Charakter bl ieb auch 
gewahrt, als nur noch ein k le iner Rest vom 
alten Stamm verhanden war. E in besonderes 
Moment bildete die Liebe und Pflegebereit­
schaft des o s t p r e u ß i s c h e n Soldaten zum Pferd, 
denn dieser brave V i e r b e i n e r war in v i e l en S i ­
tuationen des Ostfeldzuges v o n entscheidender 
Bedeutung. D a die o s t p r e u ß i s c h e n Truppen zu­
dem vorwiegend mit o s t p r e u ß i s c h e n Pferden 
ausgestattet waren, hatten sie in dieser Bezie­
hung eine Vorrangs te l lung , die sich nach dem 
harten W i n t e r 1941/42 "deutlich abzeichnete. 
Friedrich-August v. Metzsch e r w ä h n t i n seiner 
Geschichte der Bremer 22. D i v i s i o n eine ost­
preuß ische A r t . - A b t e i l u n g , die auf dem Gewal t ­
marsch zur K r i m im Rahmen der 22. ID. ein­
gesetzt war und auffallend beweglich blieb. 

V o r dem R u ß l a n d f e l d z u g war O s t p r e u ß e n das 
Aufmarschgebiet für die V e r b ä n d e , die s p ä t e r 
in Richtung Leningrad v o r s t i e ß e n , so d a ß sich 
die meisten o s t p r e u ß i s c h e n Div i s ionen im A b ­
schnitt zwischen Ladogasee und Ilmensee wie ­
dertrafen und vor Leningrad oder am W o l c h o w 
oft Schulter an Schulter an den Brennpunkten 
des Nordabschnit tes lagen, So kommt es, daß 
sich die Geschichten mehrerer o s t p r e u ß i s c h e r 
Div i s ionen in e inzelnen Phasen sehr ä h n e l n . 
Schon im Polenfeldzug waren sechs o s t p r e u ß i ­
sche D i v i s i o n e n eingesetzt, und am 22. 6. 1941 
s t i eßen die drei ak t iven Infanterie-Divisionen, 
erstmalig auch im Kr iege gemeinsam im V e r ­
band des I. A K . unter Genera l v. Both, aus 
dem M e m e l l a n d nach Nordos ten vor . Die nach­
folgende Uebersicht be rücks i ch t ig t auch alle D i ­
vis ionen, die erst nach der Mobi lmachung im 
Wehrkre i s I (Kön igsbe rg ) aufgestellt wurden 
und in gleicher W e i s e ihre Pflicht e r fü l l t en . 
A l l e rd ings gab es noch Truppentei le k le ineren 
Verbandes, die ebenfalls o s t p r e u ß i s c h e r Her­
kunft waren, wie ü b e r h a u p t ganz a l lgemein 
O s t p r e u ß e n in a l len Te i l en der Wehrmacht ver­
treten waren . 

1. Kavallerie-Division 

Als Reitertorigade unter General Feldt im Polen-
fel/dzug, im Dezember 1939 durch Zuführung ver-

iedener A u f k l ä r u n g s a b t e i l u n g e n bei Dresden zur 
^.-Division aufgebaut. Einmarsch nach Holland 

Zuidersee, von Aachen durch Belgien und bis 
leaux. 1941 Bereitstellung am Bug, Vormarsch 

Mogilew-Gomel in Richtunq Tula. Im Oktober 
941 Verladung in Gomel nach Ostpreußen , Abgabe 
et Pferde und Umbildung i n d i e 24. Panzer-Division 
ei Gotha bzw. Paris. 

4. Panzer-Division 

Pz.-Rgt. 24, Pz.-Gren.-Regimenter 21 und 26, Pz.-
rt.-Rgt. 89. Im Mai 1942 über Shitomir nach 

Jew, Angriff in Richtung Woronesch. Unter General 
. Hauenschild im Stalingrader Kessel. Im Frühsom-
er 1943 Neuaufstellung in Frankreich. Niederwer­
rn des Badogho-Aufotandes in Italien, im Oktober 

"43 unter General v. Edelsheim im Raum Kirowo-
rad, Januar 1944 Absetzen aus dem Brückenkopf 

Wikopol. R ü c k z u g s k ä m p t e in Rumänien , an San und 
Weichsel, Kämpfe in Ungarn und in der Slowakei. 
Mitte Januar 1945 Verladung nach Ostpreußen , Rudc-
zugskämpfe bei Bischofsburg, Heilsberg, Mehlsack, 
Zinten, Heiligenbeil, Balga. Reste sammeln in Neu­
tief, Einsatz im Samland, Rüdczugskämpfe auf Pillau. 
Am 20. 4. 45 auf Befehl des O K H . Einschiffung der 
Trümmer nach S w i n e m ü n d e und weiter nach Hol­
stein, Kapitulation im Kreis Eckernförde. 

Die Bearbeitung der wechselvollen Geschichte die­
ser bekannten Truppe wird noch l ä n g e r e Zeit in A n ­
spruch nehmen, d i e Anschrift der Meldestelle für 
Vermißtensuche und Kameradensuchc lautet: H. R. 
Klippert, Sandershausen b e i Kassel. 

I. Infanterie-Division 

GR. 1, Füs.-Rgt . 22, GR. 43, AR. 1 m i t I./AR. 37. 
(Die Infanterie-Regimenter wurden 1942 allgemein in 
Grenadier-Regimenter umbenannt, die Divisions­
einheiten, wie Pi.-Btl., Nachr.-Abt. usw., trugen in 
der Regel d i e Nummer des Art.-Rgt. der betreffenden 
Division.) Die Geschichte d e r 1. ID. wird im Som­
mer 1952 aus d e r Feder von Prof. Dr. Ipsen er­
scheinen. Die Division lag nach Teilnahme am Polen-
und Frankreichfeldzug lange vor Leningrad und am 
Wolchow, war nach 1943 jedoch auch im M.ttel-
und Südabschnit t eingesetzt, wo sie zeitweilifl e i n e n 
Abschnitt von 48 km Breite hielt und mehrfach den 
Zusammenbruch ganzer Frontteile verhinderte.Die 
Truppe, d e r besonders viele Koiugsberger angehör­
ten, verteidigte bis zuletzt ihre unmttelbare He .mal 
und fand nach schweren Verlusten .m Sarai nd und 
auf der Frischen Nehrung i h r Ende., Von den, Kom­
mandeuren seien Kleftel, Grase, v. Krosigk u n d 
v. Thadden genannt. 

II. Infanterie-Division 

GR. 2, 23 u n d 44, AR. 11 mit J - / « - £ » • tak­
tisches Zeichen führte die Division den roten Elch 
köpf im Wappenschild. Das I Bataillon ° « s ^ 
setzte als Jägerbata i l l on die O r t e t s b u r q « J ^ , o n 

fort. Unter General Bock in Polen v ™ W a ™ * ™ ' 
nach dem Westfeldzug an der s P « n ' « * e " ™ e n % 
unter General v. Böckmann als Nachbar der^21. ID. 
Vormarsch über die Düna, Wolika.a Ms * a g a Stoß 
auf Wolchows.roy und Stellungskampfe am Pogos^tje 
Kessel. Unter General Thomaschk, in» Brucken^pi 

KirUdn u n d A b w e ^ k Ä f T a n 
te.digunq v o n Gatschina A D » Brüdcen-
Narwafrant, unter Genera F j g « ™ ß B « 
köpf Kurland. Am 8 Mai 9 4 5 D e £ v

9

o r n e h m | i f h 
Teilen nach Kiel eingeschifft "esie, CR. 23, in ^f^^0^LJ^ und 
wurde im Laufe dos m Wehrmachtbericht 
in außergewöhnl i cher * • ^ W e r n e r Buxa 
genannt, ihre ' " s m u m 
niedergeschrieben. 

21. Infanterie-Division 

GR. 3, 24 und 45, AR. 21 mit t/57. Die Garnisonen 
dieser Division lagen zwischen Weichsel und Alle, 
als taktisches Zeichen führte sie da« Standbild des 
Ordensritters vor der Marienburg. Die Infanterie-
Regimenter kennzeichneten «ich durch schmale far­
bige Bändchen über den Schulterklappen, die im Nord-
abschnitt zu einem Begriff geworden waren: GR. 3 
we iß , GR. 24 rot und GR. 45 gelb. IR. 45 nahm 1939 
die Festung Graudenz, wenige Tage später «tieß die 
Division unter General v. Both aus dem Johannis­
burger Raum gegen den Narew vor. Die Ge»chichte 
gleicht bis Anfang 1944 sehr der der 11. ID.: unter 
General Sponheimer am Wolchow, unter General 
Matzky bei Mga und Rüdezug auf Pleskau. Abwehr­
schlachten an der Welikaja und in den Baltischen 
Ländern, von Riga Verladung nach Tauroggen, bei 
Ragnit über die Memel, dann an die Front nördlich 
Goldap und unter General Götz im Verband der 
4. Armee im Kessel von Heiligenbeil. Mit Trümmern 
bei Foliendorf und Balga über das Haff, Neubildung 
bei Peyse und aufreibender Einsatz bei Vierbrüder­
krug und Fischhausen, bei Pillau abermals neu­
gebildet und bei Tenkitten wieder zerschlagen. Reste 
über die Frische Nehrung nach Steegen, über Heia 
nach Schleswig-Holstein, Ende mit 120 Mann in 
Flensburg. 

61. Infanterie-Division 

GR. 151, 162, 176, AR. 161 (schwarzes Kreuz im 
Ordeneschild). Bei der Mobilmachung und durch 
Zuführung van Teilen der drei aktiven Divisionen 
gebildet, unter General Hänicke (in russischer Haft 
verstorben) bereits im Polenfeldzug und durch meh­
rere Sonderunternehmen besonders bekannt gewor­
den: Eben-Emael, Einnahme der Baltischen Inseln 
Moon, Oesel und Dago, S t e l l u n g s k ä m p f e vor Tich-
win. Unter General Hühner bei Ssinjawino, unter 
General Krappe vor Leningrad und Rückzugskämpfe 
an der Narwa. Später ebenfalls im Kessel von Hei­
ligenbeil, Restteile kamen dann zur 21. ID., Div.-Stab 
und Stäbe des Artl.-Rgt. und der Nachr.-Abt. über­
nahmen unter General Sperl einen Abschnitt in Kö­
nigsberg am Sackheimer Tor. Nach Miß l ingen des 
Ausbruchsversuchs am 8. 4. 45 Verteidigung der 
Bastion Sternwarte bis zur letzten Stunde. 

121. Infanterie-Division 

GR. 405, 407, 408, AR. 121. Aufgestellt im Sep­
tember 1940 aus Abgaben der 1. und 21. ID. Grenz­
übertritt nach Osten bei Eydtkau im Verband des 
II. A K . — Einnahme von Kowno — Leningrad — 
Wolchowschlacht — Rückzug an die Welikaja — am 
23. 6. 44 zwischen Ostrow und Pleskau von der 
russischen Sommeroffensive getroffen — Rüdczugs­
kämpfe im Baltikum — Abwehrschlachten in Kur­
land und Verbleib im Brückenkopf. (Kommandeure: 
Jahn, Lancelle, Wandel, Prieß, Busse, Ranck.) 

161. Infanterie-Division 

GR. 336, 367, 371, AR. 241. Aufstellung im Winter 
1939/40 in Arys. Frankreichfeldzug — Suwalki — 
V o r s t o ß bis Kalinin — Kämpfe um Rsdiew — Win­
ter 1942/43 an der französ ischen Kana lküs te — Früh­
jahr bis August 1943 am Donez v o r w ä r t s Char­
kow — Rückzugskämpfe in Richtung Rumänien , nach 
schwerem Einsatz aufge lös t . (Wilck, Recke, Drek-
mann, v. Groddedc.) 

206. Infanterie-Division 

GR. 301, 312, 413, AR. 206. Wolfsangel als tak­
tisches Zeichen, aufgestellt im Sommer 1939 mit 
hohem Anteil an ä l t eren J a h r g ä n g e n . Polenfeldzug 
— Frankreich — Durchbruch durch die Stalinlinie — 
Newel — Welikije Luki — Wolgabogen — im Juni 
1944 in der Schlacht um Witebsk aufgerieben, Teile 
zur 391. Sicherungs-Division. (Höfl, Hitter.) Die Ge­
schichte der Division wird von Pastor Ernst Payk 
aufgezeichnet. 

217. Infanterie-Division 

GR. 311, 346, 389, AR. 217, Aufstellung wie 
206. ID. — Polen — Flandern — Nordabschnitt — 
Herbst 1943 Südabschnit t — die Reste der schwer 
getroffenen Division gingen am 4. 11. 43 in der 
neugebildeten Korpsabteilung C unter General Lange 
auf, die Infanterie bildete ein Regiment mit der Be­
zeichnung ,Divisionsgruppe 217" — Rüdczugskämpfe 
über Korosten in den Raum von Dubno — im Kessel 
von Brody fand die Korpsabt. C ihr Ende, Teile 
brachen am 22. 7. 44 aus und wurden verschiedenen 
anderen Divisionen zugeteilt. (Baltzer.) 

244. Infanterie-Division 

GR. 932, 933, 934, AR. 244, Aufstellung in der 
20. Welle im Herbst 1943. Belgien — Südfrankreich 
— im Raum von Marseille aufgerieben. 

291. Infanterie-Division 

GR. 504, 505 , 506, AR. 291, gelber Elchkopf, Aul­
stellung Februar bis April 1940 in Arys durch Ab­
gaben der 1., 11. und 21. ID. In Frankreich am 

Oise-Aisne-Kanal mit Durchbruch durch die Wey-
gand-Li nie — in Rußland am Oranienbaumer Kessel 
•— Wolchowstroj — Wolchowkesset — Newel, Weli­
kije Luki — Kiew — südl iche Pripetmündung — 
Korosten — Galizien — im Januar 1945 im Brücken­
kopf Baranow zerschlagen, etwa 70 Prozent der Rest­
teile in Gefangenschaft geraten. (Herzog, Goeritz, 
Eckholt, Finger.) Abfassung der Divisionsgeschichte 
durch Prof. Dr. Werner Conze. 

340. Infanterie-Division 

GR. 694, 695, 696, AR. 340, im Januar 1941 in der 
14. Welle aufgestellt. Frankreich — im Mai 1942 
zum Südabschnitt der Ostfront — Kiew — im Som­
mer 1944 schwer angeschlagen — Neuaufstellung bei 
Thorn durch den Wehrkreis X X und Umbenennung 
in 340. Volks-Grenadier-Division. — Aachen — Ar-
dennenoffensive. (Tolsdorff.) 

349. Infanterie-Division 

GR. 911, 912, 913, AR. 349, im Oktober 1943 als 
21. Welle. — Frankreich — April 1944 im Mittel­
abschnitt der Ostfront — Sommer 1944 unter schwe­
ren Verlusten angeschlagen — Neuaufstellung als 
349. Volks-Grenadier-Division. — Ostpreußen — 
Restteile im April 1945 von der 21. ID. aufgenommen. 
(Lasch, Koetz.) 

383. Infanterie-Division 

GR. 531, 532, 533, AR. 383, im Winter 1941/42 auf­
gestellt — Südabschnitt — Mittelabschnitt — Orel — 
im Sommer 1944 aufgerieben. 

542. Infanterie-Division 
GR. 1076, 1077, 1078, AR. 1542, noch während der 

Aufstellung im Herbst 1944 in Volks-Grenadier-Divi­
sion umbenannt. Mittelabschnitt der Ostfront, ver­
mutlich an der Weichsel, und im Februar 1945 auf­
gerieben. 

K ö n i g s b e r g h e u t e 
Aus Königsberg , unserer schönen ostpreußischen 

Hauptstadt, gelangen heute nicht viel mehr Nach­
richten von den jetzigen Zuständen in die freie 
Welt wie aus irgendeiner Stadt im Innern Rußlands. 
Nur sehr selten kommt einer von den wenigen noch 
dort lebenden Deutschen auf dem einen oder ande­
ren Wege in das westliche Deutschland. Die quer 
durch Os tpreußen laufende Grenzlinie zwischen dem 
russischen und polnischen Verwaltungsteil ist mit 
Wachtürmen besetzt und wird Tag und Nacht von 
Streifen abgegangen, die von Rudeln scharfer Hunde 
begleitet werden. Vereinzelt sind auch Berichte 
durch gef lüchtete A n g e h ö r i g e der baltischen Völker 
nach Schweden gebracht worden. 

Wenn man alle diese Quellen und Nachrichten zu­
sammenfaßt , dann ergibt sich ein erschütterndes Bild 
von der einst geschäft igen und frohen Stadt, die jetzt 
von Zwangsarbeitern, Soldaten und fremdartigen Ge­
stalten bevö lker t ist. Zwei Drittel der Stadt waren 
durch Bomben, Granaten und Brandstiftungen zer­
stört, die Bevö lkerungszah l sank von 1939 rund 
372 000 auf 1946 etwa 50 000 und 1948 etwa 20 000 
deutsche Einwohner. Die letzte Schätzung vom Fe­
bruar dieses Jahres gibt rund 50 000 Russen usw. 
sowie einige hundert Deutsche an. Dazu kommen 
etwa 2000 deutsche Zwangsarbeiter, die in fünf grö­
ßeren und mehreren kleineren Arbeitslagern in der 
Stadl untergebracht sind. Der Aufbau der Werften in 
Königsberg wurde mit demontierten Maschinen aus 

ähnl ichen Betrieben in Rostock, Stettin und Elbing 
bewerkstelligt. Außer den Werftanlagen sind auch 
die Maschinenfabrik Metgethen, die Waggonfabrik 
Steinfurt und die Zellulosefabrik Sackheim in Be­
trieb. Das größte ostdeutsche Trockendock im Kö­
nigsberger Hafen wurde zerschnitten und über See 
abtransportiert. 

Die Wohnviertel und die besonders stark zerstörte 
Innenstadt werden aber nicht wiederhergestellt. Nur 
einige Gebäude wurden für Dienststellen usw. ein­
gerichtet, sonst ist man g e g e n w ä r t i g dabei, die 
Ruinen der Innenstadt e inzure ißen und das so ge­
wonnene Baumaterial nach Pillau abzufahren. Denn 
Pillau wird zu einem großen mil itärischen Stützpunkt 
ausgebaut, weshalb selbst Russen dort nur gegen 
einen besonderen Ausweis Zutritt zu diesem Ge­
lände haben. Von Kriegszers törungen und mutwilli­
gen Brandstiftungen blieben einige Stadtteile ver­
schont, sie sind deshalb jetzt auch die Hauptwohn­
gegend für die sowjetischen Militär- und Zivilperso­
nen: Sackheim, Kalthof, Maraunenhof, Hafenviertel, 
Amalienau, Ratshof. Die wenigen Deutschen in Kö­
nigsberg werden nur bei untergeordneten Arbeiten 
beschäftigt, bei denen sie monatlich höchstens 400 
Rubel verdienen können. Ausreiseerlaubnis nach 
dem westlichen Deutschland darf nur nach Verhören 
durch M W D erteilt werden, was einer Ablehnung 
gleichkommt. 

114. Jäger -Div i s ion 

Jäger-Regimenter 721 und 741, AR. 661, 1941 als 
714. ID. aufgestellt. Partisaneneinsatz im Balkan — 
Fiume — an der Adriafront in Italien — Ende mit 
Kapitulation der Heeresgruppe F. (Stahl, Bourquin, 
Ehlert, Strahammer.) 

141. und 151. Reserve-Division 

Diese beiden Divisionen umiaßten verschiedene 
Ausbildungs- und Ersatzeinheiten von ostpreußischen 
Truppen und unterstanden lange Zeit dem LXI. Re­
servekorps in Wilrja. 

Außer diesen Divisionen hat der Wehrkreis I 
noch vier weitere aufgestellt, die 1940 bereits wieder 
aufge löst oder in Feldkommanduten umqebildet wur­
den (228., 311.. 395., 399.). 

Es ist durchaus möglich, daß einzelne A n ­
gaben dieser Darstellung nicht zutreffen oder 
ein falsches Bi ld ergeben, Korrekturen und 
V e r v o l l s t ä n d i g u n g e n werden mit Dank ent­
gegengenommen. Amtliches Mate r i a l übe r diese 
V o r g ä n g e ist Deutschen nicht zugängl ich, und 
z u s a m m e n h ä n g e n d e Darstellungen s ind auch 
aus privater Hand nicht zu erlangen, so daß 
die Einzelheiten erst durch die Auswer tung ver­
schiedenster Quel len und besonders durch Um­
frage unter den Miter lebenden zusammengetra­
gen werden müssen . Die Beschäft igung mit 
den Fragen, deren Beantwortung hier stichwort­
artig versucht wurde, ist noch heute höchst un­
populär , obwohl hinter der nüch te rnen Bezeich­
nung einer ehemaligen deutschen Div i s ion noch 
immer das u n g e k l ä r t e Schicksal von Tausenden 
steht. Der Sinn für die eigene Zeitgeschichte ist 
in Deutschland weitgehend verlorengegangen. 
Die j ü n g s t e Gegenwart zeigt, daß sich die Auf­
fassungen in den V ö l k e r n und die Bestrebun­
gen der Regierungen sehr schnell ä n d e r n kön­
nen. Gerade deshalb erscheint es erforderlich, 
die V o r g ä n g e der Vergangenheit in sachlicher 
Form festzuhalten. Die os tp reuß i schen Soldaten 
dienten vorwiegend in Infanterie-Divisionen 
und wissen daher sehr gut, welche Opfer und 
Entbehrungen eine mil i tär ische Auseinander­
setzung mit sich bringt, O s t p r e u ß e n hat wie 
kaum ein anderes Land den K r i e q innerhalb 
der eigenen Grenzen erlebt, und mehrere sei­
ner Divis ionen waren an dem verzweifelten 
Verteidigungskampf um die Heimat unmittel­
bar beteiligt. Die Kriegsgeschichte der ostpreu­
ßischen Truppen kann daher in besonderem 
M a ß e dazu beitragen, den Kr i eg in seiner letz­
ten Konsequenz zu erkennen. 

Geschichte der gl. Division 

In der Schriftenreihe „Die deutschen Divisionen 
1939—1945", die im Verlag Hans-Henning Podzun in 
Kiel erscheint, liegt auch ein Abi iß der Geschickte 
der 61. Infanterie-Division von Professor Dr. Wai­
ther Hubatsch vor Die Schrift behandelt in kurier 
Form auf 84 Seiten und vier Ka.ten das Geschick 
der Division an allen ihren Einsatz- und Kampf-
orten vom Polenfeldzug bis zur Kapitulation in 
K ö n i g s b e r g . Der Verfasser stützt sich nicht nur auf 
seine eigenen Erlebnisse als Offizier der Division, 
sondern auf weitere .authentische Quellen und 
Unterlagen, die erhalten blieben, so daß seine 
Schrift als Baustein der Kriegsgeschichtsschreibung 
gelten kann. Die ü b e r r a g e n d e n Leistungen der osr-
preu&ischen Divisicn die ihre letzten K ä m p f e im 
B r ü c k e n k o p f Heiltgenbeil und in K ö n i g s b e r g fcc.it, 
kommen in der mi l i tär i sch knappen Darstelliwug 
wirkungsvoll z.um Ausdruck. 

http://fcc.it
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Monat Juni 
Kreis Insterburg am 1. Juni in Krefeld. 
Kreise Pr.-Eylau, K ö n i g s b e r g - L a n d , Fischhausen, 

Labiau, am 2. Juni in S t u t t g a r t - U n t e r t ü r k h e i m , 
. Sängerha l l e . 

Kreis Bartenstein am 7. Juni in Rendsburg, Con-
ventgarten. 

Kreis Braunsberg am 8. Juni in Hamburg-Sül ldorf , 
Sü l ldorfer Hof. 

Kreis Goldap am 8. Juni in Blankenstein/Ruhr. 
Kreis Ebenrode am 8. Juni in N e u m ü n s t e r , Gast­

stät te ..Zum großen Faß". 
Kreis Gumbinnen am 8. Juni in Frankfurt'M., 

Ratskeller. 
Kreis Sensburg am 8. Juni in N e u m ü n s t e r . 
Kreis Osterode am 8. Juni in Hamburg-Altona. 

Elbschlucht. 
Kreis Treuburg am 8. Juni in Hannover, Limmer­

brunnen. 
Kreis Angerburg am 15. Juni in Hamburg-Altona, 

Elbschlucht. 
Kreis Johannisburg am 15. Juni in Hannover, L i m -

merbrunnen. 
Kreis Rößel am 22. Juni in Hamburg^Sül ldorf , Sü l l -

dorfer Hof. 
Kreis Sch loßberg am 22. Juni in Hannover, L im­

merbrunnen. 
Kreis Gerdauen am 22. Juni in Düsse ldorf , Union-

Hotel. 
Kreis Allenstein Stadt und Land am 29. Juni in 

Hannover, Limmerbrunnen. 

Monat Juli 
Kreis Mohrungen am 6. Juli in Braunschweig, J ö r n s 

Gese 11 sch a ft sh aus. 
Kreis Bartenstein am 6. Juli in Hannover, Limmer­

brunnen. 
Widminnen im Kreis Lotzen am 12. Juli in Ham­

burg-Altona, Elbschlucht. 
Kreis Neidenburg am li2./13. Juli in Hannover, L i m -

merbrunnen. 
Kreis K ö n i g s b e r g - S t a d t am 20. Juli in Hamburg, 

Ernst-Merck-Halle. 
Kreis Pr.-Holland am 20. Juli in Hannover, Limmer­

brunnen. 
Kreis Pr.-Eylau am 20. Juli in Hamburg-Altona, 

Elbschlucht. 
Kreis Ebenrode am 20. Juli in Hannover-Herren-

hausen, Brauere igas t s tä t t en . 
Kreis Johannisburg am 20. Juli in Düsse ldorf , 

Union-Betrieb, Witze l s traße . 
Kreis Sensburg am 20. Juli in Darmstadt, Gast­

stät te Bokshaut. 
Kreis Labiau am 27. Juli in Hamburg-Altona, Elb­

schlucht. 
Kreis Heiligenbeil am 27. Juli in Hannover. 
Kreis Allenstein am 27. Juli in Hamburg-Altona, 

Elbschloßbrauere i . 
Kreis Osterode am 27. Juli in Bochum, Kaiseraue. 
Kreis Gerdauen am 27. Juli in Frankfurt /M.-Höchst , 

Gasthaus ..Zur deutschen Eiche". 

Memel-Land 
Um ihre ehemaligen und heutigen Anschriften 

werden gebeten die Einwohner der Gemeinden Zen-
kunen, M a t z w ö h l e n , Thaleiken-Jakob, Schweppeln, 
Karlsberg, Buddelkehmen, Liebken, Birkenhain, 
Kumken-Görge , Darguszen, Grabben, Brusdeilienen 
und Scheipen-Toms. 

Strauhs, Kreisvertreter, (24) Eckernförde , Linden­
weg 27. 

Gesucht wird Maitin Oksas: für ihn Hegt eine 
wichtige Nachricht vor. E r wohnte in der Gemeinde 
Dumpen. Um Nachricht bittet Hilgendorf, Flehm, 
Post Kletkamp ü b e r L ü t j e n b u r g , Holstein. 

Pogegen 
Vom' Kfeisvertreter bin ich als Beauftragter für 

die Gemeinde Foistgutsbezirk Dingken bes tä t ig t 
worden. Ich bitte alle ehemaligen Einwohner, sich 
mit-ihren Personalien und den ihrer Familienange-
hörfg*Yi für die Heimatkartei bei mir zu melden. — 
Hans Radeck in (20 b) Neuhaus i . Solling ü b e r Holz­
minden. 

Am 30. Mai feiert in der Sowjetzone Bauer und 
Gastwirt Friedrich Heidemann aus Szilluten seinen 
80. Geburtstag. Dem bekannten l a n g j ä h r i g e n Mit­
glied des Kreistages und Kreisauschusses sprechen 
wir unseren herzlichen G l ü c k w u n s c h aus. 

Schloßberg (Pillkallen) 
Fortsetzung der Liste von Landsleuten, deren A n ­

schriften in der Kreiskartei nicht mehr stimmen 
und die gebeten werden, ihre neuen Anschriften 
umgehend unter Angabe der Such-Nummer dem 
K r e i s k a r t e i f ü h r e r A. Fernitz, L ü n e b u r g , Große 
Bäckers traße 16, mitzuteilen. 

476 Schüss ler , Maria, Hensken: 480 Schütz, Elsbeth, 
Schieden; 4«2 Schwab, Elisabeth und Gerhard, Pe-
terort: 483 Schwabe, Alfred, Sch loßberg; 505 Schwei­
ger, Auguste, Werben; 522 Schweinberger, Frieda, 
Dudenfelde; 546 Seeling. Margot und Werner, B ä ­
renfang; 578 Siemokat, Erwin, Sch loßberg; 611 Sin­
gelmann, Helene, Wietzheim; 616 Sinnhuber, Ru­
dolf, Sch loßberg; 617 Sinnhuber, Johanna, Streu­
h öf en ; 622 Skatikat, Emma, Langenfelde: 632 Soffa, 
Paul, Forsthusen; 708 Steffenhaigen, ?, Blumenthal; 
719 Stein, Ella, Radenau; 722 Stein, Josef, Martin­
gen; 742 Steiner, Marianne, Lindenhaus; 746 Stei­
ner, Walter, Senkendorf; 750 Steiner Liesbeth, Blu­
menfeld: 760 Steinke, Irmgard und Eduard, Blocks­
walde: 766 Steinwender, Theodor, Michelfelde; 771 
Stephan, Lina und Gustav, Schieden! N 126 Step-
pat. Eva, B r ä m e r h u s e n ; N 47 Steppat. ?, Kiesdorf; 
775 Steppat, Martha, Mall wen; 807 Stornier, E l ­
friede, Dudenfelde: 811 Stasdas, Friedrich, Sieben­
linde: N 69 Stemplat, Auguste und Adolf, Kies­
felde: 863 Stombach, Charlotte, Lindenhaus; 10 Tau­
rat, Ernst, Schloßberg; 23 Teubler, Hilde, Oster­
fe ld«: 43 Thiel, Daniel, Kiesdorf: 49 Thomas, G u ­
stav, Dachsheide: 55 Tinnat, Albert, K ü s s e n : 56 
Tinnat, Anna. Katharinenhof: 86 Tritscher, Else, 
M ü h l e n h ö h e : 107 Turner, Helene und Gustav, Wi l -
luhnen; 109 Tutat, M Ä a , G r ü n e i c h e n : 2 Ulrich, Emil , 
K r ä h e n b e r g e : 18 Urbschat, Otto, Neu weide; 28 Usch­
mann, Maria. Schruten. 

Ebenrode (Stallupönen) 
Beim Ostpreußentre f f en des Landes Schleswig-

Holstein am 8. Juni in N e u m ü n s t e r trifft sich der 
Kreis Ebenrode nach dem offiziellen Teil ab 12.30 
Uhr in der Gasts tät te ..Zum großen Faß". Probsten-
straße 16. 

Gesucht weiden: Postangestellte Liesbeth Gold­
bach. Ebenrode, Werwoths traße . Ulrich und Florian 
aus Wittkampen: Bauer Karl Schneppat aus Rode­
bach: Scherlies aus P i l l u p ö n e n ; Hans und Frau 
Margarete Conrad aus Schluidzen; Frau Elisabeth 
Korthals aus Wannagupchen: Gustav Borkowski 
und Otto Bleyer aus Dorf Trakehnen: Fräu le in 
Berta Stucklun aus Pöt sch lauken . 

Zuschriften sind zu richten an Kreisvertreter 
Rudolf de la Chaux in (24b) Mögl in bei Predenbek, 
Kreis Rendsburg. 

Gumbinnen 
Für die Aufstellung unserer Heimatkartei haben 

noch viele Landsleute keine oder u n v o l l s t ä n d i g e 
Ansahen gemacht. Ich bitte daher nochmals drin­
gend, die für die Kartei erforderlichen Angaben, 
soweit noch nicht geschehen, sofort einzusenden. 
Folgende Ane-ben sind erforderlich: Name, Vor­
name, bei Frauen auch M ä d c h e n n a m e , Familien­
stand. Geburtstag. Geburtsort und -kreis, K o n ­
fession. Eeruf zu Hause, jetzige Tät igke i t . Heimat­
anschrift (Gemeinde, Straße) , letzige Anschrift. Ehe­
frau (Name, Vorname, M ä d c h e n n a m e , Geburtstag, 
Geburtsort und -kreis). Kinder (Vorname, Geburts­
tag, Geburtsort). Fami l iäre Verluste (Name: gefal­
len, erschlaeen, vermißt , verschleppt: wo und wann 
Wer die erforderlichen Angaben für Landsleute aus 
der Ostzone machen kann, wird darum gebeten. 
Aenderung von Anschriften bitte ich mir sofort 

mitzuteilen. Ferner bitte ich, bei Anfragen stets 
Rückporto b e i z u f ü g e n . Viele Landsleute, vor allem 
aus der Sowjetzone, k ö n n e n dies aber nicht. Daher 
bitte ich die Landsleute, die dazu in der Lage sind, 
etwas mehr beizulegen. Viele Landsleute haben 
bereits alle Angaben eingeschickt und auch Aen-
derungen sofort angezeigt. Warum geht's nicht bei 
allen! Durch die Kartei wollen wir alle Landsleute 
uns unserem geliebten Gumbinnen (Stadt und 
Kreis) erfassen. Die Kartei soll auch die Grund­
lage für den zu erwartenden Lastenausgleich bilden. 

Gesucht werden: S t a d t G u m b i n n e n : Adom-
scheit, Friedrich, und Ehefrau Martha, Nordring; 
Bartoleit, Anna und Ida, Hindenburgstr. 13; G r ö -
ning Erna, geb. Herford: Gerhardt, August, und 
Ehefrau Ida, Trierer Straße 19; Gross. Karl , und 
Ehefrau Maria, K ö n i g s t r a ß e 5: Haak, Willy, und 
Ehefrau Anna, geb. Kaiisch. Kasernenstr. 17; Hein­
rich, Gerda, geb. Weber. Trakehner Str. 9; K o n -
stanti, Johann, Wilhelmstr. 22; A n g e h ö r i g e des Kurt 
Liehr, Franz-Schubert-Str. 15; Ruckpaul, Charlotte, 
Kön igs t raße 45; Schulz, Otto, Bussasstr. 8; Techler, 
Minna, Gartenstr. 28 a; T h ä t m e y e r , Gustav. Schnei­
der, Goldaper Str. 76; Wandke, Charlotte, geb. 
Rasch, Norutschatscher Straße 2; Weber. Martha, 
Schneiderin, Trakehner S traße 9. 

K r e i s G u m b i n n e n : Bonacker, Franz, Jä -
gershagen; Eske. Henriette, geb. Pesties, Hagels­
berg; Eske, Minna, geb. Thierfeld, Kinder Martha 
und Hanna Hagelsberg; Grafenberger, Martha, geb. 
Otto, Branden: Hof er, Karl und Ehefrau Hedwig, 
K l e i n - P r e u ß e n b r u c h : Mentz, Walter und K ä t h e , 
R o s s ü n g e : Nolting. Farn.. Gr.-Waltersdorf: Plickert, 
Franz, Weidengrund; Ritter, Familie, Kleinweiler; 
Schulz, Paul. Narpgallen; Schwedrat, Ernst, August, 
Emmi, Gr.-Waltersdorf; Staschewski, Rudolf und 
Lina, sowie Kinder Hertha, Waltraud, Edith und 
Heinz. Gr-Stangenwtld: Subras, Frieda, geb. Otto, 
Mixeln; Szemschat, Edith, Gr.-Baitsthen. 

Wer w e i ß die jetzige Anschrift des Rechners der 
Raiffeisenkasse kanthausen? 

K r e i s k a r t e i f ü h r e r Friedrich Lingsminat, 
(24a) L ü n e b u r g , Wilschenbrucher Weg 84. 

Insterburg Stadt und Landkreis 
Nachstehend a u f g e f ü h r t e Landsleute aus Stadt 

und Land Insterburg werden gesucht: 
1. Uffz. Willi Barkowski, geb. 26. 8. 00, F . -P. -Nr. 

17 433 E , Raum Goldap-Lyck. Letzte Nachricht Jan. 
1945, Wohnort Insterburg, J o r d a n s t r a ß e 49; 2. Skam-
branks, Frau aus Lasdehnen; 3. Flenner, Kar l , aus 
Schierheide; 4. Frau Koninski mit vier Kindern aus 
Insterburg. Frau K . war im Herbst 1945 in Stolp/ 
Pommern und wollte zu ihrem Bruder nach West­
falen; 5. Jessat, Karl , P r e g e l s t r a ß e 8; 6. Abrudat, 
Fritz, aus Waldhausen: 7. Herr Koll in, geb. 24. 10. 
1904, aus S c h w ä g e r a u . Er war bei der Baukompanie 
Volikmann. Im Dezember war er in Lotzen, seitdem 
v e r m i ß t ; 8. Hecht, Edeltraut. Spritzenstr.; 9. Brauer, 
Martha, geb. Ewert, Belowstr.; 10. Friedrich, Josef, 
geb. 17. 2. 1903, Landwirt aus Neu-Nassau. Im Herbst 
1944 zur Wehrmacht gezogen. Feldpostnummer 
32 025 E ; 11. Hartmann, Ernst, Ueberwachungsinge-
nieur bei Leuna, Q u a n d e l s t r a ß e ; 12. Olesch, Martha, 
A u g u s t a s t r a ß e 3: 13. Volkssturmmann Berthold 
Wetzker (Bäckermei s ter ) . Gerichtstr. 2, Feldpost­
nummer 36 100 A. B. K . Letzte Nachr. aus K ö n i g s ­
berg vom 23. 3. 1945; 14. Wetzker, Gerhard, geb. 2. 8. 
1912, Drogist, Feldpostnummer 01 869 Q (A); 15. 
Kauer aus Luisenthal; 16. Reichert, Gitta, f r ü h e r 
Rittergut Auer bei Norkitten; 17. Lieselotte Bach­
ler, geb. 30. 3. 1936, Insterburg, war 1947 nach Litauen 
gegangen, von da an fehlt jede Spur; lo. Hein, Fritz, 
Maschinenschlosser, Insterburg; 19. K ü h n , Herbert, 
A u g u s t a s t r a ß e 28. Hat 1946 aus russischer Gefangen­
schaft geschrieben, seither fehlt jedes Lebenszei­
chen. Die Anschrift war: H . K..,Rotes Kreuz, Mos­
kau, Roter Halbmond, Postfach 271. 20. Scbimkat, 
Johann, Bauer aus Bessen bei Hr. Warkau; 21. Kloss, 
Fritz, Bauer aus L i n d e n h ö h e : '32. Warnat, Max, geb. 
26. 9. 88, Melker aus Ernstwajde, zuletzt beim Volks­
sturm; 23. Warnat, Minna, geb. Zimmat, geb. 13. 7. 
1939. Ernstwalde; 24. Warnat, Max, geb. 28 . 2. 1920, 
Ernstwalde, 1945 bei der Wehrmacht; 25. Warnat, 
Christel, geb. 21. 9. 1926, Ernstwalde; 26. Warnat, 
Rudolf, Alter u n g e f ä h r 12—14 Jahre: 27. Lutat, geb. 
Warnat, Magdalene, geb. 21. 9. 19(26, Emstwalde: 28. 
GerveMs, Franz. geb. 8. 9. 89, aus S c h ö n w a l d a u ü b e r 
Blüchersdorf , war beim Volkssturm und wurde 1945 

von seiner Tochter dort verlassen. S e ' l d e ™ 
jede Spur: 29. Lempert, Albert, und Ehef au 
Auguste, aus Norkitten, Schmiedemeistei, 30. Mitz 
kat geb Lempert, Emma, aus Angerlinde; ii. 
Schmie! der w ä h r e n d des Krieges Kreisbauei nfuh-
rer ta Lomscha war aus Insterburg: « • . H a u f " » « | t « 
Gustav Alex, Dobeneckgasse, beschäf t ig t beim 
Stadt-Wohlfahrtsamt L u i s e n s t r a ß e n z u s a ™ " \ „ 
mit Becker fuhren sie am 19. 1 1945 
schlltten von Insterburg ab: 33. Kenner Auguste, 
aus Schierheide; 34. Flenner, Gertrud^. Tochtei.geb_ 
30. 2. 92. Letzte Nachricht aus Albrechtswalde. Kreis 

^ u s c h n f t e n erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , (24a) Hamburg 
Wal l s traße 29b. 

Angerapp (Darkehmen) 
Gemeinde S c h ö n f e l s : Zur Aufstellung der Ge­

meinde läs ten nach dem Stand vom 1. Septembei 
1938 b e n ö t i g e ich dringend von den Gemeindernit-
gliiedern e insch l i eß l i ch der damals schon zum Wehr­
dienst Einberufenen folgende Angaben: Name, Vor­
name. Geburtsdatum, heutiger Beruf, heutige A n ­
schrift, Angaben ü b e r Kriegsopfer, auf der Flucnt 
Verstorbene und Kriegsgefangene m ö g l i c h s t mit 
Angabe von Datum, Ort und U m s t ä n d e n Diese A n ­
gaben sind auch ü b e r Z u g ä n g e durch Geburt und Zu­
zug nach dem 1. 1. 1039 zu machen. — Fritz Meyer 
in (24 b) Elmshorn/Holstein, N o r d e r s t r a ß e 21. 

Johannisburg 
Das Treffen in Hannover findet am 15. Juni im 

Lokal Limmerbrunnen, in D ü s s e l d o r f am 20. Juli 
im Union-Betrieb, Witzelstr., zu erreichen vom 
Hauptbahnhof mit der Elektrischen Nr. 4 bis Sta­
tion Hennekamp, statt. 

Die Beauftragten werden gebeten, die Gemeinde-
seelenlisten b a l d m ö g l i c h s t einzureichen, sofern 
nicht bereits geschehen. 

• i czwalinna, Franz, Johannlt-
Gesucht weiden, i . s l o c k , Lehrer, Lissuhnen; 

bürg . Wiesenweg 2 ^ . ^ ^ a n n i s b u r g ; 4. saro-
3 Casmii'. O o e r s c n u i i c i i i » - ' — \ , - v c - s " S C2 irt kaufsKenossenschaft Arys: 5. ,ek, Max. A n - inic y e , k a u _ f s u e n O V e i k a u { g g € n o s s e n _ 

Wischnewski, Auguste . A

W e i . w e i ß etwas ü b e r da« 
schaft JohannisbuiS f •>• R a k e n ? G e i - ü c h t e n nach 
Schicksal von Rud<>W.F a ^ " h ö r i g e des gefallenen 
bei R ö ß e l erschossen 7 *™eno *Rosen da ^ der 
Stralla, Alfred, geb 5 12 ^ zu A n g e h ö r i g e n 
Dienststelle zur ^ " a ' ^ „ e h ö r i g e n Eigensachen 
gefallener Weh,macht s - n £ * ^ D i m u s s e n a i e 

vorliegen: 8 Aus CK.I y Borltzki, F r i t z ; 

Landsleute Bar osche*.U B, un. ^ 
C h l l s t ° ? ' ^ o Paul Ferner werden die L a n d s l e u t « Erich; MatzkO n Paul. ™ c

m a n n J a n z l k , j 0 S w i g . 
Leopold. H a " ' " , h ™ Kikulski Schurna, Rut-
K ' U S \ ? i n w e i s Za e ch^ü'a^ S t e t e n , da» kowski, Wels. Zachrau i ^ s " A i b e r t SagorsKi, 
?2THT^^ - beantworten. 

Gleichzeitigt bitte'ich alle anderen ^ l e u t e . A n -

I S S n ^ n ^ u n l ^ zu beantworten. 

r a u c h t werden- Niehswandt. Franz Johannis-
K ä t n e r (Familie), Nieden; Splett (Fami-

u e

 g R a S - Krisch, Hellmuth, Drosselwalde, geo. 
91 5 1928 wurde am 16. 3. 1945 aus Drosselwalae 
ve'SchleVpt.^wei Tage s p ä t e r noch in Arys gese­
hen und dann abtransportiert. Wer kann etwas 
ü b e r sein Schicksal aussagen? 

Fr. W. Kautz. Kreisvertreter B ü n d e / W . , 
H a n g b a u m s t r a ß e 2-4. 

Allenstein-Land 
Die Insassen der Gemeinde M a r a n n e n werden 

eebeten, die zu Beginn der Kreisnachrichten aufge­
f ü h r t e n Angaben m ö g l i c h s t bald ihrem Beauftrag­
ten Fritz Bark in Steinfeld, Kreis Schleswig, zuzu­
senden. 

E r m l ä n d e r - W a l l f a h r t e n 

Auch in diesem Jahre finden E r m l ä n d e r - W a l l f a h r - ßraunsberg 
ten und -Treffen statt, zu denen der Kapitularvikar 
von Ermland, Prä la t Arthur Kather, der Nachfolger 
des verstorbenen Bischofs Kaller, mit eindring­
lichen Worten e i n l ä d t : „Unsere Wallfahrten sind 
Heimattreffen im ü b e r n a t ü r l i c h e n Sinne. Nur so 
schaffen sie s t ä r k e r e n a t ü r l i c h e Verbundenheit, nur 
so bringen sie Segen. Sio werden von Euch Opfer 
verlangen, aber gerade diese Opfer vermehren die 
Substanz unseres e r m l ä n d i s c h e n V e r m ö g e n s . Im 
Zeichen des Kreuzes, das unsere Last und unser 
Wegweiser ist, wollen wir zusammenkommen." 

Und nun die einzelnen Treffen: 
Sonntag, den 25. Mai, 10 30 Uhr. in Lathen; 
Sonntag, den 8. Juni. 10 Uhr, in Werl; 
Sonntag, den 22. Juni. 11 Uhr, in Kevelaer; 
Sonntag, den 29. Juni, 10.30 Uhr, in Hildesheim. St. 

Magdalenen; 
Sonntag, den 6. Juli , 10 Uhr, in Stade; 
Sonntag, den 13. Juli , 10.15 Uhr, in Itzehoe; 
Sonntag, den 20. Juli, 10.30 Uhr, in Eutin; 
Sonntag, den 27. Juli , 10 Uhr, in Bochum-Stiepel; 
Sonntag, den 3. August, 11 Uhr, in Celle; 
Sonnabend, den 23. August, 3 Uhr nachmittags, in 

Berlin, in einer der drei Messehallen am Funk­
turm; 

Sonntag, den 31. August, 9.30 Uhr, in K ö n i g s t e i n . 
Gerade zur letzten Wallfahrt nach K ö n i g s t e i n , 

zum Grabe unseres verstorbenen Bischofs Maximi­
lian Kaller, sollten sich ör t l i che Reisegesellschaften 
bilden, um mit einem Sonderomnibus zu fahren. 
In den g r ö ß e r e n S t ä d t e n wird sich bestimmt ein 
„f ind iger Kopf" dieser Sache annehmen. Die Tref­
fen in S ü d d e u t s c h l a n d sollen im Laufe des Sep­
tember sein. Genaue Termine stehen noch nicht fest. 

Die E r m l ä n d e r sollten die Worte unseres Kapitu-
larvikars beherzigen, die er den Wallfahrern auf 
den Weg gibt: 

„ U n s e r e Treffen sind z u n ä c h s t Treffen mit C h r i ­
stus. In ihm sind wir am s t ä r k s t e n miteinanaer 
verbunden. Er häl t uns zusammen. Wenn E r in un­
serer Mitte ist, ist die Heimat bei uns. Und die 
Freude. Er soll seine Freude an uns haben, wir an 
Ihm. Wir biauchen dies Wissen und Wollen, damit 
kein „Betr ieb" entsteht, sondern Kraftquellen auf­
sprudeln." 

Z e h n S o n d e r z ü g e n a c h H a m b u r g 
Zur 400-Jahrfeier der Stadt Tilsit und den Heimatkreistreflen Tilsit-Ragnit und Elchniederung 

und zum „ G o l d e n e n Asco -Jub i läum" (Sportvereinigung Kön igsberg /Pr . ) 

Die Vorbereitungen zu unserer 400-Jahrfeier am 
9., 10. und 11. August, die wir gemeinsam mit den 
beiden Landkreisen Tilsit-Ragnlt und Elchniederung 
begehen, gehen ihrem Ende entgegen. Heute wol­
len wir Sie zrnächst ü b e r die vordringlichste Frage 
Ihrer A n - und A b r e i s e m ö g l i c h k e i t e n unterrichten. 
Die K ö n i g s b e r g e r Sportler haben die Mögl i chke i t , 
mit verbilligten S o n d e r z ü g e n zu ihrem Goldenen-
A s c o - J u b i l ä u m ebenfalls nach Hamburg zu kom­
men, begehen diesen Tag aber ganz f ü r sich in Ham-
burg-Sül ldorf . Sie wenden sich daher mit ihren Fra­
gen an Herrn Hans Sebemionek, (23) Sulingen, 
L a n g e s t r a ß e 75. Diese Zusammenlegung ist also nur 
erfolgt, um vollbesetzte S o n d e r z ü g e zu erreichen. 
Die Bundesbahn stellt uns zehn S o n d e r z ü g e zur 
V e r f ü g u n g ; jeder von ihnen hat einen heimatlichen 
Orts- bzw. S t ä d t e n a m e n erhalten, den Sie sich für 
Ihre kommende Fahrstrecke bitte merken wollen. 

Sonderzug Tilsit: Abgangsstation Passau (62.50) 
ü b e r Straubing (56.50) — Regensburg (54.50) — N ü r n ­
berg (46.50) — W ü r z b u r g (40.50) — G e m ü n d e n (36.50) 
— Fulda (32.50) — Bebra (28.50) — G ö t t i n g e n (22.50) 
— Northeim (20.50). 

Sonderzug Tilsit-Ragnit: Abgangsstation M ü n c h e n 
(58.50) — Augsburg (54.50) — Ulm (56.50 — Stuttgart 
(52.50) — Ludwigsburg (52.50) — Heilbronn (48.50) — 
Heidelberg (46.50) — Mannheim (46.50) — Bensheim 
(42.50) — Darmstadt (42.50) — Frankfurt/M. (40.50) — 
G i e ß e n (36.50) — Kassel (26.50). 

Sonderzug Elchniederung: Abgangsstation Trier 
(48.50) — Koblenz (40.50) — Bonn (36.50) — K ö l n (34.50) 
— Düsse ldor f (32 50) — Duisburg (30.50) — Essen 
(28.50) — Bochum (23.50) — Dortmund (26.50) — Hamm 
(26.50) - - M ü n s t e r (22.50) — Osnabrück (18.50). 

Abfahrt dieser drei S o n d e r z ü g e vom Ausgangs­
bahnhof, also von Passau, München und Trier, Frei ­
tag, den 8. August, spät nachmittags bzw abends 
mit Eintreffen am Sonnabend, dem 9. August, etwa 
8.00 Uhr in Hamburg-Hauptbahnhof. Rückfahrt ab 
H?mburg-DaT\mtor und Hambure-HauDtbahnhof 
am Montag, dem 11. August, etwa 22 Uhr. 

T a g e s s o n d e r z ü g e am Sonntag, dem 10. August 
Sonderzug Schulen: Husum (9.50) — Heide (7.90) 
Itzehoe (4.40) — A n s c h l u ß p r e i s für Niebü l l (12.30). 
Sonderzug Kucke-neese: Flensburg (10.30) — 

Schleswig (8.70) — Rendsburg (7.10) — N e u m ü n s t e r 
(5.20) - - Kiel (6.70) A n s c h l u ß p r e i s für Preetz (7.90). 
für P lön (9.10). 

Sonderzug Breitenstein: Lübeck (4.20) — Bad 
Oldesloe (2.90) mit A n s c h l u ß p r e i s für Eutin (6.60). 
für Neustadt/H. (6.40), für Oldenburg H. (8.00). 

Sonderzug Ragnit: Cuxhaven (6.90) - Stade (3.90) — 
Buxtehude (2.60) mit A n s c h l u ß p r e i s für Bremer­
haven (8.90), für B r e m e r v ö r d e (6 70). 

Sonderzug Neukirch: Leer (13.50) — Oldenburg O. 
(9.50) — Bremen (7.10) — Rotenburg (5.20) — mit A n ­
sch lußpre i s für Norden (17.30). für Emden (15.30), 
für Quackenbrück (13.70). 

Sonderzug Heinrichswalde: Lehrte (11.10) — Han­
nover (10.30) — Walsrode (6.70) — Soltau (5.20) — 
Buchholz (2.80). 

Sonderzug Kreuzingen: Goslar (13.50) — Wolfen­
büt t e l (11.90) - Braunschweig (11.10) — Uelzen (5.70) 
— L ü n e b u r g (3.80) und A n s c h l u ß p r e i s für Bad Harz­
burg (14.—). 

Die hier a n g e f ü h r t e n Stationen der S o n d e r z ü g e 
sind F a h r t r i c h t u n g e n für die Strecken. Die 
e n d g ü l t i g e n Haltestationen der S o n d e r z ü g e werden 
f a h r p l a n m ä ß i g festgelegt nach Voranmeldung der 
voraussichtlichen Beteiligung bis zum 25. Jurri. S p ä ­

tere Meldungen bleiben u n b e r ü c k s i c h t i g t , da die 
genauen F a h r p l ä n e ersteilt und im ganzen Bundes­
gebiet v e r ö f f e n t l i c h t werden m ü s s e n . Die Preise in 
Klammern hinter den Stationen sind die Preise f ü r 
die Hin- und Rückfahrt . 

F ü r Z u b r i n g e r z ü g e aus allen Richtungen zu die­
sen S o n d e r z ü g e n haben die Fahrtteilnehmer gegen 
Vorzeigen der g e l ö s t e n Sonderaugkarte 50 Prozent 
F a h r p r e i s e r m ä ß i g u n g . Der Fahrplan der Sonder­
z ü g e wird so erstellt, d a ß die Z u b r i n g e r z ü g e die 
S o n d e r z ü g e auf den Haltestatior en rechtzeitig zur 
Teilnahme erreichen. Ebenso wird der R ü c k f a h r p l a n 
erstellt, damit die A n s c h t u ß z ü g e erreicht werden 
k ö n n e n . Die S o n d e r z ü g e Tilsit, Tilsit-Ragmit und 
Elchniederung haben Wirtschaftsbetrieb und Durch­
gangswagen. Jeder Fahrgast e r h ä l t einen Sitzplatz; 
eine Ueberbelegung ist nicht m ö g l i c h . Bei sehr gro­
ßer Beteiligung werden die S o n d e r z ü g e v e r s t ä r k t 
mit A n s c h l u ß m ö g l i c h k e i t e n aus allen Hauptrichtun­
gen. Es ist daher wirklich ratsam, sich die Fahrkar­
ten rechtzeitig zu beschaffen. Allen Fahrtteilneh-
mern wird empfohlen, nur von diesen ä u ß e r s t g ü n ­
stigen, sicheren und billigen Fahrtgelegenheiten 
zur 400-Jahr-Feier reichlich Gebrauch zu machen. 

Damit wir uns einen m ö g l i c h s t genauen Ueber-
blick schaffen k ö n n e n , werden die Teilnehmer ge­
beten, ihre u n g e f ä h r e Beteiligungszahl unter A n ­
gabe des Z u g n a m e n s und d e s Z u s t e i g e ­
b a h n h o f e s (Haltestation der S o n d e r z ü g e ) b i s 
z u m 2 0. J u n i u n b e d i n g t zu melden. Dieser 
Termin ist auf jeden Fall einzuhalten, damit die 
S o n d e r z ü g e f a h r p l a n m ä ß i g so gelegt und halten 
werden, wie es unbedingt richtig und erforderlich 
ist. Alle k a r t e n m ä ß i g e r f a ß t e n Tilsiter (nur Tilsit-
Stadt) erhalten die Anmeldeformulare Mitte Juni 
mit den Einladungen zugesandt. Alle ü b r i g e n Tei l ­
nehmer fordern die Anmeldeformulare bei der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n . Kreisvertretung T i l ­
sit-Stadt, in (24 b) Wesselburen. Holstein, Postfach 
b i s s p ä t e s t e n s 15 J u n i schriftlich an. 

Fahrkarten f ü r die S o n d e r z ü g e sind auf allen 
Haltestationen und nur durch Bestellung bei den 
Fah••kartenausgaben auf allen B a h n h ö f e n der Bun­
desbahn sowie in allen R e i s e b ü r o s a b 10. J u l i zu 
J^hen. Rechtzeitige Kartenabholung ist zu empfeh-

A c h t e n S i e b i t t e a u f d i e B e k a n n t m a -
c h u n g e n u n d A u s h ä n g e d e r B u n d e s -
b a h n a u f d e n H a l t e b a h n h ö f e n u n d d i e 
n a c h f o l g e n d e n B e k a n n t m a c h u n g e n 
i m „ O s t p r e u ß e n b l a t t " m i t d e n g e ­
n a u e n F a h r p l ä n e n ! Erforderliche R ü c k f r a ­
ten sind nur zu richten mit RnrVportn an die 
Landsmanns-haft O s t p r e u ß e n . Kr^i-svertretung T i l ­
sit-Stadt. f?4 b) Wesselburen. Holstein Postfach 

In einer der n ä c h s t e n Ausgaben unseres Ostpreu-
ß c n b ' i t t e s unterrichten w'r S !e ü b e r d=>s Proeramm 
der drei T 3 i e in Hamburg und ü b e r die Uebc'-nnoh-
t u n ^ s ^ ö f l f c h k e i t e n . — Um einen veibun"*'osen Ver­
lauf dieser GroPv'evanstaHung d'ir"hzufOhren bit­
ten wir sie noc+"T>als. alle a u f e e f ü h r t e n Termine 
pünkt l i ch einzuhalten! 

Nun trennen uns nur noch 76 Taee von diesem gro­
ßen Fre 'on's. und 1eder hier ankommende Prief 
schl ießt mit den Worten: „Auf Wi-*dersehen im A u -
ffust in Hamburg!" Diese Worte rufe ich auch Ihnen 
heute zu! 

Ern«t stadie, Kreisvertreter für Tilsit-Stadt in 
f?4 h) w e s = e i b „ r e n . Holstein. Postfach, auch im Na­
men der Kreisvertreter Tilsit-Ragnit und Elchnie­
derung. 

Wie schon bekanntgegeben, findet das d i e s j ä h r i g « 
Heimatkreistreffen des Kreises Braunsberg am 
Sonntag, dem 8. Juni, in Hamburg-Sulldorf, Lokaii 
S ü l l d o r f e r Hof, statt. (S-Bahnverbindung bis Ham­
b u r g - S ü l l d o r f , von dort f ü n f Minuten F u ß w e g ) . Vor 
dem Treffen findet um 11.30 Uhr ein e r m l ä n d i s o i e r 
Heimatgottesdienst in der kath. Kirche M a r i a - G r ü n 
in Blankenese, M ö r i c k e s t r a ß e 20, statt. Das Tretten 
beginnt um 13 Uhr im genannten Lokal . F ü r ein 
billiges Mittagessen ist gesorgt. Ich lade schon heute 
alle Landsleute aus Stadt und Kreis Braunsberg zu 
unserem d i e s j ä h r i g e n Haupttreffen herzlich ein. 
Bitte sorgen Sie durch zahlreiches Erscheinen für 
ein gutes Gelingen unseres „ F a m i l i e n t r e f f e n s " . 

Pohl, G e s c h ä f t s f ü h r e r , 
Hamburg 13, Moorweidenstr. 38. 

Bartenstein 
Das erste Kreistreffen findet in Rendsburg am 

Sonnabend, dem 7. Juni, statt. N ä h e r e s bringe ich 
noch in der Folge zum 5. Juni. — Gesucht werden: 
M ü h l e n b a u e r Josef Block aus Schippenbeil; Bauer 
K a r l Kahnert aus Dommelkeim. Die Anschrift der 
Sterbekasse in Bartenstein oder des Verwalters. 

Z e i ß , Kreisvertreter, 
(20a) Celle, Hannoversche S t r a ß e 2. 

Rastenburg 
Wegen Lokalschwierigkeiten kann das f ü r den 

6. Juni in H a m b u r g - S ü l l d o r f vorgesehene Treffen 
nicht stattfinden. Lokal und neuer Termin werden 
noch bekanntgegeben. 

* 
Das Heimatkreistreffen in Rendsburg am 4. Mai 

war ein voller Erfolg. Der vorbereitende A u s s c h u ß 
hatte keine M ü h e gescheut in der Aufstellung des' 
Programms. Die R ä u m e im S c h ü t z e n h o f waren bi» 
auf den letzten Platz besetzt. Viele liebe Bekannt«*; 
sahen sich nach langer Zeit wieder. U m lfl Uh^ft 
wurde das Treffen mit einer Feierstunde, welche 
Landsmann Pastor Vontheirn abhielt, e r ö f f n e t . E i n 
gemeinsames Mittagessen sch loß sich an. U m 14 Uhr 
e r ö f f n e t e Kreisvertreter Hilgendorff den offiziellen 
Teil , b e g r ü ß t e die Erschienenen und gedachte der 
Toten. Der Gemischte Chor der Heimatvertriebenen 
von B ü d e l s d o r f unter Leitung unseres Lands­
manns Bocksnick e r ö f f n e t e die Liederfolge mit dem 
O s t p r e u ß e n l i e d Der Kreisvertreter sprach ü b e r den 
Stand des Lastenausgleichs und bestellte liebe 
G r ü ß e von Rastenburgern, welche an dem Treffen 
nicht teilnehmen konnten. Der Vorsitzende der 
Vereinigung heimattreuer Ost- und W e s t p r e u ß e n , 
Bezirksverband Rendsburg, Landsmann Dr. Blum, 
dankte im Namen der G ä s t e f ü r die Einladungen 
und wies auch auf das am 8. Juni in N e u m ü n s t e r 
stattfindende g r o ß e Landestreffen der O s t p r e u ß e n 
hin. Weitere Heimat- und F r ü h l i n g s l i e d e r des Ge­
mischten Chors folgten. Ein abwechselungsreiches 
Programm, zu welchem sich ebenfalls Landsleute 
zur V e r f ü g u n g gestellt hatten, leitete zum geselli­
gen Teil ü b e r Die Stunden verliefen wie im 
Fluge bis zum Zeitpunkt des Aufbruchs. 

Wie das Vorstandsmitglied der Volksbank K o r ­
schen, Frau Gertrud Pettnick, mitteilt, sind Unter­
lagen ü b e r Sparguthaben nicht gerettet und daher 
Anfragen bei ihr zwecklos. 

Gesucht wird Familie Hentschel aus Rastenburg; 
f ü r sie liegen wichtige Unterlagen an dritter Stelle. 
— Hilgendorf, Kreisvertreter, Flehm. Post Kletkamp 
ü b e r L ü t j e n b u r g . Holstein. 

pas geplante Kreistreffen in Hamburg findet 
n i c h t am 6. Juli statt. Ein neuer Termin wird 
noch bekanntgegeben. 

r r P e / « , G ^ m , 6 i n d e

T

v e i t r e t e r c u r B ü r g e r s d o r f , 
Kurt Wetzel in Heiligenhafen Holst.. Schule, B r ü c k ­
s t r a ß e 1, bittet nochmals alle Einwohner seiner Ge-
S l f r ? d e <E'u>-Rersdorf. Bahnhof. Forsthaus, Reims-
n » i £ , £ Dom. Reimsdorf), die zu Beginn der Kreis-
nachuchteni a u f g e f ü h r t e n Angaben an ihn zu sen­
den, soweit es noch nicht geschehen ist. 

Hilgendorff, Kreisvertreter 

Pr.-Eylau 
Das a n g e k ü n d i g t e Kreistieffen findet nicht am 27. 

Jul i , sondern am 20 Juli statt n i c m 

K reistief fen am 20. Jul i in Hamburg, 

rinn* L , £ f f ? e i g , e n u n d h i t t e n d a z u um Einsen-
K e f s k f , t « i r £ u f n a h , m e n ode, Postkarten an die 
BinsenriL^ , H C

 Ä

B l ' d ! r ' d i e w i r m i t N a m P n de* 
S 5 " l t

 l n d A " ß a b e ries Dargestellten zu be­
legenen nen K T e ' d P n n a c n Verwendung zurück-
Is *M 1 ? " bisher, gen Einsendern' vielen Dank; 
es ist aber noch zu wenig 

Gesucht werden aus Bezirk 6: Althof: Kro l l , G ü n -
F r 1 , ^ r e n t h r : F r o e s e ' F r Gertrud u. T , 
Farn Putsch , ~ € , X ( G ä ' - * n « r > : Losigkeit. Hans 
S h n o i ^ H 1 0 I : P l k u s ' F r i t z (Schmied): Familie 
F^m SoWit, l f

n a i ! l n ; . F a m - Schnibbe (Schweizer); 
Farn' w t i f K a r l : Kam. Martin Sprie (Gärtner) ; 
r b e T F ^ n s b u r . i • G ^ e n L . ™ u t t e u u n d ™ e i Töchter 
H ^ V h n l r ^ r t n ; . ^ ^ R , c h a r d ™<i Willy: Familie 
Farn Konwer f c . e , ' r

G u s t a v ~ L e i ß e n : Farn. Erdt; 
Seddie r ^ , : * a . f 7 - L ü n c b u r g e r Heide?): Farn. 

fen Destel Be-fl £7' .V*m- S t i b b e - ~ Kutsch". 
- S o ß e h n e ; Ho D ^ " u s , Werner; Kohn, Emil. 
Heller W W p l m f , ' i C h - . " , , , ! ( ! ( K r e l s P»rmetoerg?>: 

^n^) _ we, X '„ F r , T 1 G , ' ° " ' F l i e d r i * f » -
wangen' - P , A " v ° " . " o l ' b p r t s t » ™ « aus Uder-
v e r ™ oVd«5rane ^ V " ^ K r * l < * « " t e l . Hanno-
angeben ' b ' t o S , P , S ^ Heimatort mit 

Gesucht w«.rrt~„ ^ n r - E l i r n v - Lölhöf fe l 
Po l terer rVJt?, t U s Albert Borchert, 
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K ö n i g s b e r g - T r e f f e n a m 2 0 . J u l i 
^ Z r r ^ T T * 1 ™ ' m d , e H e i « . « « , , . . 

» £ . a Ä S , Ä i ^ r Ä ^ " ^ * » 
Merck-Halle, statt undIn ich t wie Ä U r g h - u r n r t _ 

gegeben wurde, am. 6 Juli w » , t i e - r t * * 3 1 ™ » -
folgen in ^ , n * c ^ ^ i ^ K , E ' d ? ! l M Ö I , - , W 

10 August, 

^ b 5 : £ i r Ä 2 2 T , , I J ^ 2 . . » 2 * . ^ n n t g e -
finden. 

Gleichfalls m u ß das "füV"¥onntag " d e n ^ ' S t e , l e ' 
I ^ W f « « Treffen verschoben werden' 

g September s 
rd noch bekanr 

tten, alJen Landsleuten von d>wn 
Terminanderungen Kenntnis zu geben. 

Patenschaft der Stadt Duisburg 

b J X f Ä ? d ^ a s t a d t D ^ P A T E K N S C H A F T S t a < * Drris-ouig iur aie Stadt K ö n i g s b e r g ist in ri*»n cmn* 
Zügen festgelegt. Es wird1 darfuf 1 hingewiesen T ß " 
S e f S t l X o n S f V e r ^ h e " werden^bTs e?n 'Büro 
der Stadt K ö n i g s b e r g in Duisburg e i n s a t z f ä h t o wirrt 
Ks wird daher gebeten, AntragenP Jeg"fche Art ? a ö i 
wie vor an rite G e s c h ä f t s s t e l l e des Kreises K ö r u e s -
berg-Stadt, Hamburg 39, AlsterdorfeY I f r a ß e 2to 
oder an den Kreisvoisitzenden, Hamburg 1 Chile­
haus A , O b e r e r d g e s c h o ß , z u richten 

Landkreis Königsberg 
Nochmals' wird darauf hingewiesen, d a ß am 

Pfingstmontag, dem 2. Juni , in der S ä n g e r h a l l e zu 
Stuttgai-UUntei-ttürfchewn das Tieften d i r Heimat­
kreise Pr. -Eylau, Labiau, Fischhausen und K ö n i g s ­
berg-Land stattfindet. Das Lokal ist ab 8.30 Uhr 
geöf fnet . Die Feierstunde beginnt um 12 Uhr mit 
einer Andacht von Pfarrer Kowalewski. Alte in 
Suddeutschland verstreut lebenden Landsleute sind 
herzlich zu dieser Wiedersehensfeier eingeladen Es 
wird ein Unkostenbeitrag von 0,50 D M erhoben. 

Frau G r ü t z n e r aus G r o ß - L i n d e n a u , jetzt in (24) 
Neukirchen bei Wesselbeuren Ist im Besitz eines 
Sparkassenbuches von Frau Denk aus Kl. -Otten-
hagen und kann den A n g e h ö r i g e n genauen Bericht 
über das Schicksal dieser Frau geben. 

Der Vertreter der Heimatgemeinde Fuchsberg, 
Franz Denk in Stöcfche im ü b e r Northeim, Kreis 
Einbeck, bittet alle ehemaligen Einwohner der 
Gemeinde Fuchsberg zur Aufstellung der Gemeinde-
Uaten um Zuschrift ihrer g e g e n w ä r t i g e n Anschrift 
und aller Personalien s ä m t l i c h e r Familienange­
h ö r i g e n und auch von Gefallenen, V e r m i ß t e n , Ver­
schleppten, Gefangenen usw. 

per f r ü h e r e Werkmeister der Betonfabrik in 
Heide-Waldiburg, Korel l , letzt in Treysa, Bezirk 
Kassel, wird um Angabe seiner v o l l s t ä n d i g e n A n ­
schrift (Vorname, S t r a ß e und Hausnummer) gebe­
ten, da an ihn adressierte Post mit dem Vermerk 
z w ü d c k o m m t : „ W e l c h e r von vielen?" 

Fritz Teichert, Kreisvertreter, Helmstedt, 
Gartenrfreiheit 17 I. 

Mohrungen 
Das Treffen ehemaliger H e r d e r s c h ü l e r findet, wie 

schon bekanntgegeben, am 8. Juni, dem Sonntag nach 
Pfingsten, in Braunschweig statt, und zwar Im 
Restaurant Stadtpark, Endstation der Linie 8 der 
S t r a ß e n b a h n , ab 10 Uhr. Weitere Anfragen, auch 
wegen Uebernachtung, an F r ä u l e i n Helga Torner, 
Brsunschwelg, B r a h m s s t r a ß e 12. 

Suchsnfragen bitte a u s s c h l i e ß l i c h an Kartelsa ch-
beerbeiter Landsmann C . Berg, Jork, Bez. H a m ­
burg, zu richten. Die D u r c h f ü h r u n g der Hetmattref-
fen nimmt meine Freizeit so in Anspruch, d a ß ich 
mich mit deren Erledigung w ä h r e n d der Sommer-

»te nicht befassen kann. 
Hein-hold Kaufmann-Maldeuten, Kreisvertreter, 
Jetzt Bremen. Schterker S t r a ß e 8 

-Holland 
Ehemalige St. G e o r g e n - S c h ü l e r 

A n l ä ß l i c h des K r e i s t ü e f f e n s am 31, August In 
Hornburg-Altona finden sich die ehemaligen S c h ü l e r 

~'"St. Georgen-Schule wieder auf der oberen 
i der „Elbech lucm" ein. 

Im vergangenen Jahre waren unsere Uetaer-
" ung und Wiedersehensfreude g r o ß , als wir 

— Bekannte und gute Freunde, mit denen wir 
einst zusammen die Schulbank g e d r ü c k t hatten, be­
g r ü ß e n konnten. Es sei auch e r w ä h n t , d a ß einige 

-.serer verehrten Lehrer in unserer Mitte weilten 
er in einem Telegramm unserer gedachten. Vie l -

-icht werden sie in diesem Jahre auch p e r s ö n l i c h 
cheinen. 

Diese Mitteilung m ö g e allen, die s c h ö n e Erinne-
mit ihrer alten Schule verbinden, einen 

G r u ß aus unbeschwerten, vergangenen Zeiten 
„ftn. Jeder ist zu unserem Treffen herzlich 

WlUrkornmen g e h e i ß e n . 
cand. oec. Gerhard Hofrmann, 
(20a) Celle S e h n d e n s t r a ß e 19. 

Tilsit-Stadt 
Es werden gesucht: 242/802 Lotsch, Wilhelm, und 

Frau Helene, geb. K r ü g e r , Tilsit, C laus ius s t raße 27, 
-Vil la Stern", oder deren verti. Tochter; Dieterichs, 
Frau Hildegard, geb. Lotsch, Pianistin, geboren 7. 
8. 1908. — 244/803 Bokranz, Fr l K ä t h e , Kontoristin im 
Krankenhaus Stadtheide, und deren Eltern aus T i l ­
sit, Stolbeckei Straß«. — 244/804 Wedler, Wilhelm, 
geboren 24. 2. l«97, und seine Ehefrau Johanna, geb. 
Schwede, geboren 9. 9. 1900, Tilsit. Schwalbenweg 23. 
— 244/805 Mattschruli, Richard, Kaufmann, Tilsit, 
C l a u s i u s s t r a ß e 2. — 244/806 Krafft (oder auch Kraft), 
Frau, und Scheidies, Frau, beide Tilsit, Kleffel-
s t raße 8: Weichler, Fr l . Minna, Tilsit, Garntsonsti. 
25. — 244/807 Lemke, Fritz, Tilsit. D r u m m s t r a ß e 7: 
Leppert, Richard, Tilsit, B i s m a r c k s t r a ß e 2; wo sind 
von beiden die nächs ten A n g e h ö r i g e n ? — 244/808 
Ruhnke, Frau Sonja, Wwe des gef. Rechtsanwalts 
R.; Hofie. Frau Else, geb. Ruhnke, Tochter des 
Kaufmanns Otto R., Hohe S t r a ß e ; Prusseit, ehem. 
Angst, bei B ü c h e r r e v i s o r Vorreau — 244/809 Wo ist 
Dr. Knuth, der bis 1947 in Tilsit im Krankenhaus 
als Arzt tät ig war und danach nach Bad Doberan. 

Mecklenburg, entlassen wurde? — 246/81« Sieg, Jo­
hannes, Dr. phil., Studienrat, etwa 60 Jahre. — 246/811 
Krafzick, Johann, und seine S ö h n e Helmut, G ü n t e r 
und Horst, aus Tilsit, Landwehrstrafle 17. — 246/112 
Szonn, Frau Lene, Tilsit, K l e f f e l s t r a ß e 7. — 246/813 
Lepkojus, Frau Maria geb. Krischens, Tilsit, Clau­
s iuss traße , Ecke Hohes Tor. — 246/814 Kudszus, M i ­
chael, Tilsit, Kurzer Gang 5, und sein Sohn Wilbert. 
— 246/815 John, Otto, etwa 36 Jahre, Tilsit, Fabrik-
s traße 91. — 246/816 Lengwenat, Emil , Gendarmerie-
beamter, und seine Ehefrau Maria, geb. Szameitat, 
Tilsit, Morttzkehmer Straße 1. — 246/817 Trunschel, 
Franz, geboren 26. 11. 1898, und Frau Martha, gebo­
ren 16. 1. 1900, sowie deren Kinder Herbert, Irmgard 
und Alexander, Tilsit, Finkenau 50. Im Januar 1945 
war diese Familie noch in S c h ö n b r u n n / B i s c h o f s -
werda i. Sa.; wo ist sie heute? — 248/818 Wilkowskl, 
Familie, Tilsit, Gr. G e r b e r s t r a ß e 7; Naujoks, Fami-
Me, Gr. G e r b e r s t r a ß e 7. — 248/819 Westphal, Walter, 
geb. 28. 12. 1014, Tilsit, L a n d w e h r s t r a ß e 20, Schwie­
gersohn von Augenarzt Dr. Remky. — 248/820 G r u -
bert, Eduard, Landwirt, und seine Ehefrau Emilie 
mit den T ö c h t e r n Christel und Edith, Tilsit-Kalt­
ecken II. — 248/821 Rischko, Hannes, Jugendleiter. — 
Nachricht und Auskunft ü b e r die vorgenannten 
Landsleute erbittet unter Angabe der vorstehenden 
Kenn-Nummer Ernst Stadie, Kreisvertreter, (24 b) 
Wesselburen, Holstein, Postfach. 

c Aus der Geschäftsführung 

Der Inhaber des Sparkassenbuches (Bank d. Ostpr. 
Landsch. K ö n i g s b e r g ) Nr. 6022 Gustav Wottke, 
K ö n i g s b e r g , Voigtstn, wird gesucht. Zuschriften an 
Herrn Helmut Dach, Bonn, Rheinweg 134. Bitte 
R ü c k p o r t o beilegen. 

Ein Sparkassenbuch der Sparkasse Memel für 
Gerhard Lauszus, Memel. liegt bei der Landsmann­
schaft O s t p r e u ß e n , Hamburg. 

Es wird für einen Landsmann, 33 Jahre alt, im 
Krieg Leutnant, Obersekundareife, F ü h l e r s c h e i n 
seit dem 18. Lebensjahr, gelernter Landwirt mit In­
s p e k t o r t ä t i g k e n auch in Westdeutschland, jetzt als 
Kraftfahrer tä t ig , geeignete Stellung gesucht. 

F ü r Otto Loeper aus Heiligenbeil liegt ein Post­
sparbuch vor, a u ß e r d e m eine Kennkarte auf den 
Namen Edith Loeper aus Heiligenbell. 

Wo befindet sich Kurt Prellwitz aus Myrtenhof, 
Kre. Insterburg? F ü r ihn ist ein Depositenbuch der 
Landschaftsbank Insterburg hinterlegt. 

F ü r Gertrud Steinke aus K ö n i g s b e r g , Tamnau-
s t r a ß e 26/7, liegt ein Sparkassenbuch der Bank der 
O s t p r e u ß i s c h e n Landschaft vor. 

Nachricht In obigen F ä l l e n erbittet die G e s c h ä f t s ­
f ü h r u n g der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , (24a) 
Hamburg 24, W a l l s t r a ß e 29b. 

In einer Rentenangelegenheit werden dringend 
Zeugen gesucht, die ü b e r Dienstiahre, Pension und 
Besoldungsgruppe des Kassierers der Landeshaupt-
kasse in K ö n l g s b e r g / P r . . Landeshaus. Gustav Adolf 
Schulz, geboren im Jahre 1866 — in Ruhestand seit 
1909 — gestorben 1912, Auskunft geben k ö n n e n . 
Diese Aussagen werden dringend b e n ö t i g t f ü r die 
R e n t e n a n s p r ü c h e der 821 ährligen Witwe. 

F ü r A r z n e i m i t t e l g r o ß h a n d l u n g in Hamburg wird 
junges, begabtes M ä d c h e n als Lehrling bzw. A n ­
lernling gesucht. 

Dringend gesucht wird Amtsgerichtsrat Reinhold 
Mirtsch, geb. im März 1894 in O s t p r e u ß e n , zuletzt 
wohnhaft gewesen in Insterburg. Ebenfalls wird 
Tierarzt DT. Willy Torner aus Hohenstein gesucht, 
der aber eine Zeit in Berlin gelebt haben soll. 

F ü r eine L a n d s m ä n n i n in der Sowjetzone wer­
den folgende Anschriften gesucht: Oberfeldwebel 

Geschäftliches 
Die bekannte Fahrradfabrik Stricker in Bielefeld 

hat eine kleine Fahrradfibel herausgebracht, die 
in zahlreichen Zeichnungen nach alten Originalen 
die Geschichte des Fahrrades von der ersten, noch 
pectallosen Vorrichtung des Freiherrn von Drais 
aus dem Jahre 1817 bis zur Jahrhundertwende schil­
dert. Die kleine Schrift ist nicht nur Werbung, sie 
ist ein kleines zugleich launiges und lehrreiches 
Werk geworden. 

Die weltbekannte Firma Maggi hat als neues 
Spitzenerzeugnis eine Rindfleischsuppe mit Faden­
nudeln und feinstem Fleischextrakt herausgebracht. 
Die neuartige Silberdoppelpackung vereinigt Vor­
z ü g e der Handlichkeit und Hygiene und e r m ö g l i c h t 
durch die zwel-mal-zwel-Teller-Dosierung eine 
n ü t z l i c h e Rationierung. A u ß e r d e m wird durch 
diese Verpackung eine Ersparnis von fünf Pfenni­
gen e r m ö g l i c h t . Die Firma, die einen g r o ß e n Teil 
ihrer A r b e i t s k r ä f t e in Zubrfngerbetrieben für die 
Erzeugung ihrer Rohstoffe und Materialien be­
schäf t ig t , ist durch standige Forschung b e m ü h t , 
ihre Erzeugnisse zu verbessern. 

Emil Pillkowski aus Hei Ilgen heil, Berufssoldat, und 
Robert Bottke aus Braunsberg, Beruf Schlosser, war 
in K ö n i g s b e r g und später in Lotzen. 

Zuschriften in diesen vier F ä l l e n sind unter H B O 
an die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der Landsmannschaft 
O s t p r e u ß e n in Hamburg 24. Wallstr. 29b, zu richten. 

c „Kamerad, ich rufe Dich!" 

Treffen 217. I.-D./349 V . G . D. 
A m 3. Mai hat das zweite g r o ß e Treffen der 

ehemaligen A n g e h ö r i g e n der o s t p r e u ß i s c h e n 217. 
I.-D./349 V. G . D. in Hannover stattgefunden. Nach 
den B e g r ü ß u n g s w o r t e n des Sektionsleiters von Nie­
dersachsen, Engelhardt, gab Gerhard Weschollek 
einen Arbeitsbericht. Es wurd^ u. a. die Tatsache 
beleuchtet, d a ß es in der Gemeinschaft im Laufe 
der letzten acht Monate dank der U n t e r s t ü t z u n g 
des DRK und nicht zuletzt der Mithilfe aller 
Kameraden gelungen ist, weitere 80 Anschriften 
von in der Westzone lebenden Kameraden zu er­
mitteln, mehrere V e r m i ß t e n s c h i c k s a l e und nicht 
zuletzt vielen Kameraden soziale Hilfestellung in 
Form einer Berufsunterbringung zu geben. E in­
stimmig wurde der B e s c h l u ß ge faßt , das soziale 
Hilfswerk als vornehmste Aufgabe weiter auszu­
bauen. Die auf der Tagesordnung anwesenden Ver­
treter des D R K haben an Hand der vorgelegten 
V e r m i ß t e n l i s t e n von vielen Kameraden wichtige 
Hinweise für ihre Arbeit hinsichtlich der V e r m i ß ­
tenschicksale erhalten. Die Ehefrauen gefallener 
Kameraden wurden nach den im September ver­
gangenen Jahres getroffenen B e s c h l ü s s e n als E h ­
renmitglieder in die Gemeinschaft aufgenommen. 
Der im Verband herrschende Kameradschaftsgeist, 
die Opferfreudigkeit der Kameraden und nicht 
zuletzt die vielen Danksagungen der benachrichtig­
ten Ehefrauen beweisen, daß die Gemeinschaft 
auf dem richtigen Wege ist und ihr soziales Ziel 
erreichen will. Der kameradschaftliche Teil des 
Treffens stand vö l l i g im Zeichen des Erinnerungs­
austausches und der Festigung alter kameradschaft­
licher Bande. 

Ich w ü n s c h e allen Kameraden ein frohes Pfingst-
fest. gez. Richard Kotz. 

C Bestätigungen 

Wer kann b e s t ä t i g e n , daß J u s t i z o b e r s e k r e t ä r Carl 
Henke, geb. 19. 11. 79, aus K ö n i g s b e r g , etwa in der 
Zeit von 1901—1913 beim Inf.-Rgt. 146, zuletzt Vize­
feldwebel der 9. Komp., war? Das Regiment stand 
in Sensburg, ab 1909 in Allenstein. E r war Kriegs­
teilnehmer 1914/18, zuletzt als Feldwebelleutnant. 
Es werden genaue Angaben ü b e r seine Teilnahme 
an Kampfhandlungen b e n ö t i g t . In diesem Zusam­
menhang werden die Herren Ott und Heidenreich 
vom Finanzamt K ö n i g s b e r g gesucht. 

Wer kann b e s t ä t i g e n , daß Herr Wolfgang Bus-
zello, geb. 26. 6. 25. die Lehrerbildungsanstalt Memel 
besuchte? Ehemalige Dozenten oder Schüler der 
obengenannten Anstalt werden um Nachricht 
gebeten. 

Wer kann b e s t ä t i g e n , d a ß Franz Schwarz von 
1924 bis 1938 bei Gutsbesitzer Max Leg in in 
Goithenen beschäf t ig t war und von 1938 bis 1942 bei 

deine Heimatstadt 

Jilsit 

ruft dich 

1 5 5 2 • 1 9 5 2 

zur tOO-frahrfeier 

nach Hamburg 

der Fuhrhalterei August Lorenz in K ö n i g s b e r g , 
Hundrieserstr. 2, zuletzt wohnhaft In Godrienen bei 
K ö n i g s b e r g ? 

Wer kann b e s t ä t i g e n , daß Frau Martha Berg, geb. 
Ohloff, geb. 28. 3. 1888 in Soldau, Krs. Neidenburg, 
am 9. 11. 1933 in Mulden, Krs. Lyck, verstorben ist? 
Der Ehemann war der Lehrer Richard Berg in 
Mulden. 

Nachricht in obigen Fä l l en erbittet die Geschäf t s ­
f ü h r u n g der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , (24a) 
Hamburg 24, Wal l s traße 29b. 

c Für Todeserklärungen 3 
Auskunft wird erbeten über Robert Lemke, geb. 

am 18. l . 1692 in Labiau, bis Januar 1945 dort auch 
wohnhaft gewesen. Lemke hat im Januar 1945 L a ­
biau verlassen, um nach dem Westen zu flüchten. 
Wer war mit ihm zusammen? 

Auskunft wird erbeten ü b e r Frau Martha 
Schwandt, geb. Endrigkeit, geboren am 2. 5. 1915, 
zuletzt wohnhaft in Lemau, Kreis Ebenrode, Ehe­
frau des Oskar Schwandt. 

Wer kann ü b e r Hildegard Zöl lner , geb. Olters-
dorf, geb. am 26. 6. 1911 in K ö n i g s b e r g , wohnhaft 
gewesen in K ö n i g s b e r g , K a r l - B a e r - S t r a ß e 17, Aus­
kunft geben? Wer kennt ihr Schicksal? 

Wer kennt den Kaufmann Siegfried Ranzhani, 
geb. 24 . 6. 1922, Heimatanschrift Wehlau, Wehlauer 
Lands traße? Wo sind seine Eltern und Geschwister? 
Wer kennt sein Schicksal? 

Wer kann Auskunft geben über den Verbleib der 
Frau Johanna Radmacher, geb. Broosch, geb. am 
10. 1. 1906 in Postnicken, zuletzt wohnhaft in Praw-> 
ten, Kreis K ö n i g s b e r g , und ihre Kinder Elfriede, 
geb. 3. 4. 1934, Heinz, geb. 10. 8. 1937. und Ewald, 
geb. 11. 3. 1940. Die Gesuchten sollen bis Ende- 1945 
in Kumehnen gewesen sein und sind dann in ihren, 
alten Wohnort Prawten z u r ü c k g e k e h r t . <i sacH 

Zuschriften in obigen Fäl len erbittet die Lands­
mannschaft Os tpreußen , Hamburg 24, Wallstr. 29b. 

Wer kann Auskunft erteilen ü b e r das Schicksal der 
Ehefrau Elisabeth Schatkowski, geb. Wichmann, geb. 
am 5. 4. 1912, zuletzt wohnhaft in Neulindenau, Kreis 
K ö n i g s b e r g ? .na 

Wer kann ü b e r Tapeziermeister Paul Reich, geb. 
am 9. Februar 1905 in Insterburg, letzter Wohnort 
Allenstein, Dirschauer Str. 18, Auskunft geben? Etwa 
Mitte Januar 1945 soll R. aus einer Osteroder K a ­
serne nach Insterburg gekommen sein, wo er zu­
letzt am 17. l . 45 gesehen wurde. Nachricht erbittet 
die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der Landsmannschaft Ost­
p r e u ß e n , (24a) Hamburg 24, Wal l s traße 29 b. 

Lit in-Salbe 
Hervorragend bewähr t als rasch wirkendes Einreibemittel bei 
akutem und chronischem Gelenk- und Muskelrheumatismus,  
bei girhtisclien Krkrankungen, Neuralgien. Ischias, Gl ieder- 
reissc-n, Lumbago, Nervenschmerzen und bei Bronchitis. 

Besondere V o r z ü g e : 
L i t i n dringt in die a u f n a h m e f ä h i g e n Hautpartien ein und 
gelangt durch Tiefenwirkung direkt an den Krankheitsherd. 
Litin-Salbe ist äußers t sparsam im Gebrauch und schmutzt nicht. 
Keine Hautschädipung, schnelle und angenehme Wirkung. In allen 
Apotheken erhältlich. D M 1.50 und 2.50. Togal-Werk München 27. 

Lohnender Nebenverdienst durch 
Sammeln v. Zeitungsausschnitten. 
Ausk. gegen Briefporto durch 
Semmler, C u r a u - L ü b e c k (10). 

Zuverl., k r ä f t i g e s M ä d c h e n oder 
alleinsteh. Frau gesucht f. s tädt . 
Haush. auf d. Lande, N ä h e Bre­
men (alt. Ehepaar), etwas Gar­
tenarbeit u. Kleintierhaltg. Ost-
F lücht l ing wird bevorz. Bewerb. 
erb. Frau Freudigmann aus K ö -

1 rogsberg, Jetzt Steimke. Post 
Syke. 

Junge Hausgehilfin, unbedingt zu­
verl., mit gut. Umgangsformen f.! 
modernen 3-Pers.-Villenhaush. i n 
sehr angenehme Dauerstelle ge-, 
sucht. Eign. Zim. m. fließ. Wasser,! 
guter Lohn. Ostpr. K ö c h i n imi 
Hause. Angeb. an Fr . Else Gott­
schalk, Krefeld, Jentgesallee 44. i 

4 Farben Katal. 

h I I KauFralgeber 
graris; 

• • • • • bis 12 Raten Merfcät bar ab DM79: 
H A N S W . M Ü L L E R O H L I G 

S t r i c k e n l o h n t s i c h 
wann Sie Ihre W o l l g a r n e d i r . a b Spinnerei sehr 
bi l ig b e z i e h . F o r d . S ie 10I. d i e wertvol le , gr . 
W o l l - l i s t e m. v ie l . Q u a l i t ä t s u. F a r b p r o b e n 
geg. 40Pf. in M a r k . (b. Bestel l . ^ , d -

HUKO Wolbpinn., Old.nbg. 2 (Oldb) 13 S 

f <5tQllQnangQ6olQ ̂  
Junger, tücht ig . B ä c k e r g e s e l l e für 

gemischt. Betrieb gesucht. Josei 
Fahl aus Guttstadt, jetrt Witten 1 

;•*•«. d. Ruhr, Poststr. 13.  

Aeit., erf., mitarb. Verwalter auf, 
200 Morg. gr. Landwirtsch. im K r . 
St. Goarshausen, zur selbst, ver-. 
waltung gesucht. Falls verh. ist 
eine weitere Arbeitskr., evtl., 
T r e c k e r f a h r e r e i w ü n s c h t . Bewein., 
erb. m. Lebensl., Zeugn.^bschr. 
U. Gehaltsanspr. u. Nr. 2777 „Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t " , Anzeigen-Abt., 
Hamburg 24 

K l ^ e t t f e d e m , J n t e t t e 

K ü i a l o g ™3w .V«S .MEPUN6EN»WUHT .m 
V E R T R I E B E N E N - F I R M A 

Sonderangebot! 
Durch g ü n s t i g e n Einkauf biete, 
solange der Vorrat reicht, an: 
Oberbetten, indrarot und dicht 
130 X 200 cm 6 Pfd. Fü l lg . D M 55,-
140 X 200 cm 7 Pfd. F ü l l g . D M 60,-
1MJX200 cm 8 Pfd. F ü l l g . D M 70,-
Kopfkissen, 80X80 cm, D M 14,-

Dopp. Nahtdichtung! 
Doppelecken t 

Freier Nachnahmeversand! 
R ü c k g a b e recht! 

B E T T E N H A U S R A E D E R 
(24b) E l m s h o r n , Flanweg 84 

Nebenverdienst bis D M 300,— mW. 
Kaffee usw. an Priv. Genaue Anltg. , 
Kehrwieder Import. Hamburg 1/OP 

In Dauerstellung wird z u v e r l ä s s i g . } 
Pferdeknecht ges., sowie Bursche! 
von 14 bis 16 J . , dem Gelegenheit 
geboten wird, bei B e w ä h r g . das 
M ü l l e r h a n d w . zu erlernen. Karlj 
Wegenast, M ü h l e , Renfrlzhausen! 
(Württ t . ) , K r . Horb am Neckar. 

Ich suche zum sofortigen Eintritt; 
2 Holzhauer, ohne Farn.-Anhang,, 
zur Aufarbeitung von Fichten,! 
Schneebruchholz, bei sehr gutem 
Verdienst. Unterkunft vorhanden.. 
Beweib, erb. u. Nr. 2594 „Das Ost-' 
p 1 e u ß e n b l a11", Anzeigen-Abteilg.,! 
Hamburg 24. 

Zum 1 bzw. 15. 6. 52 Hausgehilfin 
m Kochkenntn. u. Erfahrung in. 
allen Hausarb. f. gepflegt. Haush. 
(4 Personen) gesucht. Angeb. mit: 
Lichtbild und Zeugnissen an Dr. | 
Hans Niebel, Bad Oeynhausen,! 
Koblenzer S t r a ß e S. \ 

Suche z. 15. Juni ein in all. Haus­
arbeit, erf. Z w e i t m ä d c h e n gegen 
gute Bezahlung. Wasch- und B ü -
gelfrau vorh. Frau Rolf Schnabel, 
(22c) Gummersbach, Kohlberg 6. 

Krankenhaus Kronberg (Taunus) 
sucht per 1. 6. 52 saubere Haus-, 
gehilfin m. Zeugn., m ö g l i c h s t Üb. 
24 Jahre. 

Gebild., ostpr. Kaufmannstochter,: 
23 J . , sucht Stellung als Kinder­
f r ä u l e i n (bis 3 Kinder) od. sonst 
pass. Wirkungskreis. Schweiz an­
genehm. Angeb. m. Gehaltsangabe 
erb. u. Nr. 2873 „Das O s t p r e u ß e n - , 
blatt", Anz.-Abt., Hamburg 24. 

S P A R G U T H A B E N 
v o n 

V E R T R I E B E N E N 

( P o s t s p a r g u t h a b e n u n d 

s o n s t i g e S p a r g u t h a b e n ) 

k ö n n e n b e i j e d e m P o s t a m t z u r U m s t e l l u n g 

i m W ä h r u n g s a u s g l e i c h a n g e m e l d e t w e r d e n 

A u c h d i e P o s t s t e l l e n u n d L a n d z u s t e l l e r 

n e h m e n A n t r ä g e e n t g e g e n 

L a s s e n S i e s i c h v o n I h r e m P o s t a m t b e r a t e n ! 

Gesucht in komfortables Land­
haus 

N ä h e Zür ich /Schweiz 

kinderloses Ehepaar 
— nicht ü b e r 40 Jahre — 

zur s e l b s t ä n d i g e n F ü h r u n g 
eines gepflegten Hauses mit 
Garten. G r o ß e s s chön m ö b l i e r ­
tes Wohn-Schlafzimmer mit 
Bad steht zur V e r f ü g u n g . Gute 
Bedingungen, Vertrauensstelle. 

A u s f ü h r l i c h e Offerten mit Re­
ferenzen unter S M 747 an WIL­
L I A M W I L K E N S W E R B U N G , 
Frankfurt/M., Alte Gasse 16. 

F ü r gepfl. Haush. in Herzogenau-I 
räch (Oberfranken), Einfam.-Haus 
mit 4 erwachs. Pers. wird ein 
H a u s m ä d c h e n gesucht. Bewerb. 
mit Lichtbild u. Zeugnisabschr. 
erb. u. Nr. 2733 „Das O s t p r e u ß e n ­
blatt", Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Suchen f. unseren Hotelbetrieb 
ein Z i m m e r m ä d c h e n 

eine Hausgehilfin 
denen wir ein Zuhause bieten 
k ö n n e n (Wohn., Verpflegung, 
freie Wäsche , gutes Gehalt). 
Gleichzeitig g r ü ß e n wir alle 
unsere Bekannten. 

Ed. Gregorzewski und Frau 
f rüher Liebenfelde, K r . Labiau 

jetzt: G r o ß a u h e i m am Main 
„Hotel Rheingold" 

Nur 

kost»* bei Wündisch 
dieses so h ü b s c h * 
S o m m e r k l e i d 
M o d e l l , A n n e ' 
das Sie bestimmt 
gut kleiden wird. 
Es ist aus weichflie­
ßendem, mit einem 
frischen, vielfarbi­
gen Blumenmuster 
bedruckten E d • I -
m u s s e l i n beson­
ders nett geschnit­
ten und hat in der 
Taille den belieb­
ten weichen Gummi­
zug. Lieferbar in 
den Größen 42-46 

Nachnahmeversand 
1 Umtausch oderGeld 
| zurück. Katalog mit 
j Abbildg. kostenlos. 

T e x t i l -
W ü n d i s c h 
A u g s b u r g t 

M 1 5 6 

Soeben erschienen: 
Bd. III „Schmand mit Glumse" 
mit Pillkaller Ba l lgesprächen , 

Ostpreußische Witze und Ge­
schichten. Portofr. ä 0,70 D M auf 
Postscheckk. Hannover 1165 61 

einzahlen. 
D r . 1 1 11 1 v. W r a n g e l , 

H a n n . - M ü n d e n . 
Südd . Gärtnere i sucht Frau (auch 

G ä r t n e r e h e p a a r ) z. Verpfleg, der 
Leute (6 Mann). Bewerb. mit Ge­
haltsanspr. erb. u. Nr. 2778 „Das 
Ostpreußenblat t" , „Anze igen-Abt . , 
Hamburg 24» j 

W e r braucht W e r k z e u g e ? 
Werkzeugkatalog gratis. Westfalia-

Werkzeugco, Hagen »56 (Westf.) 

1 



25. Mai 1952 / Seite 8 
/ Folge 15 

K o p p e r n i k u s in A l l e n s t e i n 
In der G r ü n d u n g s u r k u n d e vom 31. Oktober 

1353, die das Frauenburger Domkapitel lür die 
— fünf Jahre zuvor angelegte — Stadl A l l e n ­
stein ausfertigte, behielten sich die Domherren 
die Plätze um Schloß und Mühle als eigenen 
Besitz vor. Ihnen hat die Burg in Kriegszeiten 
oftmals eine sichere Zufluchtsstät te geboten. 
U m den Besitz der Burg sind nicht selten 
Kämpfe entbrannt. Der im Dienste des Ordens 
stehende Söldnerführer Georg von Schlieben 
übe r rumpe l t e im Jahre 1456 die Besatzung; doch 
wurde die Burg fünf Jahre darauf den Dom­
herren wieder zurückgegeben . 

Gerne hä t ten sich die Polen in dem festen 
Haus eingenistet. Dies bedachte Koppernikus 
wohl, als er sie in s' ler Eigenschaft als Admi ­
nistrator des Kammeramtes Allenstein während 
des Reiterkrieges in Verteidigungszustand 
setzte. Vorsorglich gab er den Befehl, keinen 
pc'nischen Ritter oder Reisigen in die Burg hin­
ein zu lassen. 

Dieser vielseitig gebildete und tä t ige Mann, 
in dem die Nachwelt nur den genialen Astro­
nomen verehrt, hat zu seinen Lebzeiten als 
finanzieller Berater der preußischen Städte , 
deren ze r rü t t e t e Geldwirtschaft er durch das 
bedeutendste finanztechnische Gutachten seines 
Jahrhunderts ordnete, als gesuchter Arzt und 
umsichtiger Verwaltungsfachmann e b e n t a ü s 
Anerkennung bei seinen Zeitgenossen gefunden. 
Seine hervorragenden mathematischen Kennt­
nisse befähigten ihn, auch als Festungsbauer zu 
wirken. In diesem kurzen Krieg, der da« Enn-
land arg v e r w ü s t e t e verzagten viele seiner 
Amtsbriider; Koppernikus jedoch blieb ruhig 
und fest. Er ist es auch gewesen, der Recht und 
Ordnung in dem verwaisten Bistum wiederher­
stellte und den Uebermut der Söldnerführer 
brach, die sich nach Kriegsende dreist im Erm-
land festgesetzt hatten und auf eigene Faust 
den Bauern Steuern und Abgaben abp reß t en . 
In unserer Zeit, wo alle Berufe spezialisiert und 
alle Betä t igungen irgendwie genormt sind, er­
scheint uns ein derart universeller Geist wie 
Koppernikus unfaßbar . Ruhm und Machtstellung 
haben ihn nicht gelockt. Das Ansinnen seines 
Onkels Watzenrode, sein Nachfolger als Bischof 
von Ermland zu werden, lehnte er ab. 

Koppernikus hat nie die Priesterweihe er­
halten; er war lediglich Kanonikus. Al6 ein 
Zeugnis für seine innere Einstellung mag jene 
Strophe aus der Ode des Aeneas Si lv ius Picco-
lomini gelten, die er der Ueberlieferung zufolge 
auf eine Tafel geschrieben und so übe r dem 
Kamin seines Studierzimmers in Allenstein an­
gebracht haben sol l ; sie lautet in der Ueber-
setzung; 
Nicht mit Paulus bitt ich um die gleiche Gnade, 
Nicht d iß Petrus fand, die Verzeihung such ich; . 
Jene, 'die am Kreuze Du gabst dem Schacher, 
Bitt ich mil Inbrunst. 

Die-Tafel ist im Laufe der Jahrhunderte ver-
schwun'J.'iT;, nur vier Nagel löcher bezeichneten 
; n un-eren Tagen die Stelle, an der sie einst 
bc'ostigt war. 

S!nrkeMauern, deren Verteidigungswert noch 
durch Dre iv ie r te l -Rundtürme e rhöh t wurde, um-
qaben die Burg. Auch die Stadt war durch 
Mauern geschütz t , ! ..Jh., abgesehen vom Hohen 
Ter. ist von der mittelalterlichen Befestigung 
Al i ens ! s ; «s bis auf ein Stück Mauer hinter der 
Plarrkirche nichts geblieben. V o n der Nordost­
ecke des Marktes führte der W e g durch die 
Schloßstraße zur Burg. Bis zur Mitte des acht­
zehnten Jahrhunderts muß ten die Besucher den 
Sch 'oßqraben auf einem Steg übe rque ren . A l s 
1758 der im Renaissance-Stil gehaltene Ost flu -
gel, der das Domänenamt beherbergte, gebaut 
wurde, wurde auch eine Brücke mit drei Bogen 
errichtet. 

Die kunstvollen S t e r n g e w ö l b e im Remter des 
Hauptschlosses vermitteln einen Eindruck von 
dem fachlichen Können- der Maurer im Mi t t e l ­
alter. Ein schönes N e t z g e w ö l b e ü b e r s p a n n t 
auch die Burgkapelle, die Bischof Kromer 1580 
als St. Annenkapel le weihte. In einem Saal der 
Burg fand 1773 der erste evangelische Gottes­
dienst statt. 

In der Burg befand sich die Wohnung des 
R e g i e r u n g s p r ä s i d e n t e n ; die von den Frauen­
burger Domherren b e g r ü n d e t e Tradit ion, das 
Schloß als Verwaltungssitz zu nutzen, wurde 
somit s inngemäß wei te rgeführ t . Das in der Burg 
untergebrachte Heimatmuseum zog viele Besu­
cher an. A u d i die Polen haben das Museum 
bestehen lassen; s e lb s tve r s t änd l id i sind aber 
die ausgestellten Stücke auf polnisch umfrisiert 
worden. A l s ein krankhaftes Zeichen eines 
uferlosen Nationalismus muß man auch die 
Sucht betrachten, historische Persönl ichke i ten 

von Wel t ruf zu „ b e s c h l a g n a h m e n " . Die von 
Warsd iau gesteuerte kulturpolit ische Propa­
ganda stellt geflissentlich Koppernikus . als den 
„größten Sohn Polens" hin. A l s der Frauenbur­
ger Domherr i n Bologna studierte, trat er der 
dort bestehenden d e u t s c h e n Landsmann­
schaft bei. W a r u m wohl? s _ h 

D a s F r a u e n b u r g e r A r c h i v w a r n a c h 
d e r U d S S R v e r s c h l e p p t . Entgegen samt­
lichen bisherigen polnischen Darstellungen, d a ß das 
Frauenburger Archiv in Frauenburg erhalten ge­
blieben sei, erfährt der „Pressedienst der Heimat-
Vertriebenen", daß die Sowjetakademie erst kürzlich 
durch die Regierung der UdSSR einer polnischen 
Delegation „das Kopernikus-Archiv und andere wert­
volle historisdie Dokumente der polnischen Kultur, 
die die Soldaten der Roten Armee in Frauenburg ge­
funden hatten", übergeben habe. Unter diesen Mate­
rialien befinden sich die Briefe des ermländischen 
Bischofs Martin Kromer, der im 16. Jahrhundert Hof-
historiograph und ein bedeutender Vorkämpfer der 
Gegenreformation war. Insgesamt sind über dreihun­
dert Dokumente den Polen ausgeliefert worden. 
.Dieser Akt der Uebergabe wurde vom Sekretär der 
Sowjetakademie Topczijew als „wei terer Beweis der 
Freundschaft des Sowjetvolkes mit dem polnischen 
Volke" bezeichnet. 

Ahnt oder ähnelt? 

Stimmt der Dud en noc h? 
Wie war es doch bei uns vordem mit dem Duden so 

beguem! Man nahm ihn, man schlug nach, man ver­
ließ sich auf ihn wie auf das kleine Einmaleins, und 
man hätte über eine Anforderung, seine Angaben 
erst einmal kritisch zu prüfen, wohl nur gelacht. 
Jedoch es sollte wohl in der Zeit, da die Sicher­
heiten schwanden, auch ein solches Rechtschreibe­
buch nicht verschont bleiben. Wer heute einen 
Duden benutzt, tut flut, zuerst nach dem Erschei­
nungsort zu sehen. Denn es gibt da eine neue Leip­
ziger Ausgabe, die nicht umsonst auf dem Titelblatt 
verheißt , „vol ls tändig neu bearbeitet" zu sein. Da 
gibt es nicht nur neue Worte wie Aktiv, Mehrzahl 
Aktivs, Soll, das Soll übererfüllen (mit der Erläu­
terung: er hat es übererfüllt, wonach folgt: über­
essen, ich habe mir den Brei übergeges sen) , es ist 
auch „Ueberholtes und Ueberf lüss iges ausgeschieden", 
und zu dieser Gruppe von Worten gehören solche 
wie Ostpreußen, Schlesien, Deutsches Reich, deren 
Rechtschreibung jenseits der Zonengrenze also nicht 
mehr nachgeschlagen werden kann. Daß in diesem 
Buche unsere Provinzhauptstadt russischen Namen 
trägt, mit der Erläuterung „Stadt in der Sowjet­
union", daß auch das Stichwort Breslau nicht mehr 
auftaucht, versteht sich. Dafür aber gibt es Namen 
von kirgisischen und tatarischen Städten, die ein 
gewöhnl icher Sterblicher in Deutschland weder je 
gehört hat noch nachzuschlagen pflegt. Und be­
schränkte sich der Duden als Rechtschreibebuch auf 
die sparsamsten Erklärungen zu einzelnen Worten, 
so scheint die Leipziger Ausgabe ihren Ehrgeiz 
darein zu setzen, ein Lexikon bestimmter A r t . z u 
sein: „Oblomowerej" , heißt es da zum Beispiel, „von 
Lenin geprägte Bezeichnung für die lebensuntücht ige , 
passive Grundhaltung, die der Bolschewismus (in der 
Sowjetunion) überwunden hat." Und so z'u manchem 
Stichwort noch. .. ^ 

Stimmt der Duden nicht 'mehr? Das ist eine ärm­
liche Frage wie: Fließt die Oder nicht mehr? Im 
volksdemokratischen Duden ist sie ein „deutsch-
polnischer Grenz-strom'N Wir vorlassen uns in dife< 
sem Falle besser auf unsere Erinnerung als auf den 
Sow ietzonen-Duden. • CK. 

Forschungsprofessuren gefordert 
Unter dem Vorsitz von Prof. Dr. Hoffmann fand in 

Bonn eine Sitzung des Vorstandes und der Landes­
vertreter des „Notverbandes vertriebener Hochschul­
lehrer" (NVH) statt, auf der Fragen der Wiederein­
gliederung der vertriebenen Hochschullehrer in die 
wissenschaftliche Arbeit erörtert wurden. Im An­
schluß an die Sitzung wurde ein Telegramm an den 
Bundesminister für Vertriebene gerichtet, in dem mit 
Nachdruck darauf hingewiesen wurde, daß die be­
sondere Berufs- und Rechtslage der vertriebenen und 
geflüchteten Hochschullehrer im Gesetz zu Art. 131 
GG. nicht zur Geltung kommt und daß daher alsbald 
gesetzgeberische Ergänzungsmaßnahmen zur Rege­
lung dieser Fragen erfolgen sollten. Im Interesse der 
Erhaltung brachliegender Forschungs- und Hochschul­
kräfte wird des weiteren gefordert, daß durch Ver­

einbarungen zwisdien Bund und Ländern sogenannte 
Forschungsprofessuren geschaffen werden sollen. 
Außerdem gelte es, die Lage der D i ä t e n d o z e n t e n und 
des Nachwuchses zu sichern und den Rechtsanspruch 
auf Emeritierung wiederherzustellen. 

In einer anschl ießenden Besprechung im Bundes­
ministerium für Vertriebene erklärte Staatssekretär 
Dr. Schreiber, daß dem Ministerium außerordentl ich 
daran gelegen sei, die gef lüchteten und vertriebenen 
Hochschullehrer wieder in Forschung und Lehre ein­
zubauen und alles zur Erhaltung und Sicherung von 
Forschung und Lehre zu tun. Staatssekretär Dr. 
Schreiber brachte dabei zum Ausdruck, daß alles dies 
so getan werden müsse , daß die Autonomie der 
Hochschulen gewahrt bleibe. Er wies aber auch dar­
auf hin, daß diese Autonomie zugleich eine hohe 
Verpflichtung bedeutet. 

Deutscher Städtetag: 
F ö r d e r u n g des ostdeutschen Ku l tu rgu t e s 

Der Kulturaiisschuß des Deutschen S t ä d t e t a g e s in 
Hildesheim hielt eine Beratung, über die Richtlinien, 
ab, die zur Erhaltung und Förderung, des ostdeut­
schen Kulturgutes der Vollsitzung des S t ä d t e l a g e s 
vorgeschlagen werden sollen. A n der Sitzung 
nahmen auch Vertreter des Bundesvertriebenenmini-
steriums und der Vertriebenenorganisationen teil. 
Die zu ergreifenden M a ß n a h m e n sollen, so. wurde 
erklärt, die Bedeutung des deutschen Ostens für das 
ganze Deutschland und das Abendland darstellen und 
darüber hinaus das künst ler i sche und geistige Erbe 
dieser Gebiete zu sichern versuchen. 

.Für die kommunale Kulturarbeit wurden u. a. fol­
gende Empfehlungen ausgearbeitet: Berücksicht igung 
des ostdeutschen Raumes an Volkshochschulen und 
in Büchereien, Eröffnung von Heimatstuben, Heimat­
erken, Srhausamnilü'ngen usw. in öffentl ichen Ge-
bdiiden. Heranziehung, ostdeutscher Künst ler und . 
Wissenschaftler innerhalb der einzelnen Gemeinden, 
Benennung von Straßen und Plätzen nach ost­
deutschen Städten und Landschaften, Uebernahme 
von Patenschalten für ostdeutsche Städte und Ge­
meinden, Förderung des gegenseitigen Besuches von 
Heimatveranstaltungen der Heimatvertriebenen und 
Heimatvertiliebenen. Das Präsidium des „Deutschen 
Städte tages" wird in Kürze über die ihm - ein­
gereichten Vorsch läge entscheiden. 

Großes Verdienstkreuz für Richard Schirrmann 
Dem deutschen Jugendherbergsvater Richard Schirr­

mann hat der hessische Kultusminister Metzger das 
Große Verdienstkreuz a u s g e h ä n d i g t . Richard Schirr­
mann, ein Ostpreuße — er war u. a. Lehrer in 
K ö n i g s h ö h e im Kreise Lotzen — b e g r ü n d e t e das 
deutsche Jugendherbergswerk. 1932 gründete er das 
Internationale Jugendherbergswerk, dem zwöl f Län­
der angehör ten; er wurde damals einstimmig zum 
Ersten Präs identen des Internationalen Jugendwerkes 
g e w ä h l t . Riebard Schirrmann lebt jetzt in G r ä v e n ­
wiesbach im Taunus. Im Oktober 1951 ist er 77 
Jahre alt geworden. 

7 ? m K l 

Silbenscherz Worträtsel 
für den der Königsberg kennt. 

Aus den Silben: 
beet — ber — berg — b rük — die — e — eis — 
gar — gros — grü — heim — ho — jun — kai — 
ke — ker — le — nas — ne — o — pa — rol l — 
sack — schloß — se — se — se — se — se — 
ser — 6er — stras — stras — stras — stras — 
teidi — teich — ten — ven 
sind elf W ö r t e r nachstehender Bedeutung zu 
bilden, deren Anfangsbuchstaben, von oben 
nach unten gelesen, den „Fürs t enhüge l " er­
geben, auf dem Du augenblicklich stehst, (j •> i , 
ß « ss) 

Bedeutung der Wör t e r : 1. Se. Majes tä t Weg . 
2. Bedienender Kleinsee. 3. Winterl icher T e i l 
des Hauses zur Erfrischung im Sommer. 4. 
Feuchte Anlage. 5. Des jungen Ritters Weg . 
6. Unverdienter Name des kleinen Weges zu 
einem Königshauswasse r . 7. Das Zuhause 
eines Verpackungsmaterials. 8. Des großen Ton­
küns t l e r s Weg. 9. V o k a l mit halbem Papa auf 
dem Steindamm. 10. Kullernde Höhe . 11. Far­
biger P rege lübe rgang . 

Zur Einführung dieses Rätsels zwei Bei­
spiele, die aber nicht darin vorkommen: Pferde­
erholungsort = Roßgar ten . Schattiger W e g mit 
weiblichem Vornamen = Luisenallee.) 

Si lbenrä tse l für den, der Platt versteht 

A u s den Silben: 
«us t — ball — be — bried — e — eck — et — 
gam — gen — gum — in — ja — kein — 
kleed — k log — la — 1er — mi — ne — nie — 
pfei — pfeil — raus — schau — sdiie — spek — 
spit — ter — ter — tor — tut — wet — ze 
sind zwölf hoch- oder plattdeutsche W ö r t e r zu 
bilden, deren Anfangsbuchstaben von oben nach 
unten und deren 4. Buchstaben umgekehrt gele­
gen zwei Arten von Phngsliest nennen, — das 

erste, wie es bei uns zu Hause aussah, das 
zweite, das es nur in einer ulkigen Redensart 
gab (di » 1 Buchstabe). 

Bedeutung der W ö r t e r : 1. M i t wem ging die 
Lieske zu Pfingsten spazieren. 2. Was braucht 
man für die Heuernte? 3. W a s machten wir vor 
Pfingsten mit dem Vieh? 4. W i e hieß bei uns 
ein Angeber und Anschmuser 5, Welche Land­
schaft war bei uns vorherrschend? 6. E in Te i l 
des Sinnbildes der D J O , das nach Osten weist. 
7. Lancrwirtschaftlidier Beamter. 8. Wat kreejd 
de Lieske to Pir.gste? (Zwei Wör te r . ) 9. Womi t 
spielen die Kinderchen „Kopfche", „Brustche" 
und „Knied ie"? 10. Was war früher auf dem 
Lande e in g roßes Pf ing6tvergnügen? 11. So 
nannte man das kleine Tochterchen. 12. Eine 
Stütze des Laubenhauses und der Burg. s 

Viergespann 

Aus folgenden v i e r s p ä n n i g e n W ö r t e r n spanne 
je zwei Buchstaben aus und lasse von jedem 
Wort zwei Buchstaben stehen. Aneinander­
gereiht nennen diese ein bekanntes Sprichwort. 
E M I L — N O R A — E L C H — H E T A — M E E R — 
SPUR — E U L E — O S S A — V O S S — N A H T — 
K A L T — ERLE — A R Y S — T U T A — R A W E — 
V O G T — S E E N — INSE — L E I N — O A P E — 
PILZ — BEIL — S O H N — I L M E — O M E T — 
L U F T — K A H N — R U T E . 

W e r war das? 

Kurz vor der Wende des 17. Jahrhunderts als 
Sohn eines Orgelbauers in Erfurt geboren, wan­
derte er — etwa fünfundzwanzig jähr ig als 
BuchdruckergeseHe bis Königsberg , um dort gute 
Arbei t zu finden. Geistige Beweglichkeit und 
Arbei tsf leiß p r ä g t e n seine Ges ichtszüge . In 
einer pr ivi l igier ten Buchdruckerei Kön igsbe rgs 
fand er Anste l lung und heiratete die Tochter 
seines Brotherrn. Die Boichidruckerei brachte er 

zu hoher Blüte und kaufte dazu das Zeitungs­
pr iv i leg , das ihm die G r ü n d u n g einer Zei tung 
e rmögl ich te , die durch zwei Jahrhunderte sei­
nen Namen trug und von hohem literarischem 
Wert war. Das letzte Werk , das er verlegte 
und druckte, war eine der ersten Schriften 
Kants. Er starb plötzlich mitten in der Arbe i t 
auf der Leipziger Messe. Sein Sohn setzte sein 
W e r k fort, seine Töchte r heirateten in bekannte 
A l t -Kön igsbe rge r Famil ien und hatten zahlreiche 
geistig schaffende Nachkommen. 

Wor tve rwandlung zu Pfingsten 

Zum 1 hat die Nehrung so manchen geladen 
V i e l sch braucht der Fischer, den Fisd id ier i zum 

Schaden. 
Himbeeren lieber als Schinken mit d ! 
Den g besackst dir zu Pfingsten mit Fladen. 
G r ü n e i steckt an T ü r e n und Fensterladen! 

^ Rätsel-Lösungen der Folge 14 

Si lben rä t se l 

1. Wadangsee, 2. Auerochsen, 3. Timber, 4. 
Trachten, 5. Dansker, 6. Erdmute, 7. Miege l , 
8. E r rö tende Jungfrau, 9. Ernst Schaumann, 
10. Nasser Garten, 11. Elisabeth Boehm, 12. N i e -
den, 13. Sanden, 14. Innung, 15. Edam, 16. N i k ­
keiswaide, 17. Uphagenhaus, 18. Hatten, 19. 
Liebemühl , 20. Oe lgö t ze , 21. Stablack, 22. O e l -
lampen, 23. Si lberbibl iothek. 

„ W a t t dem eenen sien Uhl ös, ös dem andern 
sien Nachtegall ." 

Z a h l e n r ä t s e l 

Ich he iße Arno , bin Bauernsohn aus dem 
Kreise Insterburg und bin 13 Jahre alt. 

Natangen, Moosbruch, Kumst, Kruschke 
Hengst, Bulle, Eithenbruch, Elchbart. Kret 
Lorbaß . ' 

W r d e r im Rechtschreibewcrk von Duden noch In 

n r t ; r ? n Tr^:T° r , Ä °«ds s a 
Ä e ' d u i Wort. Es ist lebendig ,n Ostpreußen, 
wdhrscheinlKh auch in W e s t p r e u ß e n und zum m.ncle-
sten bekannt und geduldet in Pommern. 

Ich a h n e m.'inem Brudei wie ein El dem andern. 
Ä h n e l n kennen wir euch; aber wir brauchen es 
„ur als Verkleinerung des Stammwortes wie man 
zu lachen lächeln, zu sausen s ä u s e l n bildet. Meinem 
Vetter ahn le ich nur ganz wenig. - Wenn man m 
unserer Gegend von einen, lust.gen Bruder einen 
neuen Streich -der von einem Rauhbein eine neue 
Gemeinheit erzählt , pllegte die Antwort zu lauten: 
„Das a h n t ihm mal wieder ganz! 
" Als K ö n i g s b e r g e r Student traf ich in einer Abend­
gesellschaft' mit einem Gerichtsreferendar „aus dem 
Reich" zusammen. Als eine Hinge Dome die Form 
a h n t braucht, berichtigte der Landesfremde die 
Sprecherin Aber Frau Prolessor und wir andern 
widersprachen lebhaft und verteidigten unser heimat­
liches Wort. Ich als eingehender Philologe fragte den 
Juristen, ob er „ähnlich" am Ende mit g oder di 
schreibe und ob ihm die Endsilben -ig und -lieh noch 
von der Schule ge läuf ig waren; von „ähneln" würde 
ähnfe) l - ig" gebildet worden sein, wahrend die 

Schreibung „ä'hnli Ii" den Stamm „ahn-" voraussetze: 
ahn-lich. " Daraul wußte jener nichts zu erwidern, 
aber überzeugt war er nicht. 

Wir sprachen im Osten alle so, die Bürgerlichen, 
die eingeborenen Akademiker, die eingeborenen 
Großgrundbes i tzer . Anders begann es zu werden, 
als aus politischen Gründen mehr Reichsdeutsche, 
nach dem Osten geschickt wurden. 

Ich mochte wünschen , daß Duden bei „a 1 'ein" an­
merkte: „in Ostdeutschland a h n e I n", und daß die 
deutschen Wörterbücher enter „ähneln" die Leben 
digkeit des Urworles „ahnen" e r w ä h n t e n . 

Nach Friedrich Kluge ist „ähneln" eine Neubil­
dung des 17. Jahrhunderts zu „ähnlich". Diese Neu­
bildung hat sich im Reith durchgesetzt; in Ostpreu­
ßen ist das Urwort lebendig geblieben bis in die 
Gegenwart und lebt da wie ein Urwesen weiter, 
etwa wie ein letzter Elch. 

Dr. Arthur Laudien, 

A n das Gewissen der Welt 
Erlebnisberichte, Tatsachenmaterial, Dokumente und 

Gedanken aus der Zeit der Vertreibung hat Kurt 
Skorczyk in einem Buche zusammengestellt, das er 
als einen Mahnruf an das Gewissen der Welt richtet. 
(„Geschlagen, Geschändet , Vertrieben", 189 Seiten, 
broschiert, Verlag Rautenberg & Möckel , Lecr/Ostfr.). 
Vom Aufbruch aus Ortclsburg, vom letzten Einsatz 
in O s t p r e u ß e n mit einer Baukompanie, der Flucht 
übers Haff und dem Leidensweg nach Danzig ur 
über See in die dän i schen Lager bis zur Ankunft 
Norddeutschland zeichnet der Verfasser seinen eige­
nen Weg nicht in kunstvoller Darstellung, sondern 
in einfacher, sachlicher und wahrheitsgetreuer Schil­
derung. Es kommt ihm darauf an, der Oeffentlichkei' 
ein Protokoll der Unmenschlichkeit zu geben, die it 
Jahre 1945 geschah, und um den dokumentarischen 
Charakter des Buches zu unters tü tzen , fügt er seinem 
eigenen Erlebnisbericht die Schilderungen und Briefe ' 
von einem halben Hundert anderer Vertriebener 
und eine Reihe von Presse- und Autorenzitaten aus d« 
In- und Ausland an. Die Absicht des Verfassers w ' j d _ e 

erreicht: Niemand kann, auch' in Einzelheiten, an der,^ 
E-Ctilheit des Materials zweifelr), aus dem das Sehick-
f » l unserer verfolgten B e v ö l k e r u n g mit erschütternw-oi i« 
der Eindringlichkeit spricht. Wenn der Autor am 
Schluß zur Fortsetzung und Erweiterung seih« 
Buches K r i e g s g e s c h ä d i g t e auffordert, ihm Berichte 
senden, und ihnen dazu die Grundsätze gibt: Streng 
an die Wahrheit halten, keine Urteile, Urkunden 
be i fügen , die Tatsachen für sich sprechen lassen, so 
gibt er selbst in diesen Worten die beste Bespre-' 
chung seiner Schrift. 

Neue V ö l k e r w a n d e r u n g 
Die „ V e r s c h i e b u n g e n der B e v ö l k e r u n g in Ost­

deutschland und Osteuropa seit 1917" versucht Gott­
hold Rhode in der kleinen Schrift „Vö lker auf dem 
Wege" (Verlag Ferdinand Hirt in Kiel, 32 Seiten) 
zu erfassen. Die wissenschaftlich sachliche Darstel­
lung und die beigegebenen Tabellen öffnen dem Le* 
ser die Augen über den Umfang der V ö l k e r w a n d e ­
rung, die die politischen Systeme seit 1917 in Gang 
setzte und die 1945 ihren H ö h e p u n k t erreichte. Ins­
gesamt sind in Osteuropa seit 1917 mindestens 55 
Millionen Menschen gewandert, umgesiedelt, ver- ' 
trieben worden. Ein Schrifttumsverzeichnis, nach den 
Phasen der Wanderung geordnet, ist der Schrift bei­
gegeben. 

O s t p r e u B i s c h e r T r a d i t i o n s r a u m i m 
G e r m a n i s c h e n M u s e u m . Das Germanische 
Museum in N ü r n b e r g begeht vom 8. bis 10 August 
in Anwesenheit von B u n d e s p r ä s i d e n t Prof. Dr. Heuß 
das Hundertjahr-Gedenken seiner Gründung. Im 
Rahmen der geplanten Festlichkeiten sollen u. a. 
auch vier T r a d i t i o n s r ä u m e der Oeffentlidikeit zu­
gängl ich gemacht werden, in denen gerettetes Kul­
turgut Aufschluß über die schöpfer ische Leistung in 
Ostpreußen , Pommern, Schlesien, im Sudetenland 
und im Südos ten geben soll. Wobei zu hoffen ist, 
daß das, was gezeigt wird, nun auch tatsächlich 
einen Eindruck von den gewaltigen kulturellen Lei­
stungen des deutschen Ostens vermittelt und sich 
nicht wie das bei ähnl i cher Gelegenheiten manch­
mal leider der Fall war, allzusehr auf ein mehr zn-
au.ges Vorhandensein stutzt und so ein allzu 

lückenhaftes Bild gibt. 

° r . d e " f « r S e n a t s p r ä s i d e n t Hr. 
n.!nH Bundespräs ident hat auf Vorschlaq d « 
B.ndesnnmsters für Vertriebene dem ehemaligen 
Präsulenten des Semds de, Freien Stadt Danzig, D r , , 
ur. Emst Zieh,,,, uohnh.dt in Berlebeck bei Detmold, 

i L T o n

(

m " 1 ( ' S " , n o r v « ! r ' ü e n s t e um das Deutsch-
w V , ° S l C n " , s f i r o , , p Vercbenstkreuz mit Stern 
vom h n s , " " ' " n s ( l r r Bundesrepublik Deutschland 
verliehen, Dr. Zielvn wurde diese hohe Auszeichnung 

' sekret? n T ^ " ' ' - . 8 5 G «*»"rts tanes durch Staat» 
sekretar Dr. Schreiber persönl ich a u s g e h ä n d i g t . 

W i r h ö r e n R u n d f u n k 

W ä Ü t n k e n e r

a n U r ! : ' ? ' MMtwoch, 4. Juni, 22.10; 
U K W . Pfl nestsnnn 1^ u n d Ostdeutschland. -
T o p r von E T A » ' U M I - 1 5 ' 0 0 : " " ' « ° , D E B T 

t u n « W o . f K a n s LohineveV ' " " " : F u " ™ * * r b « ' ' 

I n ^ S e n d * ^ 1. Juni, 15.00: 
vom Bauischen U f e r ri0"'^"<"> Osten": „ I d y l l « , ' 
M r o v i u s F u n i h ~" Zon F e r d i n a n d O r «•» 
orth. - U K W - w , r l ' . n i , u n R E l w i n Scharfen-; 
Volkslieder" darnn \ f t a ? ' ( i- J u n i - ! , - 2 0 : ..Deutsche 

S ü d w ü l ' , mehrere o s t p r e u ß i s c h e . 
d e m d u m f i e s ^ p , o n n ^ S ^ n n t a ^ 2 - " • • » : A u i 
H o l z Man s k n r , W " n d < L r P a p i e r k o r b des A r n o 
6. Jun, 18 20 taf^f Gundermann. - Freitag, 

Bayrischer , / ' S l ' a n d a l s n e l l c H e l m a t ' 
1 5 . 3 o T J o s t d e u t s c r ^ d Ä P f l " 8 « m o n t « g . «• 

aeutsche Kuchen, K l ö s t e r und Kapellen." 
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flonf a n Mm&btm 
Von G e r h a r d K a m 1 n 

enn man die Augen schl ieß t und wie ein 
Erblindeter den Bi ldern nachgeht, die sie einst 
sahen, erscheint al les wie ein Traum. W i e ein 
schöner Traum, an dem die Seele gebunden ist 
wie an eine Magie , und ü b e r dem man den V e r ­
stand verl ieren k ö n n t e , wenn man sich ihm 
hingibt. Und doch war al les Wi rk l i chke i t war 
alles Leben, war al les Wahrhei t , und ' ehr­
furchtlos k ö n n t e es k l i n e n von einem 
.Traum" zu sprechen. 

H ü t e r a m O b e r t e i c h 

Auf der einen Uferseite hielt der hier abgebil-
Wrangelturm Wache, auf der gegenüber­

liegenden der „Dohna" 

ie ü b e r a l lem Traum aber lag ü b e r der Ge­
schichte O s t p r e u ß e n s und seiner Hauptstadt, 
von der hier gesprochen werden sol l , der Zau-

des Schönen , des Unantastbaren, Einmal igen 
A u ß e r g e w ö h n l i c h e n , und so mag das W o r t 

gleichnishaft sein gutes Recht behalten als eine 
Bezeichnung für das V i s i o n ä r e der Erinnerung 
und der Hoffnung, von denen w i r heute leben. 

Al s Soldat — aus Ruß land ü b e r M e m e l und 
die Nehrung kommend — sah ich K ö n i g s b e r g 
Ende 1944 wieder. Ich stand am R o ß g ä r t e r 
Tor neben unserem Fahrzeug und blickte auf 
die T r ü m m e r . Ich war der einzige O s t p r e u ß e 
unter den Soldaten, mit denen ich gekommen 
war, und sie sahen, daß ich weinte. Ich habe 
mich dieser Tranen niemals geschämt . 

Regimontanum . . . K ö n i g s b e r g . . . E in adliger 
Name, so adl ig wie bis in die letzten Verf lech­
tungen des Geschehens hinein das Leben dort 
oben; sein konnte. A u f einer Land- und Kul tur -
insel eine Statte des Glaubens, der Treue, der 
selbstlosen Liebe, der rit terlichen Bruderschaft. 

es eine schöne re Stadt des Reiches ge­
geben? Eine, in der Landschaft, Mensch und 
Monument so zusammenwuchsen wie in ihr? In 
der die A t m o s p h ä r e des Lebens so vo l le r Eigen­
art, Geborgenheit , Besinnl ichkei t und Hingabe 
war wie in den Menschen, die in ihr lebten? 

Auch die anderen S t ä d t e O s t p r e u ß e n s habe 
ich geliebt. A u f K ö n i g s b e r g aber war ich immer 
stolz, und nicht nur deshalb, we i l Ich dort auf­
wuchs und meine Kindhe i t und Jugend verlebte, 
sondern, wei l ich w u ß t e , d a ß es a l len O s t p r e u ß e n 
eine Mutter war. A u f dem Sch loß tu rm standen 
täglich um zwölf U h r die Bläser, jeder konnte 
»ie hören , und wenn du, Brudei aii6 M e m e l 
oder Tilsi t , du, Schwester aus Neidenburg oder 
Osterode, vom K a i s e r - W i l h e l m - D e n k m a l den 
Berg zum Gesekusplatz emporstiegst, konntest 
du wie ich an der Gedenktafel Kants wohl nicht 
ohne Bewegung das „Lobe den He r rn" vom 
Schloßturm h ö r e n und die auf der Tafel ausge­
meißel ten Wor t e lesen: „Zwei Dinge erfül len 
n e i n Gemüt mit immer wachsender Bewunde­
rung: der gestirnte H i m m e l ü b e r mir und das 
moralische Gesetz in mir." 

Ja, man sollte w o h l keines der Bi lder ver­
gessen. Nicht das Spie l der Ruderboote auf dem 
Schloßteich, wenn die Nachmittagssonne die 
Farben von Blusen und B ä n d e r n aufleuchten 
ließ, w ä h r e n d von einem der Cafes am Ufer 
zwischen sentimentalen Romanzen das „Annchen 
von Tharau" h e r ü b e r k l a n g , nicht den poltern­
den Ton, den zahllose Füße verursachten, wenn 
die beiden P a s s a n t e n s t r ö m e die Schloßteich-
briieke ü b e r q u e r t e n . Nicht das eigenartige Stra­
ßenbild des Steindamms und der Kneiphöfschen 
Langgasse, wenn Stunde für Stunde der V e r k e h r 
wie auf schmalem Strom sich von einem zum 
andern Ende der Stadt hindurchschob, nicht die 
geöffneten Brücken, zwischen deren hochauf-
gerichteten Eisenpforten ma jes t ä t i sch ein Ozean­
dampfer hindurchglitt , w ä h r e n d die S t r a ß e n ­
bahnen ihm auswichen und in einer der schma­
len S e i t e n s t r a ß e n eine Umlei tung suchten. Nicht 
die hohen Speicher, die wie Greise der Hanse-
zeit von der G r ü n e n Brücke aus in langer Front 
den Hafen entlanqliefen und ihre Luken wie 
Mäu'.er öffneten, wenn der Seilaufzug die Sacke 
von den Schiffen in den zehnten oder elften 
Stock h inau fbe fö rde r t e . Die s t i l len Gassen des 
Tragheims nicht, tei lweise noch holzgepflastert 
und mit alten ornamentierten Gaslaternen be­
leuchtet, nicht die Insel am Weidendamm mit 
dem Turm und Langschiff des Doms, neben 
dessen G e m ä u e r man das Grabmal Kants ge­
borgen wuß te , nicht den Blick auf die immer be­
lebten Preq-larme, nicht den Fischmarkt auf der 
Al t s täd t i schen Lanqgassr mit dem .reinsten 
Dialekt des Landes. Die Bahnhofe nicht - - und 
weiche Stadt b e s a ß schöne re Bahnhof«, als Ko 
nigsborg? - , wenn man vom Reich kam und 
auf einem der Bahnsteige schon ein bekanntes 
Gesicht sah und die vertraute Sprache horte. 
Den alten Samland- und Cranzer Bahnhof wenn 
sie am Sonntag in Scharen kamen und „h inaus ­
fuhren" zur Küs te . . . 

Einmal habt ihr sie al le gesehen: die 
Reste der Stadtmauern, die Wal lg räben , 
und zwischen ihnen die alten Tore, das 
Fr ied länder - , Brandenburger-, Roßgär ter- , 
Sackheimer-Tor, das Königs tor . Die Pforten 
zur Schönhei t und Sti l le der Provinz, 
die alten Wahrzeichen des Widerstandes und 
der Abwehr . Und einmal vielleicht habt ihr wie 
ich auf dem Paradeplatz zwischen den Blumen­
beeten vor der Un ive r s i t ä t gestanden und ge­
sehen, wie sie nach den Vorlesungen heraus­
s t römten , Studenten des Reiches und der Hei ­
mat, des eu ropä i schen Auslandes, und wie sie 
sich wie geschäf t ige Bienen in ihre Wohnvier te l 
verloren 

Auch in einem w e h m ü t i g e n Rückblick soll 
man bei der Wahrhei t bleiben und nichts über­
treiben. Aber ist es nicht so, daß die Wahrheit , 
von der ich nun spreche, gar keiner Uebertrei-
bung bedarf? Ich habe in vielen S t ä d ' e n des 
Reiches gelebt, Jahre hindurch, und bis heute 
das Leben dort mit jenem nun ausge lösch ten 
in meiner Heimatstadt verglichen. Kultur? 
Schöpfer ische Kraft des Geistes, Bereitschaft 
der Seele, der Herzen? W i r haben sie in der 
Heimat gehabt wie im Reich, uhd ich glaube, 
wi r haben sie mehr gehabt. W i r hatten eine 
Stadthalle, in der wie in einer geheiligten Kul t ­
s t ä t t e die bedeutendsten Mus ike r der ganzen 
W e l t begeisterte und dankbare Z u h ö r e r fanden, 
w i r hatten eine Jugend (wo findet man sie 
heute in anderen S t äd t en des Reiches?), die in 
Schulchören bis zu fünfhunder t Schülern al le 
drei oder vier Monate ein Orator ium aufführ­
ten, w i r hatten ein Haus der Technik, in dem 
das „Lied der Tausend" erklang, ein einmaliger 
und unve rgeß l i che r Versuch, das Lied unserer 
Heimat zum Kl ingen zu bringen. W i r hatten 
eine Oper, in der Eugen Onegin ebenso gespielt 

ü b e r d i e S c h l o ß t e i c h b r ü c k e . . . 

Die Schloßteichbrücke verband die vom Paradeplatz zum Roßgärter Markt führenden 
Straßen. Am Roßgärter Ufer des Schloßteichs lag die Stadthalle; ihr Dach ragt in der Mitte 

des Bildes über Baumwipfel empor 

wurde wie A i d a oder Fidelio, ein Schauspiel­
haus, in dem Wol f von Beneckendorf seinen un­
vergeßl ichen Mephisto, Claus Clausen seinen 
Faust und Gerda Mül ler -Scherchen ihre 
Iphigenie und Penthesilena so spielten, wie ich 
sie s p ä t e r in den S täd ten des Reiches selten ge­
spielt sah. W i r hatten eine musizierende, dich­
tende, philosophierende und um Wahrhei t r in­
gende Jugend, wir hatten Dichter, deren 
Stimme die Welt bewegen sollte, und wir be­
saßen den Geist der Freundschaft, Liebe und 

D a s e r s t e ö f f e n t l i c h e D e n k m a l K ö n i g s b e r g s 

Als Dank für die Zusammenlegung der drei selbständigen Städte Altstadt, Löbenicht und 
Kneiphof errichteten die Bürger der Stadt Königsberg König Friedrich Wilhelm l. dieses 
Denkmal. Es stand in einer Nische an der Schloßmaucr, nahe dem Altstädtischen Markt. 
Rechts unten am Bürgcrsteig befand sich, wie man sieht, ein Brunnen mit einem Relief: 

ein Kreuzritter trinkt aus einem Ouell 

A l b r e c h t s t o r , H a u p t w a c h e u n d F r i e d r i c h s b a u 

Das Königsberger Schloß wird hier vom Mühlengrund gesehen. Das Schilderhaus prangt 
in den Farben Schwarz-Weiß. Wir sind in der soliden Zeit, wo das Pferdefuhrwerk das 
gebräuchlichste Verkehrsmittel war, wo es lange Röcke, ein billiges Glas Bier und gute 

Goldstücke gab. Sie war gewiß nicht die schlechteste! 

Hingabe, der in kleinen Zi rke ln im Hause auf­
geschlossener Eltern und gü t ige r Frauen Bande 
der Treue und Verpflichtung knüpfte die bis 
heute nicht ge lös t sind. Und wir sind stolz dar­
auf, daß unter ihnen auch unsere jüdischen Mi t ­
schüler und deren Eltern waren, in denen wi r 
Freunde fürs Leben fanden. 

Da saßen sie d raußen vor den Toren der 
Stadt, am Abend, wenn die Sonne hintei den 
Ebenen versank: die Gruppen des Altwander­
vogels unter Gerhard Mitscherlich. G. Birch-
Hirschfeld oder H a n s - J ü r g e n Pankow sangen 
ihre schwermüt igen Lieder und sprachen übe r 
Aufgaben und Ziele der Jugend. Anders als das 
eine spä t e r e Jugend tat, stiller, s e lbs tve r s t änd­
licher, phrasenloser und mit einer Liebe die 
keine Grenzen kannte. Da fanden sie sich im 
Hause Professor Ziesemers zusammen und musi­
zierten, da gingen sie zu Josef Nadler und 
hör ten ihn über Hamann und Herder sprechen, 
da saßen sie auf der Mansardenstube bei Ernst 
Wiechert und holten sich Tapferkeit, Zuversicht 
und ein tröst l iches Wort für ihr Leben. Und 
da fuhren sie an den Sonntagen hinaus, zur 
Ste i lküs te , in die stillen W ä l d e r , zu den Seen 
Masurens, und kamen wie Verwandelte Zu ih'ret ';" ' 
Arbeit zurück. 

Versunkene, zerschlagene, g e d e m ü t i g t e m ü t - • 
terliche Stadt! Keiner wird dich vergessen, < ' 
keiner wird aufhören , dir zu danken, dich zu 
lieben. W i e eine Insel des Friedens und der 
immer g lühenden Begeisterung warst du. jung 
geblieben trotz deines Alters, t rächtig an V i s i o ­
nen des Hei ls und der Liebe, unausdenkbar in 
den Entwicklungsmögl ichke i ten , wenn du uns 
geblieben wäres t . V o n dir aus hä t ten — wenn 
man solche Gedanken der Geschichte gegen­
über aussprechen darf — St röme des Segens 

f fließen können , wie sie die Studenten des Rei­
ches und des Auslandes empfanden, die in 
immer g rößeren Scharen zu dir kamen. Auch 
sie haben dich bis heute nicht vergessen, und 
es k ö n n t e sein, daß sie mitunter wie wir in 
Wehmut denken, wie widersinnig scheinbar der 
ä u ß e r e Ablauf der Historie sich zu dem ver­
hält , was ihren inneren Sinn ausmachen sollte. 

Du warst eine Stadt der Stil le und der 
Sammlung, du hüte tes t den Raum der Land­
schaft, deren Herz du warst, du warst eine Stadt 
der Kultur, wenn Kul tur nichts anderes ist als 
ein u n g e t r ü b t e r Spiegel der b e h ü t e t e n g lühen­
den Seele, und du "wärest niemals eine Stadt 
der Zivi l i sa t ion geworden, der Technik, der 

Maschine, der gewissenlosen Fortschritte. 

Ja, wie in einem Traum gehen unsere Blicke 
loch einmal zurück auf die verf l ießenden B i l ­
der: auf den Ober- und Hammerteich, auf die 
lieblichen Zwillingsteiche mit den we ißen 
Brücken zwischen h e r a b h ä n g e n d e n Weiden­
zweigen, auf die Fürs tenschlucht und den Land­
graben im zarten Früh l ingsgrün , im blutroten 
Herbstkleid und mit schneeumbauschten Baum­
kronen im Winter , auf die Hufen mit dem schö­
nen Vi l l env ie r t e l Amalienau, auf Maraunenhof 
mit den unter Baumkronen und Efeugerank er­
trinkenden Häuse rn , auf den stillen, von hohen 
Bäumen umwucherten und mit Rhododendron­
büschen besetzten Park Luisenwahl, auf die 
Kuppeln und Zinnen der Schloßkirche, des 
Domes, der vielen Türme . 

Nichts ist vergessen, nichts davon im Herzen 
verloren. Bis an die äuße r s t en Grenzen im 
Westen des Reidies hört ihr ihre Glocken oder 
das Lied der Bläser wie damals am Heil igen 
Abend, wenn sie an eurem Haus vorbeikamen 
und der Choral „Vom Himmel hoch" feierlich 
und .friedevoll den Raum erfüll te, in dem die 
Kerzen am Baume brannten. Ja, weit über die 
Grenzen Deutschlands, über die die Bunker-
wohnungen und Behelfsheime hinaus dringen 
ihre e r w ä r m e n d e n , nur dem Undankbaren er­
storbenen Klänge : bis nach Amer ika und 
Australien, wohin die Flüchtenden das Schick­
sal vertrieben hat und von wo aus sie einander 
schreiben, grüßen, s tä rken und t rös ten . 

Alte, mütter l iche, königliche Stadt unserer 
Heimat! So wenig wie Kinder ihre Mutter wer­
den wir dich, du gemarterte, vergessen. 

\ 
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dien. .Nanu? W e r schreit denn da?" rief die 
Lehrersfrau verwundert, schob den Riegel zu­
rück, schlug die H ä n d e ü b e r den Kopf zusam­
men und stammelte: „Der Herr Schulrat!" 

Hochrot und sehr verlegen ver l ieß der jetzt 
Befreite das unfreiwill ige Gefängnis und schritt 
vol l W ü r d e in die Schule. Die Kinder schnellten 
von ihren Sitzen hoch. Zunächst stellte der 
Schulrat eine Untersuchung an; aber offenbar 
hatte niemand die Klasse verlassen. Der Riegel 
m u ß t e von selbst z u r ü c k g e s p r u n g e n sein; das 
konnte ja vorkommen. 

Mdt den Kenntnissen der Kinder war der 
Schulrat zufrieden. Hinterher folgte er der E in­
ladung zu einem Frühstück. Der Schulrat hatte 
Sinn für Humor, und er m u ß t e selbst übe r sein 
Erlebnis lachen. W i e es zustande gekommen 
war, das hat er nicht erfahren. E. P. 

Selbstvorwurf 

In einem Eisenbahnabteil auf der Strecke 
Tilsi t-Heinrichswalde. Ein Passagier führt in 
einem Sack ein Ferkel als Gepäck mit. Durch 
die grunzenden und quatschenden T ö n e angeregt 
entspinnt sich ein Gespräch ü b e r die Ferke l ­
preise auf dam M a r k t in Ti ls i t . Plötzlich schlägt 
sich meine Nachbarin auf der Bank, die sich bis­
her am Gespräch nicht beteiligt hatte, mit der 
flachen Hand leicht vor die Stirn und sagt: „Na, 
eck ohle griese Su, dat schwoarte Farke l nich to 
keepe!" W . K . 

Keine Abhilfe 

„Kickst nich, w ie de S ö n n k e schient, und 
motst b ö n n e hucke." M i t diesen Wor ten ä u ß e r t e 
A l e r k e seinen V e r d r u ß ü b e r die Schule. Der 
Onke l woll te ihn t rös t en und meinte: „Inne 
School is doch ganz scheen, nich?" — A l e r k e 
schwieg. „Weets t , A l e r k e " , begann der O n k e l 
wieder, „wenn schneid lernst, k ö m m s t ook schnell 
ute School Tut." Goah du man möt dienern 
schnelle lere", ereiferte sich Ale rke , „eck mot 
doch mine sewe Joahr awhucke." M . R. 

Unfall 

Der R e g i e r u n g s p r ä s i d e n t von Gumbinnen 
halte G ä s t e eingeladen, unter denen sich auch 
San i t ä t s ra t W . befand. Der A r z t wurde aus der 
frohen Gesellschaft nach Puspern zu einer Ent­
bindung gerufen. Die Anwesenden bedauerten 
es sehr, daß der S a n i t ä t s r a t nun aus dem Kreise 
herausgerissen wurde, und der Hausherr nahm 
ihm das Versprechen ab, bestimmt wiederzukom­
men. Die G ä s t e wol l ten noch solange bleiben. 

San i t ä t s r a t Dr. W , half i n Puspern einer un­
verheirateten Mutter, einen n e u n p f ü n d i g e n 
strammen Jungen auf diese We l t zu bringen und 
fuhr darauf zu der Gesellschaft zurück. 

Er wurde mit Ha l lo empfangen; der Regie­
r u n g s p r ä s i d e n t klopfte ihm freundschaftlich auf 
die Schulter und sagte: „Na, Doktorchen, neben 
der Fahrt ins Freie hat es doch auch kl ingenden 
Lohn gegeben?" Doch der San i t ä t s r a t schü t te l t e 
b e t r ü b t den Kopf und berichtete, d a ß das Mäd­

chen gemeint habe; „Na heeren Se, Herr Dok-
ter, dofär war eck doch nutscht betoahle; dat 
ös doch e landwirtschaftlicher Unfa l l ! " 

Einige Wochen nach diesem Ereignis übe r ­
reicht der R e g i e r u n g s p r ä s i d e n t dem S a n i t ä t s r a t 
ein Zwanz igmarks tück . V e r s t ä n d n i s l o s sah der 
Arz t den R e g i e r u n g s p r ä s i d e n t e n an, worauf 
dieser ihm e r k l ä r t e : „Den „ landwir tschaf t l ichen 
Unfa l l " habe ich den „ M e g g e n d o r f e r B lä t t e rn" 
(eine f rüher sehr bekannte humoristische Zeit­
schrift) einqesandt, und dieses ist das Honorar." 

E. T. 
Eulenspiegelei aus W e h l a u 

A u f dem Wehlauer Pferdemarkt ging es flott 
und oft recht lustig zu. Einige H ä n d l e r s aßen 
abends bei einem Glas Bier in einer Wirtschaft 
und feierten dort ihre guten Geschäf te . A m N e ­
bentisch s a ß ein Wehlauer „Einhe imischer" . 
Plötzlich fragteHhn einer der H ä n d l e r , ob er e in 
Dutzend Katzen besorgen k ö n n e ; er habe einen 
ganz v e r r ü c k t e n Auftrag für ein t i e rä rz t l i ches 
Institut ü b e r n o m m e n und m ü s s e die Katzen auf­
treiben. 

Der Gefragte witterte ein Geschäft und ver­
sicherte, daß er innerhalb von zwei Stunden die 
b e n ö t i g t e n Katzen bringen w ü r d e . Für seine 
M ü h e forderte er zwei M a r k pro Katze, was 
ihm auch zugestanden wurde. Eilends lief er 
nach Hause, holte einen al ten Kornsack und 
fing vor den H a u s t ü r e n und in den S tä l l en der 
Nachbarschaft die Katzen e in und steckte sie i n 
den Sack, i n dem es bald kribbelte und wibbelte. 

M i t der seltsamen Fracht beladen kehrte er 
in die Wirtschaft zurück, um den ausbedumgenen 
Kaufpreis einzuheimsen. Der H ä n d l e r nahm 
ruhig den Sack in Empfang, meinte aber, er 
müsse sich ü b e r z e u g e n , ob auch wirrklich nur 
Katzen und keine Kater dabei w ä r e n ; das Insti­
tut habe ausdrück l ich Katzen verlangt. Er öff­
nete den Sack, und die Katzen sprangen im N u 
i n die Wirtsstube, rasten zwischen Tischen und 
S t ü h l e n herum und suchten sich in Sicherheit 
zu bringen. Die anwesenden G ä s t e schrien vor 
Lachen, Frauen f lüchte ten auf die S t ü h l e und 
der Schankkel lner l ieß e in Tablett mit Schnaps­
g l ä s e r n fallen. In dem wi lden Durcheinander 
druckte sich der Katzenlieferant. Er merkte, d a ß 
er,gefoppt worden war, und er wol l te sich zu 
sefnem Reinfal l nicht noch verspotten lassen. 

W. BL 
Technische Spiele 

Einer meiner Vet te rn war Landarzt und hatte 
sich i n einem g r o ß e n Kirchdorf in der M e m e l -
niederung niedergelassen. Es geschah öfters , 
daß er i n s p ä t e n Abendstunden oder auch nachts 
nach a u ß e r h a l b gerufen wurde. Da er das erste 
Stockwerk i m Hause bewohnte, l ieß er an der 
H a u s t ü r eine K l i n g e l anbringen. S ie war die e in­
zige im Dorf. 

Er wol l te sich bereits an e inem s p ä t e n A b e n d 
zur Nachtruhe begeben, als es s türmisch k l i n ­
gelte. Rasch öffnete er das Fenster, um zu fra­
gen, wer nach i h m verlange. Im H a l b d u n k e l der 
Nacht sah er zwe i Jungen, die er nicht genau er-

^ Ä t n d o opp dem Knopp drockst, 
kickt bowe de Doktor rut. c. L. 

Seltsames T ie r 

W i r sprachen in der Fami l ie nur plattdeutsch, 
auch das kleine Fritzchen kannte nur plattdeut­
sche Bezeichnungen. A l s er zur Schule gehen 
sollte, gab ihm d i r M u t i e r eine bebilderte Fibel. 
Pin ä l t e r e r Ncichbarssohn erklarte ihm die Bil­
der in dem Buch. So wies er auf eine T.erzeich-
nunq und sagte: „Da l is c-c-n Frosch. „Dünner-
lichtiriq", staunte Fritzche, „de sitt ja so ut wie 
een Pogg." U ™ 

B e i m Einmotten 

Im o s t p r e u ß i s c h e n W i n t e r brauchte man 
warme K l e i d u n g . W e n n dann der Frühl ing ins 
Land zog, wurden Pelze, Winterkleider und 
W o l l z e u g in K ä s t e n verwahrt . Auf einem Hof 
in Thierenberg, Kre i s Samland, packte die 
Mutter die derben W o l l s o c k e n weg. Aufmerk­
sam verfolgte der v i e r j ä h r i g e Werner Ihr Tun 
und fragte: „ W o z u streust Du Mehl mang di« 
Socken?" Die Mut te r e r k l ä r t e , daß dies kein 
M e h l , sondern Mot t enpu lve r sei; es bewirke, 
d a ß die M o t t e n keine Löcher in die Socken 
f räßen. „So?", meinte Werne r , „haben sie dann 
den ganzen Bauch v o l l F l icker?" A. K . 

Feinschmeckerin 

W e n n die G ä n s e geschlachtet wurden, gab et 
zu Hause Schwarzsauer, wobei die Herzen und 
M ä g e n auf die spitzen F l ü g e l k n o c h e n gespießt 
waren. Die k le ine Renate liebte diese Teile der 
Gans besonders. A l s es wieder e inmal Schwarz­
sauer gab und sie ihre L ieb l ingss tücke ver­
mißte , stemmte srie ihre Aermchen in die Seiten 
und sagte so recht dreibast ig: „Na, Herzcne«. 
Magehe — is heit nich?" C. B. 

M a h n u n g aus dem Himmelbett 

In Gumbinnen erfreute sich der Sanitätsrat W. 
einer g r o ß e n Beliebtheit . Er verstand es auch, 
sehr anschaulich v o n f r ü h e r e n Zeiten zu platt» 
dem. Kurz nachdem er a ls junger Arzt «eine 
Praxis eröffnet hatte, wurde er im Winter im 
Schlitten zu einem Krankenbesuch abgeholt. Er 
m u ß t e auf einem Bauernhof die alte Großrmtt-
ter untersuchen, die i n ihrem Himmelbet t lag. 

Nach der Untersuchung n ö t i g t e ihn die jung« 
B ä u e r i n an den F rühs tücks t i s ch , der i m gleiche» 
Zimmer reich gedeckt war. Die Fahrt i n der kal­
ten Winter luf t hatte Appe t i t gemacht, und Dr. 
W . langte tüch t ig zu . Er l ieß sich das Schwarz­
brot mit Butter und Schinken gut schmecken. 
Dann griff er nach einer Scheibe schneeweißen 
Stritzels und wol l te sie dick mit Butter bestrei­
chen. Im gleichen A u g e n b l i c k aber erscholl die 
Stimme der G r o ß m u t t e r aus dem Himrnelbettr 
„Bot ter is a l l binne!" E. T. 
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Der abgebremste Schulrat 

Außer von seinem Beruf verstand der ost­
preuß ische Lehrer auch einiges von der Land­
wirtschaft. Hatte doch König Friedrich W i l ­
helm I. bei der Errichtung der Landschulen an­
geordnet, daß zu jeder Landlehrerstelle zwan­
zig bis dreißig Morgen gehö ren sollten. Mi t den 
Er t rägnissen dieser Fläche sollte der Lehrer 
sein geringes Gehalt aufbessern. Die Bauern 
hatten nichts dagegen, wenn er die Kinder wäh­
rend der Schulstunden auch hin und wieder im 
Garten oder auf dem Acker beschäft igte. Jeden­
falls war dies in der „guten, alten Zeit" Sitte. 
Es ä n d e r t e sich, als verschärfte Bestimmungen 
erlassen wurden. 

Es war im Juni , in der Zeit der Heuernte. Drau­
ßen schien die Sonne, und bei dem prächt igen 
Heuwetter kam dem Lehrer der Gedanke, daß 
es gut wäre , das g e m ä h t e Heu noch einmal zu 
wenden. Er ging mit seinen Zögl ingen aufs Feld 
und al le stimmten das Lied an: „Im schöns ten 
Wiesengrunde". Die Bauern freuten sich ü b e r 
den fröhlichen Klang der Kinderstimmen, 
schwangen die Sensen eifriger, und die Frauen 
hör ten das Lied und sagten: „ W a s haben wir 
m»r für einen tücht igen Lehrer, der unseren K i n ­
dern so schöne Lieder beibringt." Das ganze 
Dorf war also zufrieden. 

Auf der Lands t r aße aber nahte das V e r h ä n g ­
nis in Gestalt des Schulrates. Das Schu lgebäude 
lag n ä h e r an dem von der Kreisstadt ins Dorf 
führenden W e g als die Wiesen. Daher kam der 
Schulrat an den Wiesen, wo die Jungen und 
Mädchen gerade das Heu wendeten, nicht vor­
bei. Die Lehrerfrau sah den Vorgesetzten ihres 

Mannes erst, als er vor dem Hoftor stand. Sie 
befiel ein leiser Schreck; schnell band sie sich 
die Schürze los, s tü rz te auf den Hof und über ­
legte, wie sie den unerwarteten Besuch abhal­
ten körante, den Unterrichtsraum zu betreten. 
Aber der Schulrat war verschwunden; er war 
weder auf dem Hof, noch im Stall , noch hinter 
der Scheune. Da fiel der Blick der Frau Lehrerin 
auf das Häuschen mit dem Herzen in der Tür . 
„Aha!" dachte sie, schlich schnell zur Tür und 
legte den Riegel vor. Der Schulrat war einge­
sperrt. 

Nach dieser Tat lief sie auf die Wiese und 
meldete ihrem M a n n die Gefahr. Die Arbe i t 
wurde unterbrochen, und die Kinder gingen leise 
in die Schule zurück und nahmen ihre Bücher zur 
Hand; der Lehrer lehnte sich ans Fensterkreuz, 
um zu beobachten, was nun geschehen w ü r d e . 

U n b e k ü m m e r t rief seine Frau auf den Hof 
„putt, putt, putt", als ob sie die H ü h n e r zum 
Füt t e rn locken wollte. „Aufmachen! Aufmachen! 
Zum Donnerwetter!" schallte es aus dem H ä u s -

Liebe Kinder! Heute hat der kleine Rasemuck 
wieder ein Märchen für euch mitgebracht. Denn 
in den Briefchen, die der kleine Rasemuck täglich 
von seinen O s t p r e u ß e n k i n d e r n erhä l t , steht im­
mer wieder die Bitte; e r zäh l e uns doch ein Mär­
chen! Diesmal ist es ein ganz lustiges, und es 
wi rd euch bestimmt v ie l , v ie l Freude machen! 
Es heißt : 

W a r u m d e r S p e r l i n g h o p s t 

Die Geschichte i&t schon solange her, daß sie 
beinahe gar nicht mehr wahr ist. Damals trug 
der Pogg noch ein graues Fe l l und sah beinahe 
aus wie eine Maus. Ja, sogar einen langen Za-
gel hatte er, auf den war er besonders stolz. Ihr 
könn t es mir ganz bestimmt glauben! 

Eines Tages traf der Pogg den Sperling. Der 
a ß gerade aus einer g roßen Schüssel . Haferbrei. 
„Loat mi ook moal ran . . . " sagte der Pogg, der 
für sein Leben gerne Haferbrei aß . Und dann 
schlugen sie sich beide den Bauch so vo l l , daß 
der Pogg zu s t ö h n e n begann: „Au, öde platz', 
öde platz!" Und dabei fraß er immer weiter, der 
Gierschlung. 

Auf einmal platzte er wirkl ich. S r r r r . . . 
machte es, und da war schon ein langer Riß in 
dem grauen Fell vom Pogg. gerade auf dem 
dicken Haferbreibauch. 

„He platzt, he platzt!" 6chrie der Sperl ing ent­
setzt und wollte zum Schneider laufen, um 
Nadel und Faden zum Z u n ä h e n zu holen. Aber 
da kam zum Glück der Adebar vorbei. „Oade-
boar, nä j moal fix möt dienern Schnoawel dem 
Pogg dem Buuk to!" rief der Sperl ing. 

Der Adebar ließ sich nicht lange bitten und 
fing gleich mit dem N ä h e n an. Schön säuber l ich 
näh te er mit ein paar langen Grashalmen den 
Riß zu. Aber da bekam er plötzlich ein kleines 

Stückchen Poggenfleisch i n den Schnabel. Don­
nerwetter, das schmeckte aber lecker. 

„Oadeboar , du deihst mir joa weh!" schrie 
der arme, kleine Pogg. Aber der Adebar war 
nun einmal auf den Geschmack gekommen. „De 
K e r l frett mi opp!" jammerte der Pogg und lief, 
hastewaskannste, davon. A b e r der Adebar war 
flinker. Klapp, hatte er unseren Pogg beim Zagel 
erwischt und woll te ihn nun mit Haut und Haar 
verschlingen. 

Doch da war der Pogg mit einem g r o ß e n Satz 
aus seinem Pelzchen herausgesprungen. U n d 
schwupp — sprang er splitterfasernackt in den 
nächs ten Teich. 

Da stand nun der Adebar , klapperte ä r g e r ­
lich mit dem Schnabel und flog dann verbost 
davon. 

Unser Pogg aber s a ß wohlgeborgen bei der 
guten lieben Wasserfrau tief unten auf dem 
Tenchgrund und jammerte und barmte, denn er 
fror go t t s j ämmer l i ch ohne Fe l l . Und die Augen 
waren ihm vor Angst aus dem Kopf herausge­
quollen, so daß sie nun so g roß waren wie Sup­
penteller. 

„Du deihst mi leed, kleenet Pogg!" sagte die 
gute Wasserfrau und streichelte den armen, 
nackten Pogg. „ O a w e r wacht, öde war die helpe 
on di e nieet Kleedke nä je ." Und dann schwamm 
die Wasserfrau zu den Fischen, um von jedem 
ein Stückchen Schuppenkleid zu erbetteln. 

Der g u t m ü t i g e Karpfen schenkte auch gleich 
eine prächt ige Schuppe, selbst der k le ine G r i n -
gel sagte nicht nein, und nur der Hecht war 
geizig. Schließlich gab er ein winziges Stück­
chen von seiner we ißen Bauchhaut, aber dafür 
muß te er gleich eine neue Flosse bekommen. 

Aus al len Flickern n ä h t e nun die Wasserfrau 
mit dicken, g r ü n e n Schilffäden das neue Pogg-
kle id zusammen und zog es dem nackten K e r l ­
chen über . E i n bißchen eng und bunt war es ja , 

aber der kleine Pogg brauchte nun nicht mehr 
zu frieren. „Eck dank d i ook scheen", freute sich 
der Pogg. „Is a l l good, Poggke! O n wenn dri de 
Oadeboar wedder moal biem Kreppschul l packe 
wöl l , dann hops man em Dimpel rön , eck war di 
a l l beschötze!" \ 

Der Pogg bedankte sich v ie lmals und kletterte 
auf das Ufer. A b e r o weh, das neue K l e i d war 
so eng, d a ß er nur hüpfen konnte. U n d einen 
Schwanz hatte er nun auch nicht mehr. 

Dauerte nicht lange, da traf der Pogg den 
Sperl ing. W i e der den Pogg mit seinem g r ü n e n 

F l i ckenk le id und den herausgequollenen Augen 
sah, fing er an zu lachen und lachte und lachte, 
daß er gar nicht a u f h ö r e n konnte, „ ö c k ladt ml 
dod, öck lach mi dod!" schrie der Sperl ing und 
hopste vor V e r g n ü g e m . „ W i e kickst du ut, wie 
kickst du ut!* U n d er lachte so sehr, d a ß er im­
merzu weiter hopste. Seht ihr, und darum 
hopst der Sper l ing noch heute. 

U n d der Pogg t r ä g t immer noch sein geflick­
tes, enges K l e i d , das ihm die Wasserfrau genant 
hat. Der Adebar aber hat nicht vergessen, wie 
gut ihm der Pogg geschmeckt hat und macht 
Jagd auf ihn, wo er ihn findet. W e n n der arm«: 
Pogg keinen anderen A u s w e g mehr weiß, hopst 
er in den n ä c h s t e n Teich. Denn da unten wartet 
ja die gute Wasserfrau, und die beschützt ihn 
noch heute. 

Habt ihr Bescheid gewußt? 

N a t ü r l i c h ! Die Losungsworte waren: Zagel — 
Inster — Nacht iga l l — Trakehnen — Erm-Und 
— N i k o l a u s . A u s den Anfangsbuchstaben ergab 
sich der Name der o s t p r e u ß i s c h e n Stadt: Zintenl 

D a s l u s t i g e O b e r a m t m a n n s p i e l 

Neul ich fiel es mir wieder ein, das lustige 
Oberamtmannspiel . Das haben w i r immer furcht­
bar gerne gespielt, be sonde r« , w e i l man darin 
ganz ungestraft hauen konnte. 

Wir brauchen dazu nur ein paar Zettel und 
zwar sov ie l , wie wir Mi t sp ie le r s ind. Nehmen 
wir an, w i r sind zehn Spieler. Da schneiden wi r 
also auch zehn Zettel aus. Auf den ersten 
schreiben wir „ O b e r a m t m a n n " . A u f den zweiten 
„Kläger" . A u f den dritten „Dieb" und auf den 
vierten „Schulze". Die ü b r i g e n sechs Zet tel wer­
den mit „Bauer" beschriftet 

N u n beginnt das Spiel . W i r falten die Zettel 
zusammen und schüt ten sie in eine M ü t z e oder 
einen Teller . Jedes der im Kreis sitzenden K i n ­
der greift sich nun einen Zettel heraus. Das 
Kind , das den Zettel „Kläger" erwischt hat, saqt-
„Herr Oberamtmann, ich komm' klagen!" 

Der .Oberamtmann" antwortet: „Gegen w e n 1 " 
Kläger : „Gegen die falschen Nachbarn ' " 
Oberamtmann: „ W a s haben sie dir getan?" 
Kläge r : „Meine beste K u h weggestohlen " 

(Hier muß bei jedem etwas anderes als gestoh­

lener Gegenstand bezeichnet werden. Z. B. 
K u h Harke , Milchtopf , Zaun , Wagenrunge usvr.) 

Oberamtmann: „Schulze, such'" den Dieb «Ut 
und zahl ihm drei H ieb ' aus!" 

Der „Schulze" muß nun aus dem Kreis der 
Mitsp ie le r den Dieb aussuchen. Da Oberami-
mann und Kläge r nicht in Frage kommen, blei­
ben also noch sieben Mi tsp ie le r übr ig : sechs 
Bauern und ein Dieb W e i l der Schulze aber 
nicht we iß , wer der Die l , M , f i f i Cht er sich min 
irgendeinen heraus und gibt ihm einen Kl 
Hat er wi rk l ich den Dieb erwischt, so muß der 
G e p r ü g e l t e s t i l lhal ten. Is! ei aber an einen 
Bauern geraten, darf der Bauer zurückschlagen. 
Dreimal darf der Schulze w ä h l e n . Hat er beim 
dritten M a l e wieder einen Bauern statt des Die-
Oes erwischt, bekommt der arme Schulze von 
a l len Mi t sp ie l e rn Kloppe . W e n n das Spiel *« 
bnde ist, werden die Zettel wieder zusamm""-

n 1 , e m d p i r K l e * a m m e l t . Dann beginnt da* 
nächs te Spie l . 

Es macht w i r k l i d i v ie l S p a ß . Nur eins, K i n ­
der: haut nicht zu dol i - Sonst gibt es am E n * , : 
eine richtige K loppe re i . 



Jahrgang 

D a s M o o r d e r S u m p f e u l e n / H O H ™ 

Ob es im Januar oder im Februar war we iß 
ich nicht mehr. Jedenfalls war es ein W i S 
tag mit tiefem Schnee und starkem F r o ^ ^ 
neigte sich seinem Ende zu, und die Sonne stand 
als ein g r o ß e r feuerroter Bal l i n der D u nstzone 
über dem Horizont . Ihr W e g war nur noch kurz 
bald muß te sie hinter schwarzen Tannen ver 
schwinden. A b e r ehe es an diesem Winter ­
abend dazu kam, stieg aus dem kle inen W a l d 

Brütende Sumpfeule 
Die dunkle Fleckung des Gefieders gab 
eine ausgezeichnete Schutzfärbung ab. 
Zweimal hatte ich unmittelbar vor dem 
Nest gestanden und die doch immerhin 
recht große Eule nicht erblickt! Erst als 
die Eule aufflog, wurde ich ihrer ansichtig 

zwischen Al thage l und Sansgarben, zwischen 
Barten und Gerdauen etwas Seltsames auf. Et­
was von der wundersamen Ar t , das man in sei­
nem Leben e inmal sieht und dann nicht wieder. 
Efwa6, das ü b e r r a s c h e n d eintritt und v o r ü b e r ist, 
ehe man es recht verstanden hat. Etwas, das so 
überwäl t igend war, daß mein Staunen a lsbald 

tiefe Dankbarke i t umschlug. A b e r zu-
ers^jheute ich mich sehr, daß mein Blick gerade 

^ ^ ^ H e n d s o n n e gewandt gewesen ist, und daß 
ichmich ü b e r h a u p t in diesem Augenbl ick an die-

Pbfl*kt befunden hatte. 
DeTLandvveg von Barten nach Schä tze i s führ te 

hier übe r einen niedrigen H ö h e n r ü c k e n und just 
an einem W ä l d c h e n vorbei , v o n denen es dort 
so viele gab. Ich war stehengeblieben und rieb 
mir die Ohren, da der Frost v o n Stunde zu 
Stunde zunahm. Den ganzen Win te r t ag hatte 
ich d raußen zugebracht, und es war Zeit, heim­
zuwandern. A b e r die rote Sonne ü b e r der wei ­
ßen Landschaft mit den blauen Schatten ließ 
mich verhoffen. Das war die Abendfeier der 
NatUT. Wer , der sie liebt, konnte ihrer Andacht 
enteilen? Ich sah in die g r o ß e Glut , die seit 
Ewigkeiten al les Leben auf unserer Erde weckt 
und hält. 

Und wie mein A u g e bald nach l inks , bald 
nach rechts die Landschaft streifte, da stiegen 
dort, wo der W a l d in ein kleines M o o r ü b e r ­
ging, viele g e f l ü g e l t e W e s e n auf, stiegen ü b e r 
d i € Spitzen der Fichten hinaus und gaukel ten 

nun in sanftem Flug vor dem Sonnenball auf 
und nieder. Es wurden fünfzig, sechzig und 
mehr. Sie glichen g r o ß e n Schmetterlingen, sie 
warfen sich im Fluge wie Falter, sie spielten im 
Schwärm wie Mücken an einem Früh l ings tag . 
Aber das w ä h r t e nur kurze Zeit, denn immer 
wieder eilten einige von dannen, so daß ihre 
Zahl rasch abnahm. Und als die Sonne ver­
sank, war der noch lange g e r ö t e t e Winterhim­
mel leer. Der Winterschwarm der Sumpfeulen 
war zur abendlichen und nächt l ichen Jagd aus­
gezogen. N u n wehe euch, ihr Mäus le in auf den 
Feldern! 

Die Tage zuvor hatte ich die Eulen einmal bei 
ihrem Tagschlaf über rasch t . A m Rande des k le i ­
nen Moores gab es einen Hang mit lichten Jung­
kiefern, die breit wie Büsche gewachsen waren 
und die wir Kusseln nennen. Ich kam aus dem 
M o o r und woll te zum W e g hinauf. Noch recht­
zeit ig sah ich, wie sich in einem Kiefernbusch 
ein Eulengesicht mit g roßen , gelbumrandeten 
A u g e n vorbeugte, um die nahende Gefahr abzu­
schätzen. W i r blickten uns an, und gleich 
schwang sich die Eule aus dem Busch und riß 
zwei weitere mit sich hinaus. Und dann flogen 
auf Schritt und Tritt Eulen davon, einige aus 
den Kiefernkusseln und andere vom Boden, 
schlanke und ranke, helle und weiche Vogelge­
stalten, die mich en tzückten . Sie verschwanden 
um Ecken herum, ich sah nicht, wo sie blieben. 
Ueberau unter den Büschen auf dem weißen 
Schnee lagen ihre dunkelgrauen Gewöl l e . Ich 
sammelte, sovie l ich in meinen Taschen unter­
bringen konnte, und entfernte mich e i l ig und 
ging nicht wieder her, um den schönen Tieren 
den Schlafplatz nicht zu verleiden. Und erst in 
jener Abendstunde sah ich sie wieder und er­
kannte, wiev ie le es waren, die hier einige 
Winterwochen und -monate zubrachten. 

Der Inhalt des Nestes 
Vier Eier und vier Jungeulen lagen in 
dem Nest, das nur eine kleine Mulde in 
den Sumpfgräsern war. Da die Eule vom 
ersten Ei an gebrütet hatte, war der Ent­
wicklungsunterschied bei den Jungen in 

den ersten Wochen recht groß 

A u f der Grenze zwischen Winter und Frühl ing 
kam ich wieder zu dem kleinen Moor , das sie 
dort die „Große Gans" nannten. Es schmiegte 
sich in den rechten W i n k e l , den zwei Walds tücke 
bildeten, die zu zwei verschiedenen Grafschaften 
g e h ö r t e n . Der Förs te r h ieß diesen W a l d w i n k e l 
darum die „Zwei-Grafen-Ecke" . Er betrat ihn nur 
selten, und wer kam sonst schon hierher? Im 
Sommer war das Moor naß , und der W a l d war 
es nicht vie l weniger. A u ß e r d e m bedeckten 
mannshohe Brennesseln den Waldboden und 
Wege gab es hier nicht. Darum lebten die Füchse 
und Dachse in ihren H ü g e l b a u t e n ganz unge­
stört . U n d der Schreiadler horstete in den dunk­
len Sumpffichten. 

Und jetzt an einem M ä r z t a g e schwebten in 
den frühen Nachmittagsstunden über dem M o o r 
mehrere g roße , anmutige Vögel , die man für 
Weihen h ä t t e halten k ö n n e n . Sie flogen in ruck­
artigem, weitausholendem Ruderflug, und 
manchmal befanden sich bis zu zehn gleichzeitig 
in der Luft. Das waren nun wieder die Sumpf­
eulen, die von dem Winterschwarm zurückge­
blieben waren. 

A l s dann die D ä m m e r u n g des Vorf rüh l ings­
tages begann, in der 6ich Feuchtigkeit und Erd­
geruch, A b e n d k ü h l e und Klarhei t zu einer Wi r ­
kung ohnegleichen zusammentaten, als in ihrer 
Sti l le von den Fichtenspitzen die Amsell ieder 
erklangen, als sich in das Antwortspie l der Be­
kassinenpaare der Ruf des Waldkauzes mischte, 
da führten diese Vöge l ein reizvolles Spiel auf. 
Sie schwebten und ruderten in gerader Linie und 
in g r o ß e r H ö h e und l ießen geheimnisvoll dumpfe 
und leise Tonreihen hören . Es klang wie bubu-
bububu und wurde in der Mit te nach T o n h ö h e 
und - s t ä rke etwas gesteigert. Und immer wie­
der schlugen sie plötzlich die Flügel in trommel­
artigem W i r b e l unter dem Körper zusammen, 
daß es laut klatschte. Und natür l ich s tü rz ten sie 
in diesem Augenbl ick jäh ab, da sie sich ihrer 
Tragf lächen begaben. Aber sie stiegen danach 
gleich wieder auf und vol l führ ten das Spiel als­
bald von neuem, dem zuzuschauen ich nicht 
m ü d e wurde. Es dunkelte, die Amsel l ieder ver­
hallten, und die schwarze Himmelskuppel war 
mit Sternen übersä t . Und unter diesen Sternen 
geisterten noch immer die geheimnisvollen Rufe 
der Sumpfeulen auf und ab. Bububububu, tön te 
es leise von weit her herab, und dazwischen 
wirbelte das F lüge lk la t schen . 

Die Balz der Sumpfeulen verklang, und ich 
begann, nach ihren Bru tp lä tzen zu suchen. Ich 
watete viele Tage und Stunden durch das 
Moor . Ich sah hinter jede S e g g e n b ü l t e und 
blickte unter jeden Schwaden trockenen Sumpf­
grases. Aber es war alles vergebens. Schon be­
schäftigte ich mich mehr mit den Dingen, die mir 
bei diesem Suchen zugefallen waren. Dazu ge­
hör t e auch das Nest eines Rohrammers, der 
noch zu den wenigen Rohrhalmen hielt, die die 
letzte Blanke umstanden. A n einem warmen 
Tage im M a i wanderte ich wiederum zu dem 
Nest dieses kleinen Vogels , um nach dem Fort­
gang seiner Brutpflege zu schauen. Ich watete 
durch hohe Torfmoospolster, auf denen Moos­
beeren g r ü n t e n . Und plötzlich wurde ich von 
einer Sumpfeule überf logen, deren Kommen ich 
nicht bemerkt hatte. Sie s tü rz te wie vom H i m ­
mel in meiner N ä h e zum Boden und jammerte 
und winselte gar kläglich. Sie schlug mit den 
F lüge ln um sich, als w ä r e sie schwer verletzt 
und läge in Todeszuckungen. W e r hä t t e an mei­
ner Stelle etwas anderes getan, als zu ihr zu 
eilen, um sie zu ergreifen und nach ihrer Not zu 
sehen? Aber als ich mich ihr n ä h e r t e , flog sie 
gesund davon. „Ein m e r k w ü r d i g e s Tier" , dachte 
ich und weiter nichts und wandte mich wieder 
den Rohrammern zu. A l s ich am nächs ten Tage 
an der gleichen Stelle angelangt war, warf sich 

Eine aus dem Winterschwarm 
Die Eule reckt den Hals und wendet den 
Kopf dem Gegenstand zu, der ihr ver­
dächtig vorgekommen ist. Die Augen der 
Eulen sind nämlich fest in den Schädel 
gefügt. Das ist wiederum durch eine 
große Gelenkigkeit der Halswirbelsäule 
ausgeglichen. Wir Menschen finden das 
häufige Koptwenden nach allen Seiten 

originell 

.wiederum eine Sumpf eule zum Boden und 
fauchte und schrie in gleicher Weise. Doch ein 
zweites M a l ließ ich mich nun nicht wieder nar­
ren. Ich verhielt sofort meinen Schritt, denn es 
war mir jetzt klar, daß die Eule mich nur ab­
lenken wollte, wei l ich mich in der N ä h e ihres 
Nestes befand. Ich blickte mich genau um, aber 
meine Augen erkannten nichts. Erst als ich einen 
Schritt zur Seite tat, flog zu meinen Füßen eine 
zweite Sumpfeule auf, en tb löß t e ihr Nest und riß 
sogar ein Junges ein wenig mit in die Höhe So, 
da war also endlich ein Nest gefunden! Es ent­
hielt vier we iße Eier und vier Jungeulen in 
verschiedenen Altersstufen, denn die Eulen be­
ginnen nach der Ablage des ersten Eies mit dem 
Brüten, und die Jungen schlüpfen im Abstand 
der Eiablage, sind also zunächst recht verschie­
den groß. Ich beringte die Jungen und dann auch 
die spä te r ausfallenden Geschwister. Eins von 
ihnen wurde im September des gleichen Jahres 
bei Tilsi t wiedergefunden, ein anderes aber im 
Dezember des nächsten Jahres in der Gegend 
von Argev i l l e bei Paris geschossen. 

Im selben Sommer wurden an mehreren Stel­
len der Provinz Sumpfeulenbruten gefunden. 
Aber in den beiden darauffolgenden Jahren b l i e ­
ben sie m e r k w ü r d i g e r w e i s e auf der Großen 
Gans völlig aus. Anscheinend richtete sich die 
Zahl der Sumpfeulenbruten nach der S tä rke des 
M ä u s e v o r k o m m e n s . Vielenorts hat man sie be­
obachtet: am Ostufer des Kurischen Haffes und 
des Frischen Haffes, an der P r e g e l m ü n d u n g und 
im Samland, am Frisching und im Kreise Inster­
burg, im Kreise Angerapp und am Nordenburger 
See, in Masuren und am Karraschsee bei Deutsch-
Eylau . 

Ich sah sie spä te r noch oft, aber nie erlebte ich 
eine so eindrucksvolle Balz wie über dem kleinen 
Moor in der Zwei-Grafen-Ecke. Und nie wieder­
holte sich das Erlebnis des Winterabends, als so 
viele Sumpfeulen vor deT untergehenden Sonne 
in einem Schwärm flogen. Nun aber können wir 
die Eulen dort nicht mehr suchen, und selbst die 
Sonne sinkt uns dort nicht mehr. 

E i n e r A r b e i t d i e S c h w e r e g e n o m m e n 

Der Strickstuhl für Netzsteerte — Erfindung einer Königsbergerin 

weniger als zweieinhalb englische Pfund De­
visen gespart. K e i n Wunder, daß die Bundes­
anstalt für Netz- und Materialforschung wie 
auch das Internationale Aufbauwerk sich aner­

kennend äuße r t en . Das Erfinder-Ehepaar kann 
hoffen, daß ihm ein guter An te i l der Auf t räge 
auf Netzsteerte zufallen wird, sobald erst die 
Produktion in g r ö ß e r e m Rahmen läuft. C .K. 

Eine schwere M ä n n e r a r b e i t kann plötzl ich von 
Frauen und M ä d c h e n ohne Anst rengung ausge­
führt werden, — das ist ein Kunstgriff weib­
licher Intelligenz, die das Ei des Kolumbus in 
diesem Fal le in Gestalt eines Netz-Strickstuhles 
entdeckte. Es handelt sich um Netze für die 
Hochseefischerei. Tei le dieser Netze, besonders 
die „S tee r te" , die F a n g s ä c k e in der Netzmitte 
sind aus doppeltem M a n i l a - G a r n geknüpf t , und 
dieser s p r ö d e Werkstoff läßt sich nicht aufspulen 
und daher auch nicht maschinell verarbeiten. Die 
Steerte werden also in Handarbeit hergestellt. 
Der Netzstricker schürz t jeden Knoten mit der 
großen, h ö l z e r n e n Nade l und zieht ihn dann mit 
einem k rä f t igen Ruck fest zu, wozu be t räch t l i che 
Körperkraf t g e h ö r t . Frau Lorenz in ihrer W e r k ­
statt in Itzehoe macht es anders. Sie sitzt aui 
einer Ar t von Schaukelstuhl auf Räde rn und 
schürzt ihren Knoten wie bisher. Dann schlingt 
sie das Garn bli tzschnell um ein sinnreich kon­
struiertes Greifs tück an dem schwingenden Stuhl 
und läßt sich zurückfa l len . Es gibt einen hör­
baren Ruck, und der Knoten ist fest zugezogen 
ohne Kraftaufwand, nur durch das Fallgewicht 
der Strickerin in ihrem „Schauke l s tuh l • 

Frau Lorenz hat uns gestattet, d iesen 'Vorgang 
»u schildern, denn ihr Stuhl ist bereits patent 
geschützt. Auch Auslandspatente sind angeme 
det. Die kleine, lebhafte K ö n i g s b e r g e r i n erzahlt 
uns, wie nunmehr auch Frauen undI M ä d c h e n 
diese Arbeit verrichten k ö n n e n , die bisher den 
starken M ä n n e r n vorbehalten war. W i e sie au 
den Gedanken kam? Sie war eigentlich Schnei 
derin und hatte mit der ganzen Sache nichts zu 
tun. A l s sie aber nach der V e r t r e t u n g mit 
ihrem Manne in Itzehoe saß, h ieß es, eine neue 
Existenz zu g r ü n d e n und da erkannte sie die 
Möglichkeit , die Netzstr ickerei "euen Kräften 
aufzuschließen. In einer Marsarde wurde dei 

Anfang gemacht. Bald stand deT Strickstuhl vor 
Gericht: es hieß, er verursache g r o ß e n Lärm. 
Das stimmte nicht, der Stuhl gewann seinen 
Prozeß . Heute arbeitet das Ehepaar Lorenz 
schon in einer g e r ä u m i g e n Werkstat t in ehe­
maligen K a s e r n e n r ä u m e n und kann sich über 
Mange l an Auf t r ägen nicht beklagen. Fünf 
Netze waren in Arbei t , als wi r unseren Besuch 
machten. Die ersten Erfahrungen auf See waren 
güns t ig . Die Preise der Lorenz-Steerte liegen 
unter denen der Konkurrenz . A u ß e r d e m wird 
mit dem Strickstuhl eine Gle ichmäßigke i t der 
Verarbei tung erzielt, die bisher kaum zu er­
reichen war. Das Erfinderpaar hat Grund zu 
der Hoffnung, daß ein Kredi t ihm die Produk­
tion in etwas g r o ß z ü g i g e r e m Rahmen gestatten 
wi rd . 

W i r stehen erstaunt vor dem kleinen Stuhl. 
W i r hatten so etwas wie eine g roße , ratternde 
Maschine erwartet, und nun ist alles so ein­
fach. Aber das s ind wohl immer die besten Er­
findungen gewesen, bei denen man sich fragt, 
warum denn in den Generationen vorher nicht 
l ängs t schon jemand auf den Gedanken kam. 
K e i n Zweife l , dieser Einfal l bedeutet eine 
wesentliche V e r ä n d e r u n g in der Netzstrickerei. 
Die Netzsteerte k ö n n e n nicht nur um mehr als 
hundert M a r k b i l l iger geliefert werden, sondern 
vor a l lem k ö n n e n bei Hochsee-Netzsteerten 
17 Prozent, bei Heringsnelzen sogar 25 Prozent 
des Mater ia ls gespart werden- das zur Hand-
knüpfung nö t ig war, und dabei wird die Qua l i ­
tä t eher noch gebessert. Da ein Netzsteert übe r 
40 Ki log ramm wiegt und in der Bundesrepublik 
im Jahre ü b e r 3500 Steerte in Auftrag gegeben 
werden, hat die Ersparnis des wertvollen Im­
portart ikels volkswirtschaftliche Bedeutung. 
Pro Steert werden durch die Erfindung nicht 

Die Erfinderin auf ihrem Strickstuhl 
Frau Lorenz in ihrer Werkstatt in Itzehoe beim Stricken eines Netzsteertes. Man erkennt, 
wie das Netz an der Arbeitsstelle durch eine Bewegung des Stuhles straff angespannt ist, 
damit der gerade geschlungene Knoten fest zugezogen wird. Dazu ist nun nicht mehr wie 

früher große Armkrait notwendig. Aufnahme: C. Katschinski 
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B E R L I N 
Vorsitzender der Landesgruppe Berlin: 

Dr. Matthee. Berlln-Charlottenburg, Kaiser-
d ä m m 83 „Haus der Ostdeutschen Heimat". 

Terminkalender 
1. Juni, 16 Uhr: Heimatkreis Rastenburg, Kreis­

treffen Lokal: Klubhaus am Fehrbelllner Platz, 
Hohenzollerndamm 185. 

7. Juni. 18.30 Uhr: Heimatkrets Pillkallen/Stallu-
pönen, Mitgliederversammlung. Lokal: Vereinshaus 
Heumann, Berlin N 85. Nordufer 15, S-Bahn Put-
l i tzstraße. 

8. Juni, 14.30 Uhr: Heimatkreis GoldapDarkeh-
men, Kreistreffen, Lokal: Bäckerei und Konditorei 
inh. Punkt, Berlin N 65. Afrikanische Straße 74. 

8. Juni, 18 Uhr: Heimatkreis Lyck, Kreistreffen, 
Lokal: Lange-Steinbeck, Berlin SW 6«, Dresdener 
Straße 116. 

8. Juni, 16 Uhr: Heimatkreis Tilsit Ragntt'Elch-
nlederung/Memel, Kreistreffen. Lokal: Sch loßres tau-
rant Tegel, Karo l inens traße 12. 

8 Juni, 15 Uhr: Heimatkreis Angerburg, Kreis­
treffen, Lokal: Kottbuseer Klause N e u k ö l l n , Kott-
busser Damm 90. 

8. Juni. 15 Uhr: Heimatkreis Ottelsburg. Kreis­
treffen, Lokal: Pilsener Urquell, Am Bundesplate, 
2. S-Bahn Wilmersdorf. 

8. Juni. 15 Uhr: Heimatkrets Osterode/Neidenburg. 
Kreistreffen, Lokal: Reichssportfeld, Sportfeld-
klause, Re ichssport fe lds traße 23. 

8. Juni, 15.30 Uhr: Heimatkreis Johannisburg, 
Kreistreffen, Lokal: Maslowski. Schöneberg . Vor­
bergstraße 11. 

8. Juni, 16 Uhr: Heimatkreis Treuburg, Kreistref­
fen, Lokal: Domklause. Fehrbelllner Plate 2. 

8. Juni. 1« Uhr: Heimatkreis Lotzen, Kreistreffen, 
Lokal: Kottbusser Klause N e u k ö l l n , Kottbusser 
Damm 90. 

Die Ostpreußische Jugendgruppe (Jugendliche im 
Alter von 10 bis 26 Jahren) Helmabend Jeden 
Montag um 20 Uhr im Jugendheim Wilmersdorf, 
Lochowdamm 22. 

Landsleute und Jugendliche der Landsmannschaft 
Ostpreußen , die Interesse für Musik, Vorträge , 
Dialekt-Dichtung, Volkstanz, K ü n s t l e r - und Laien­
spiele haben, treffen sich am 6. Juni um 19.30 Uhr 
im Haus der ostdeutschen Heimat Berlin-Charlot-
tenburg 9, Kaiserdamm 83, I. Stock im Sitzungs­
saal. 

Berlin. Die Deutsche Jugend des Ostens in Ber­
lin veranstaltet am 21. Juni um 21 Uhr in Wilmers­
dorf, auf dem Sportplatz am Volkspark, eine Sonn­
wendfeier mit allen deutschen Landsmannschaften. 
Diese Veranstaltung soll die Zusammenarbeit der 
DJO mit den Landsmannschaften besonders zum 
Ausdruck bringen 

B A Y E R N 
Vorsitzender der Landesgruppe Bayern: 

Prof. Dr. Ernst Müller, München 13, A in -
mi l lers traße 33 III. 

Studenten- u. Altherrenkreis „Ordensland" Müncnen 
Veranstaltungsfolge im S.S. 1952 

H , 5. Robert Gers: „Verlorene Gemeinschaft"; Dis­
kussion: ..Wo steht der Student heute?" 

28. 5. Dr. Heinz F lüge l , Evangelische Akademie 
Tutzing: „Das Problem der Angst in der L i ­
teratur der Gegenwart" 

4. 8. „Unsere Gemeinschaft", „Unser Liedgut" 
UM, | lTO£eftaa.tsmintster a. D., Rektor der Hochschule 

für politische Wissenschaften. Universitats-
piofessor D i . Franz Fendt: „Uebernat iona ie 

N.i - • • Wirtschaft" 
14. ib.. 6. Treffen mit den a u s w ä r t i g e n Mitgliedern 

und Gästen anläßl ich des Kirchentages 
18. 6. Robert Gers: „Vom Wesen der Form" 

21 '22. 6. Radausfahrt und Johannifeier 
25. 6. Stadtrat Dr. Hildegard Brücher , M.d .L . : 

„Aktue l l e Fragen unserer Innenpolitik" 
2. 7. Dichterlesung: Lydia Ganzer 
9. 7. „Menschen der Heimat und aus ihren Wer­

ken", gestaltet vom Studentenkreis 
la. 7. Sommerliches Abscb lußfes t 
13. 7. 10 Uhr Mitgliederversammlung, 11 Uhr 

„Erbe der Heimat", gestaltet vom Stuaen-
tenkreis, 12.30 Uhr Gemeinsames Mittagessen 
mit den a u s w ä r t i g e n Mitgliedern und Gäs ten 
und geselliges Beisammensein 

Außer dem Abschlußfes t finden die abendlichen 
Veranstaltungen statt im Heim des Studentenkrei-
ses, Schönfe lds traße 4/II, Eingang H a h n e n s t r a ß e . 
Beginn der Mittwochabende 1« 30 Uhr. Postanschrift 
des Studentenkreises ..Ordensland": M ü n c h e n »4, 
Postfach. 

Rosenheim. Wegen U e b e r f ü l l u n g m u ß t e n die T ü ­
ren des größten Saales der Stadt polizeilich ge­
schlossen werden, ehe der g r o ß e Helmatabend der 
verschiedenen Landsmannschaften der Vertriebenen 
und der Einhelmischen seinen Anfang nehmen 
konnte. In schöner Gemeinsamkeit wirkten Ost­
deutsche und Bayern in Volkslied und Tanz, Rezi­
tation und Humor zusammen, um die verschie­
denen Quellen deutschen Volkstums sichtbar wei­
den zu lassen. Der gelungene Abend war das 
Werk einer Arbeitsgemeinschaft der landsmann-
schaftllchen Gruppen, die der O s t p r e u ß e Erwin 
Rogalskl leitet. 

Die Kreisvereinigungen Rosenheim bereitet für 
alle Landsleute im Oberland, in Reichenhau, Berch­
tesgaden. Tölz, Wasserburg, Bad Aibling. Rosen­
heim, Weilheim, Ebersberg, München bis Dachau 
und Pfaffenhofen/Ilm ein g r o ß e s Treffen vor, das 
am Sonntag, dem 3. August, stattfinden soll. Staats­
sekretär Ober länder wurde gebeten, die Schirm­
herrschaft dieser Veranstaltung zu ü b e r n e h m e n . 

R o s e n h e i m . Nach altem Brauch veranstaltete 
der O s t p r e u ß e n b u n d , Kretsverein Rosenhetm, eine 
fröhl iche Maifahrt. Allerdings traten an die Stelle 
schmucker Pferde etliche PS der Omnibusse. Die 
Fahrt führte auf b l ü t e n g e s ä u m t e n S traßen nach 
Neubeuern, wo nach Besichtigung der herrlichen 
Umgebung ein heiteres Programm mit Mundart­
dichtungen und einem nach einer alten Posse selbst 
zurechtgezimmerten Einakter ablief. Auch der Le i ­
ter des FlUchtlingsamtes fühl te sich im Kreise der 
Ostpreußen wohl. 

H o f - S a a l e . In der Ludwigsburg trafen sich 
am 25. Apri l die Ost- und W e s t p r e u ß e n zu einer 
Gedenkstunde an die deutsche Stadt Danzig. Nach 
heimatlichen Liedern und Gedichten sprachen Stu­
dienrat Paul Bergner und Pfarrer Georg Schmidt 
von der schönen alten Stadt, von ihrem Wesen und 
von der Sehnsucht der Vertriebenen nach Ihr. Lie­
der des Singkreises und Vo lks tänze der Jugend­
gruppe bildeten den Abschluß des Abends. 

K u l m b a r h . Im Laufe des letzten halben Jah­
res arbeitete die Gruppe in Kulmbach vor allem an 
der Erfassung aller Landsleute mit dem Erfolg, daß 
ahre Mitgliederzahl 300 überschr i t ten hat. Am ersten 
Sonntag Jeden Monats findet eine Zusammenkunft 
statt, die der Pflege heimatlichen Kulturgutes ge­
widmet ist. Der Jahreszeit entsprechend wird das 
jeweilige Thema der Veranstaltung g e w ä h l t . 

In der Adventsfeier, die eine Kinderbescherung 
e i n s c h l o ß , fand die A u f f ü h r u n g des T h e a t e r s t ü c k e s 
„Zein AVasman" von Agnes Miegel, geleitet von 
Studienrat Kumme, besonderen Beifall. Zur Hei­
matarbeit sprach im Februar der verdiente Ehren­
vorsitzende der Gruppe. Oberregierungsrart a. D. Dr. 
Bolle, der inzwischen verstorben ist. Frau Baeh-
ring baute einen Fiauenchor auf und erfreute die 
Landsleute oft auch mit eigenen Gesangsdarbletun-
gen. Diplomkaufmenn Hummel referierte in einer 
Vortragsreihe über das Ordensland und das Grenz-

und Auslandsdeutschtum. Die Jahresversammlung 
im April w ä h l t e Postamtmann a. D. Baehring 
erneut zum Vorsitzenden. 

Im Februar fand mit Zustimmung des Bezirks­
vorsitzenden der Os tpreußen in Oberfranken, Dom-
browskl. eine Tagung o s t p i e u ß i s c h e i Delegierter 
aus dem oberfi änk i schen Raum in Kulmbach statt. 
Die Versammelten waren sich d a r ü b e r einig, daß 
die F ö r d e r u n g der Jugendarbeit eine besonders 
dringliche Aufgabe sei. 

C o b u r g . Zur Matinee-Vorstellung des Filmes 
Teure Heimat" war das Burgtheater bis auf den 
letzten Platz besetzt. Rektor i. R. Brandtner dankte 
e i n f ü h r e n d den E h r e n g ä s t e n , darunter den Vertre­
tern des O b e r b ü r g e r m e i s t e r s und des Landrates für 
ihr Kommen. Mit zwei Heimatliedern e r ö f f n e t e der 
Ostpreußenchor unter Paul Sandach die V o r f ü h ­
rung des von uns ausführl ich besprochenen Filmes. 

W Ü R T T E M B E R G / B A D E N 
Vorsitzender der Landesgruppe W ü r t t e m b e r g - B a d e n : 

Erich Reichelt, (14a) S t u t t g a r t - U n t e r t ü r k h e i m , 
Siivrettastr. 10. 

Vorsitzender der Landesgruppe Witrttemberg-Hohen-
•oliern: Dr. Portzehl, (14b) T ü b i n g e n , Hirsch­
bauers traße 1. 

Vorsitzender der Landesgruppe Baden: 
Friedel Götze . Lörrach, Baseler S traße 137. 

S t u t t g a r t . Zum 13. Mai hatte die Frauen­
schaft der Stuttgarter Landsmannschaft die G ö p -
pinger Frauen nach Stuttgart, Degerloch, Wald-
heim, eingeladen. Frau S t a u ß überbrachte die 
Grüße der G ö p p i n g e r i n n e n . Ein Referat von Frau 
Barth, der Leiterin der Haushaltungsberatungs­
stelle der Technischen Werke Stuttgart, wurde mit 
g r o ß e m Interesse aufgenommen. Am 19. Juli soll 
ein Omnibus mit o s tpreuß i schen Frauen aus Stutt­
gart nach G ö p p i n g e n fahren. — Eine Besichtigung 
des Hohenstaufen ist beabsichtigt. 

H E S S E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Hessen: 

Bruno Behrend, (1«) Frankfurt-Main, West­
ring 52 I; 

W e t z l a r . In der Aprilversammlung der Ost-
und W e s t p r e u ß e n im West fä l i s chen Hof gab ein 
Vortrag Aufsch luß ü b e r Altsparguthaben und 
Lastenausgleich. Es wurde bekanntgegeben, d a ß in 
nächster Zeit Mitgliedskarten ausgegeben werden. 
Besondere B e i t r ä g e werden nicht erhoben. — A n 
der in K ü r z e stattfindenden Landesverbandstagung 
wird auch ein Mitglied der Wetzlarer Gruppe teil­
nehmen. A n s c h l i e ß e n d wurde ü b e r die Kommunal­
wahlen gesprochen. Die Jugendgruppe trat mit 
einem Volkstanz auf und sang Fnühl ings l i eder , ehe 
das geseilige Beisammensein begann. — Die nächste 
Monatsversammlung ftindet am 5. Juni, um 20 Unr, 
statt. Das Programm für diesen Abend wird durch 
Aushang im „Westfä l i schen Hof" zur Kenntnis 
geb nacht. 

R H E I N L A N D - P F A L Z 

Vorsitzender der Landesgruppe Rheinland-Pfalz: 
Landrat Dr. Deichmann, (22b) Koblenz, i . üh r -
s traße 127/IV. 

Neuer Landesvorstand 

Am 10. und 11. Mai wurde in der bedeutenden 
Tagung der Delegierten des Landes Rhein land-
Pfate der neue Landesvorstand g e w ä h l t , und zwar 
M d L Wolf, Neustadt, zum ersten und der Vor­
sitzende des Bezirksverbandes Dr. Paulick zum 
zweiten Landesvorsitzenden. Der bisherige Lan-
desvorsitzende Dr. Deichmann wurde zum Ehren-
Landesvorsitzenden ernannt. Im A n s c h l u ß an die 
Tagung fand eine Kundgebung statt, zu der Orts­
und Kreisbund aufgerufen hatten und auf wel­
cher der alte und der neue Landesvorslteende zu 
aktuellen Fragen Stellung nahmen. Dr. Deich­
mann erkannte die Aufgeschlossenheit hoher Be­
hörden an, b e m ä n g e l t e jedoch, daß die Heimatver-
triebenen in wichtigen sie betreffenden Fragen 
nicht gehör t weiden. Weiter kritisierte er das L a ­
stenausgleichsgesetz. Ministerialrat Gr. Giesen, der 
Leiter des Landesamtes für Soforthilfe, versprach 
jede Hilfe Im Rahmen der gesetzlichen M ö g l i c h ­
keiten. Landrat Graef und Beigeordneter K ü h n 
als vertretender B ü r g e r m e i s t e r forderten gegen­
seitiges Vertrauen von Vertriebenen und Einhelmi­
schen. Der zweite Teil der Kundgebung wurde 
als Heimatnachmittag von Rektor Gnadt gestaltet 
und zeigte in Liedern, Gedichten und V o r t r ä g e n 
einen Querschnitt durch die kulturelle Arbelt der 
Landsmannschaften. 

B a d K r e u z n a c h . In der stark besuchten 
Monatsversammlung des Orts- und Kieisbundes am 
9. Mai sprach Landtagsabgeordneter Wolf ü b e r 
aktuelle Fragen. Seine Erklärunigen zur Wohnungs­
lage und zum La«t*>nausglelch l ö s t en eine rege 
Diskussion aus. 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 
Vorsitzender der Landesgruppi- Nordrhein-West -

falen: Erich Grimoni, (22a) D ü s s e l d o r l , Brunnen­
straße 65. 

D ü s s e l d o r f . Die A n g e h ö r i g e n der Menne ;-
lantigruppe in Düsse ldor f und Umgebung treifei, 
sich am Sonntag, dem 25. Mai um 15 Uhr in dei 
Gast s tä t te „Em-Ne le -Nes t" , H a r a l d s t r a ß e 30. neben 
der L ö w e n - A p o t h e k e (zu erreichen mit S t r a ß e n ­
bahnlinien 6, 8. 9, 16. 29. bis Graf-Adolf-Platz). DB 
über die Fahrt nach Hamburg zui 700-Jahr-Feiei 
unserer Stadt gesprochen werden soll, wird um 
zahlreiches Erscheinen gebeten. Das neue Versamm­
lungslokal ist zu beach'en! 

D ü s s e l d o r f . Zum Treffen der Gumbinner am 
8 Juni in Burg Blankenstein wird ein Autobus 
fahren. Fahrpreis 4,— bis 4,50 D M , Aofahrt morgens 
8.15 Uhr ab Graf-Adolf-Platz, Rückfahrt 21 Uhr. A n ­
meldungen sind an Landsmann Fritz Schaefer in 
D ü s s e l d o r f - O b e r h a s s e l , D ü s s e l d o r f e r S t r a ß e SB, 
zu richten. 

S c h l o ß H o l t e . Die Landsmannschaft der 
O s t p r e u ß e n f ü h r t am Sonnabend, dem 7. Juni, um 
20 Uhr im S c h l o ß - C a f e Joachim. S c h l o ß - H o l t e , eine 
M o n a t s v e i S a m m l u n g d u r c h , zu welcher alle Lands­
leute und deren A n g e h ö r i g e herzlich eingeladen 
werden. 

N I E D E R S A C H S E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Niedersachsen: 

Helmut Gosslng, (20ä) Hannover, Ellernstr. 5. — 
Stellvertretender Vorsitzender H . L . LoeffKe, 
L ü n e b u r g , G a r t e n s t r a ß e 51. 

Kirchenglocken der Gemeinden 
Lindenau (Samland) und Pellen (Saarland). 

Von den im Kriege abgelieferten o s t p r e u ß i s c h e n 
Kiirchengloeken hat die ev.-luth. Peul-Gerhardt-
Gemeinde in Hameln/Weser vor kurzem eine im 
Jahre 1650 gegossene Glocke der Gemeinde Linde­
nau (Samland) und eine im Jahre 1767 gegossene 
Glocke der Gemeinde Pellen (Samland) zu treuen 
H ä n d e n erhalten. 

Da die neugebildete Paul-Gerhaidt-Gemeinde in 
Hameln sich erst d e m n ä c h s t eme eigene Kirche er­
richten wird, werden die beiden Glocken vorerst 
in einem Glockenturm auf dem Basberg a u f g e h ä n g t . 
Sie sollen a m S o n n t a g , d e m 15. J u n i , e i n ­
g e w e i h t und e i n g e l ä u t e t werden. A n s c h l i e ß e n d 
findet unter diesem Glockenturm ein Feldgottes­
dienst statt. 

Der Pfarrer der Paul-Gerhaidt-Gemeinde in Ha­
meln, Pastor v. Vietinghoff, w ü r d e sieh ganz beson­
ders freuen, wenn m ö g l i c h s t viele Einwohner der 
D ö r f e r Lindenau und Pellen an diesen Einwei­
hungsfeierlichkeiten für ihre Glocken teilnehmen 
w ü r d e n . Ferner werden die letzten und auch f r ü h e ­
ren Seelsorger dieser beiden Gemeinden gesucht 
und ganz besonders zu diesen Einwelhungsfeierlicn-
keiten eingeladen. A u ß e r d e m ist die Landsmann­
schaft Ost- und W e s t p r e u ß e n in Hameln und Umge­
bung hierzu herzlich aufgefordert. 

Alle Landsleute aus den Gemeinden Lindenau 
und Pellen, die an den Einweihungsfeierlichkeiten 
teilnehmen wollen oder welche die jetzigen A n ­
schriften ihrer f r ü h e r e n Geistlichen kennen, wer­
den gebeten, dieses m ö g l i c h s t umgehend der ev.-
luth. Paul-Gerhai dt-Gemeinde, z. Hd. von Pastor 
v. Vietinghoff, (20a) H a m e l n - W e s e r , Hasten­
becks Weg 12.D Telefon 3138, mitzuteilen. 
Landsmannschaft Ost- und W e s t p r e u ß e n in Hamern 

und Umgebung, v. Corvtn. Vorsitzender. 

H a n n o v e r . Die ordentliche Jahreshauptver­
sammlung der O s t p r e u ß i s c h e n Landsmannschaft 
Hannover erbrachte nach Jahres- und Kassenbe­
richt des Vorsitzenden die a l l jähr l i che Neuwahl des 
Vorstandes. Der alte Vorstand wurde geschlossen 
w i e d e r g e w ä h l t . an seiner Spitze Vorsitzender 
K e h r und sein Stellvertreter P i e p e r . — Nach 
e * n e « n Bericht des vom Bundesvorstand anwesen­
den B ü r g e r m e i s t e r s W a g n e r . Neidenburg, ü b e r 
die Gesamtlage und die M a ß n a h m e n der Lands­
mannschaft trat die Versammlung einstimmig hin­
ter das am 20. Apri l an Bundesregierung und Hoch­
kommissare gerichtete Schreiben, mit dem wir Ost­
p r e u ß e n das Recht zur freien Bestimmung ü b e r 
unsere Heimat beanspruchen. — An den g e s c h ä f t ­
lichen Teil s ch loß sich ein Gesangsvortrag unseres 
Landsmanns B e h i e l t , K ö n i g s b e r g , an, der als 
O p e r n s ä n g e r am Opernhaus Hannover tä t ig ist und 
vor allem mit seinen Schubert-Liedern lebhaften 
Beifall erntete. Der Abend klang wie ü b l i c h in 
f r ö h l i c h e m Beisammensein aus. 

N ä c h s t e Veranstaltung: Donnerstag, 5. Juni, im 
P h ö n i x . 19.30 Uhr. 

C e l l e . In der „Stadt schänke" feierten die Ost­
p r e u ß e n des Bezirkes N e u e n h ä u s e n ihr F r ü h l i n g s ­
fest. Landsmann Krieger, der Bezirksleiter, ü b e r ­
reichte vier besonders verdienten Mitarbeitern 
B ü c h e r mit Bildern der Heimat als Dank Unterhal­
tende Darbietungen lockerten den a n s c h l i e ß e n d e n 
geselligen Teil auf. 

Braunschweig. Das am 11. Mai d u r c h g e f ü h r t e 
Treffen der Gumbinner wurde allen Teilnehmern 
zu einem Ereignis von besonderem Wert. Beson­
ders der Vortrag von Oberpostdirektor i. R. D ö r r 

E v a n g . K i r c h e n t a g d e i O s i p r e u ß e n i n M ü n c h e n 
Für den Kirchentag, der vom 14. bis 16. Juni In 

München stattfindet, ist der folgende Programment­
wurf festgelegt worden: 

Samstag, den 14. Juni: 19 Uhr, Markuskirche: Ju -
gendigottesdlenst (Oberkirchenrat Riedel, Pfai-i*r 
Engel): 20 Uhr, Sophiensaal des O b e r f i n a n z p r ä s i ­
diums: Dichterabend mit dem o s t p r e u ß i s c h e n Dich­
ter Willy Kramp. 

Sonntag, den 15. Juni: 9 Uhr, Lukaskirche: Got­
tesdienst (Liturgie: Pfarrer Grunwald, Predigt: 
Landesbischof D. Meiser: „In Christus ohne Furcht"): 
9.30 Uhr, Markuskirche: Gottesdienst (Liturgie: Pf. 
Kolb. Predigt: Lic. Docring: „In Christus onne 
Furcht"); 10 Uhr, Luitpold-Kino: Kulturfilm ..Jen­
seits der Weichsel": 14 30 Uhr: OroQkundgebung in 
der K o n g r e ß h a l l e (genaue Folge ist in der Festschrnt 
enthalten); 16 bis 18.30 Uhr: Treffen nach Heimat­
kreisen in bestimmten Lokalen: 1« bis 20,30 Uhr, L u ­
kaskirche: „Wir k ö n n e n ohne Furcht miteinander 
leben" (Redner: noch nicht zugesagt), „Von Furcht 
und Trost in schwerer Zei" (Frau Pfarrer Raffel); 
Abendsegen (Pfarrer Lettner). 

Montag, den 16. Juni: Treffen des engeren Mit-
arbelterkrelses und solcher, die es werden k ö n n ­
ten. Im Gemeindehaus in der Arc i s s tnaße 37 : 8 30 
Bibelarbelt; Arbeitsbericht (Pfarrer O r o ß k r e u t z ) ; 
„Warum arbeitet der O s t p r e u ß i s c h e Provinzialver­
ein für Irmere Mission weiter?" (Pfarrer K a u i -
mann); Aussprache; „Welche Berechtigung hat aas 
Ostpreuß i sche Hilfskomitee heute?"; Ausspracne 
Verschiedenes. 

1. Vorstehendes Programm gibt der vorbereitenae 
A u s s c h u ß hiermit bekannt. Es durfte nur noch un­
wesentliche Aenderungen erfahren. Wir bitten, es 
bei den Besprechungen und Z u s a m m e n k ü n f t e n al­
len erreichbaren Landsleuten bekanntzugeben. 

2. Der Evangelisch-lutherische Landeskirchenrat 
wird in seinem Amtsblatt Mai die Geistlichen der 
EvangeMsch-luthertschen Landeskirche vom Ktr-
chentag unterrichten. Wir bitten. Im Laufe des Mo­
nats Mal unter Hinweis auf die V e r ö f f e n t l i c h u n g im 
Amtsblatt mit den Ortsgeistlichen Verbindung auf­
nehmen zu wollen. 

3. Um kein Risiko einzugehen, werden keine Son­
derzuge beantragt werden. Nachstehend d ü r f e n wir 
auf die bekannten R e i s e e r m ä ß i g u n g e n hinweisen-

a) Gesellschaftsfahrten bei 12 Teilnehmern MVi 
bei 25 Teilnehmern 50 Prozent E r m ä ß i g u n g . G e s e l l -
schaftsfanrten bitte drei Tage vorher beim Bahn­
hof anmelden. 

b) SOprozentige F l ü c h t l i n g s e r m ä ß i g u n g e n auf A n ­
tra* beim K r e i s f l ü c h t l i n g s a m t . 

c) Omnibusfahrten. Zur Orientierung geben wir 
die Preise der Bundesbahn für ihre Omnibusse Be­

kannt: 30s1tziger Omnibus D M 1,— je km, 40sltziger 
Omnibus D M Ififi je km. 75sitziger Omnibus D M 1 SO 
je km. Bei PrkvatJbuseen werden sich ört l i ch niedri­
gere Preise erzielen lassen. 

R e i s e z u s c h ü s s e k ö n n e n seitens der Organiation des 
Kirchentages nicht gewahrt werden, da die Mittel 
zu b e s c h r ä n k t sind, 

4. A b 14. Juni (Samstagmorgen) befindet sich an 
sichtbarer Stelle auf dem Hauptbahnhof in M ü n ­
chen das Quaitieramt f ü r den Kirchentag, das nie 
Einweisung der Teilnehmer in die g e w ü n s c h t e n 
Quartiere vornimmt. Um dem Quertieramt die A r ­
beit wesentlich zu erleichtern, werden die Vereine 
gebeten, die Meldungen zum Kirchentag recht sorg­
fä l t ig und übers icht l i ch zu erstellen. Bei Meldungen 
mit g e w ü n s c h t e n Quartieren m ü s s e n namentliche 
Aufstellungen so rechtzeitig an die G e s c h ä f t s s t e l l e 
abgesandt werden, d a ß sie am 1. Juni hier vorlie­
gen (wir arbeiten neben unserem Beruf ehrenamt­
lich). Auch Eirazelteilnehmer. die nicht ü b e r aie 
V e r b ä n d e melden, wollen Q u a r t i e r w ü n s c h e der Ge­
s c h ä f t s s t e l l e zuleiten. Nach dem 1. Juni kann ue-
wahr für Quartierbeschaffung nicht gegeoeh wer­
den. Die Aufstellungen m ü s s e n zumindest enthal­
ten: a) Zahl der Teilnehmer, b) g e w ü n s c h t e Quar­
tiere und für welche N ä c h t e , c) weibliche oder m ä n n ­
liche Teilnehmer, d) Ehepaare, Jugendliche (weiblich 
« e i " ™ , ä r m h c h ) - e> besondere W ü n s c h e , die nach 
M ö g l i c h k e i t berücks i ch t ig t werden 

Das Quartieramt wird sich b e m ü h e n , die Unter­
bringung so billig und bequem wie m ö g l i c h vorzu­
bereiten. Es m u ß Jedoch mit einem Durchschnms-
S p n \ K ° „ n ° ^ 3 , ~ j e Uebernachtung gerechnet wer­
den, abgesehen von Jugendlichen, deren Unterbrin­
gung in Jugendherbergen, G e m e i n d e s ä l e n oder 
Schulen geplant ist. 
wl 1* 1« • e ? . U c h c r n 2 e s K 1 r c h e n t a g e s . die nur an oen 
Veranstaltungen des Sonntags teilnehmen. Ist eine 
namentliche Aufstellung nicht erforderlich uer 
Platzfrage wegen bitten wir jedoch um Angabe der 
Teilnehmerzahl ebenfalls bis zum 1 Jun: 

5. Die für das Treffen nach Helmntkrelsen vor­
gesehenen Lokale sind aus dem Anhang der Fest­
schrift ersichtlich, welche beim Quartieramt e r h ä l t ­
lich sein wird Auf Wunsch kann diese auch schon 
vorher von der G e s c h ä f t s s t e l l e bezogen weiden 

6. Werbeplakate werden den V e r b ä n d e n etwa vier 
Wochen vor Beginn des Kirchentages zugehen Der 
A u s s c h u ß darf bitten, diese dann ört l i ch an S:cnt-
barer Stelle zum Aushang bringen zu wollen S a . 
Fes abzeichen kann schon jetzt bei der G e s c h ä f t s ! 
S S L ^ S ? K ^ ' T e h r e r S a n d t - M ü n c h e n . A n Ä Sirarte 139. bezogen werden. " a i e i 

Anschrift: ..Kirchentag". M ü n c h e n 19 Lach 
n e r s t r a ß e 2'III, Tel. 61306; i. A . : Robert GeVs. 

Wer kennt die Glocke? 
Oslpreuß i sche Patenglocke in Leer 

Am '1 Mm ertönten ein der Lutherkirche in Leer 
( h o n i e ' des Pos.u, nemho.es /.ur We.he einer be-

i n Clo.ke die -"'s Os tpreußen stammt und 
. A PHtennlocke über der ostfriesischen Land«, 
Z sc w n • wi.d. Hei, Menschen des Osten, 

schalt setivunj besonderer GruB sein, 
To Ä « £ . ' « . : ' • « e r « e m e i n d e . Ihre Inschrift 

Friede se 1 ihr erst G e l ä u t e " «her spreche den innig, 
sien Wunsch ..Her (.enu-mdeql.eder und aller Men-
schon im Umkreis des Humes der Lutherkirche aus 

Wer aber kennt die Glocke? Wohl w e i ß man dal 
sie aus Os tpreußen stammt. Doch von welchem Turm 
unserer Heimatprovinz sie r.ef. ist unbekannt. Viel-
leicht erkennt ein Planer oder Küster ihre Inschrift, 
vielleicht ein Landsmann, der «Is Kind im Kirchturm 
seines Heimatdorfes herumkletterte und auch die 
Glockeninschrift einmal entzifferte. Oder hin« sie in 
Köniqsberq, der Stadt, in der sie entstand? 

Sie hat ein Gewicht von sechzehn Zentnern, ihr 
unterer Durchmesser b^trärjt 110 Zentimeter. Außer 
schönem Rankenwerk träqt sie oben den genannten 
Spruch dann auf einer Seite das etwa 20 Zentimeter 
hohe Reliefbild eines Fürsten in Uniform, anschei­
nend das Bild Friedrich Wilhelm III., und auf der 
anderen Seite die Inschrift: 

Zur Zeit / des Herrn Pastor Adolph Reinhold 
Zieqner / und der Kirchenvorsteher / George Wegner 
George Berger Michael Arenholt / wurde gegossen / 
von Ludwiq Copinus in K ö n i g s b e r g / 1826." 

Wo lebten diese Manner? Welcher Gemeinde Ost­
preußens gehört diese Glocke, die nun in Ostfries-
land eine Patenstelle fand? 

zum Thema „ G u m b i n n e n und der preuß i sche Oe­
danke" h i n t e r l i e ß einen starken Eindruck. 

Am 26 Mai wird um 20 Uhr in der S t u d i o b ü h n e 
am Stadtpaik der Vorsitzende der Photographi­
schen Gesellschaft K ö n i g s b e r g , Storck, seine be­
kannten Farblichtbilder von O s t p r e u ß e n auf einer 
Bi ld f läche von fünf mal drei Metern zeigen. Durch 
das Entgegenkommen der zustandigen Stellen Ist 
es m ö g l i c h , den Eintrittspreis auf 0,50 zu beschrän­
ken — Der 8. Juni soll als Heimattag gemeinsam 
mit den Landsleuten in K ö n i g s l u t t e r begangen wer­
den. Der Omnibus fährt um 9 Uhr ab. Bürger­
meister a. D. Wagner, Neidenburg, wird auf der 
Veranstaltung in Luttersprung sprechen. Anmel­
dungen k ö n n e n im Gliesmaroder T u r m abgegeben 
werden. 

L a u t h e n t a l (Oberharz). Im Saale des Schützen­
hauses wurde der dritte Gl ü n d u n g s t a g der lands­
mannschaftlichen Vereinigung festlich begangen. 
Der G r ü n d e r und erste Vorsitzende Attenberg 
sprach Uber die Arbeit und die Ziele der Organisa­
tion und schilderte die Belastungen, denen die 
Vertriebenen ausgesetzt sind. Stunden der Gesel­
ligkeit s c h l ö s s e n sich an. Eine Verlosung von Spen­
den Lauthentaler G e s c h ä f t s l e u t e deckte die Un­
kosten. — F ü r den Monat Juli ist ein Weld-Sommer-
fest in Aussicht genommen, das auch Kinderbe-
lustigungen und o s t p r e u ß i s c h e V o l k s t ä n z e brin­
gen wird. 

P e i n e . Am 15. Mai halte der Vorsitzende Dr. 
Maluck die Mitglieder dos erweiterten Vorstandes 
zusammengerufen, um mit ihnen das Programm 
für die Sommer- und Winterveranstaltungen zu be­
sprechen. Er gab a u n ä c h s t bekannt, d a ß am Sonn­
tag, dem 8. Juni, 10.30 Uhr, in den Lichtspielen 
„ D e u t s c h e s Haus" der Heimatfilm „ J e n s e i t s der 
Weichsel" gezeigt wird, und bat die Anwesenden 
m ö g l i c h s t viele Landsleute auf diesen guten Bild­
streifen mit s c h ö n e n Heimatbildern aufmerksam zu 
machen. Bei der n ä c h s t e n Monatszusammenkunft 
am 5. Juni wird Landsmann Wagner, Mitglied) des 
Vorstandes dei Landsmannschaft, einen Vortrag 
Uber I; ndsmannschaftliehe Fragen, insbesondere 
ü b e r unser V e r h ä l t n i s zum B v D halten. D e » Vor­
sitzende bat. auch dies den Landsleuten bekannt­
zumachen, im Juni soll ein Autobus- und im 
August eine Dampferfahrt d u r c h g e f ü h r t werden. 
Tag und Ziel werden noch bekanntgegeben. Lands­
leute, die an diesen Fahrten teilnehmen wollen, 
werden schon jetzt auf die Einhaltung der Melde­
fristen, die noch festgesetzt werden, hingewiesen. 
Wegen der Wagenbestellung k ö n n e n s p ä t e r e A n ­
meldungen nicht b e r ü c k s i c h t i g t werden. — Auf 
Vorschlag des Landsmannes Sperber soll auf den 
Aufruf der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n f ü r un­
sere, in g r o ß e r Not befindliche, in der Heimat zu­
r ü c k g e b l i e b e n e Landsleute eine Sammelaktion alter 
noch tragbarer K l e i d u n g s s t ü c k e d u r c h g e f ü h r t wer­
den. Wer dieses Hilfswerk u n t e r s t ü t z e n wili, meld* 
sich bei Landsmann Sperber. Peine, SenatOr-Axt-
h e l m - S t r a ß e 14. Die Sachen werden dann von Be­
auftragten der Ortsgruppe abgeholt und in einer 
Sammelsendung dei L O Hamburg zwecks Weiter­
leitung z u g e f ü h r t . 

D a h l e n b u r g . In der Maiversammlung nahm 
man zugleich mit Freude und Trauer von einigen 
Landsleuten Abschied, die an anderen Orten bes­
sere Lebensbedlngurugen gefunden haben. Leider 
verlieren so die l ä n d l i c h e n Gruppen oft ihre besten 
Mitarbeiter. Die E r f o l g s w ü n s c h e der Landsleute be­
gleiten die Umsiedlei. — Ein nach Afrika gegange­
ner Landsmann g r ü ß t alle O s t p r e u ß e n aus Ben-
ghasi. 

In einer Feierstunde erlebten etwa 150 Kinder und 
ü b e r 200 Erwachsene den Fi lm „Teure Heimet". Wei­
tere Vorstellungen des Filmwerkes in Dahlenburg 
und der Umgebung sind geplant. — A m Sonnebend, 
dem 21. Juni, soll im Vereinslokal Westphal In Dah­
lenburg eine Johannifeier stattfinden. Dafür wird 
die Monatsversammlung Anfang Juni ausfallen. 

Grafschaft Hoya. Die Ost- und W e s t p r e u ß e n im 
Kreise Grafschaft Hoya veranstalten am 1. Juni in 
Twistringen ein Heimattreffen, das die Landsleute 
des Kreises z u s a m m e n f ü h r e n und eine Kundgebung 
ihres Willens zur R ü c k k e h r in die Heimart Min 
soll. Alle Ost- und W e s t p r e u ß e n sind zur Teil­
nahme aufgerufen. 

Q u a k e n b r ü c k . Auch in Q u a k e n b i ü c k ist nunmehr 
eine landsmannschaftliche Gruppe ins Leben ge­
rufen worden. Km Tieften der O s t p r e u ß e n im Hnus 
Merschland am 1. Mm wurde so lebhaft besucht, 
aau be, Beginn kaum noch ein Platz zu haben war. 
Die Festansprache hielt Rektor Lukoschus. Ein 
Singkrris brachte heimatliche f.ieder zu Gehör, 
Gedichte heimatliche,- Autoren und unterhaltende 
Darbietungen w ü r z t e n d;e geselligen Stunden. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 
Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holstein: 

Fritz schroter. Kiel . Muhllusstr. 36a. 

Das g r o ß e I.andestreffen ~c-, n i e i.unnestrrricn 
i ^ s a n m « rf

deS ö f , e r e n gemeldet wurde, ß 
™stref f *H • , U n i ' l n Neun,(inster das 

sionen. . 
Landsmannsrh 

, s t « i e Trefft 

S e s S r i o B e 0 - r ? . l ' r r , , , e n - W e U e ' r e ..,•„.•„ " " " 
^ • ^ . n ; : ; : . , , : : ^ : : : ^ i n d e r n 5 c h s t e n F o l g e 

,S?adt F n n i u u f , . , , , ; , , s , c ' , n » - I m Saal des Hoteis 
ruhen NÄchm < ; i m e n ; i m 3. Mal schon 

i c h onkei - ' ° K i n d e r ™ s a m , m e n , um " ' 
P u p p e n b u h n e „" „ ™ der mit 
d e m M ä r c h e n s o i ö i , , m V 1 " ' 8 « ^ k o m m e n wi_. 
mit 7-„ bV-k-nnJ. ,< , n d e r v e r z a u b rten Prinzessin, 
Heß B S T Ä f f ^ S " n - d Klndorpoicmelse Heß H«in w ™ r n u r , d e i n e r KinderpolOWK« 
gehen A m W ° c e n d e r Begeisterung hoch 
Stunden ^ n g 7 , n , 7 ^ e r d i e Erwachsenen zwei 
Maichen» den H Ö H « ' ^ c n und erreichte als »Talgd 
Gelingen A ^ ' w " > k t d e s V e r g n ü g e n s . Um des 
Jaschfnski uuli p n n < * n ' i n " n i s ' c h d i ( > » ' - n d * » « * 

M-ninski und P,i iosa s verdient g e m a c h t . ^ ; 

http://nemho.es
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s traße 112. « a m o u r g 34, Horner Land-

Helmatbund der n « i n r i > i i ( i . . 1 
n^^i„i, " s ,l>riMiHen m Hambure e v 
Bezirkssrupp.nversainmiunRen" 

Billstedt (Billstedt Billbrook- n >, L 
schlag, Rothenburgsort v e d d ^ ' Ho n T ^ ' i A u s " 
28. Mai, 19.30 Uhr bei K a m , , » , ^ n> ? m F | e i t a g . 
stralie, Endstation U n j e 31 P l B l l l s t e d t e r Reichs-

E i m s b ü t t e r s ü d ( E i m s b ü t t e l n ^ . h « w 
stelu.de, Hoheluft O ^ am Sr?™?'^ 8 "™' H a r v e -
18.30 Uhr. bei L ü t t m a n n K] g c h a " Ä m n ™ M a i > 

Finkenwerder (Kl G . ä s b m o k • t £ k a m p „ 3 6 -
tei_hof, Finkenwerder A t e n w e f ^ r " ^ 6 ' ' W a U 

Cranz. Francop) am Montag 26 M^i N _ B

U ^ , T „ * ' 
in der Elbhalle. s " M a i > l ö - 3 0 U n » , 

Neugiaben (Neugraben, Fischbek Hausbrueh 
Moorburg, am Sonnabend. 7. Juni, Im Lokai Bet 

^!lÖÖ/teL < L emsahl-Mellingstedt, Duvensted-
Wohldo.f. Ohlstedt. Bergstedt Vo ksdorf I L ^ I ' 
H o i s b ü t t e l ) am Sonnabend. 7. 'jun? I9 3n uhr In 
Volksdorf, Lokal Fliedenseiche. ' " 

Kreisgruppen Versammlungen: 
Heiligenbeil am Sonnabend. 24. Mai ia 3n TThr 

FrühJmgs fe s t bei Bohl, Hamburg 21 Mozartst. 2?' 
Insterburg am Sonnabend, 7. Juni, in d e r A l s t e , -

halle. An der Alster 83. Bister 
Tilsit und Elchniederung am Sonnabend, 14. Juni 

Ort und Zeit wird noch bekanntgegeben ^r, 1^™^ 3 m S o n n t a ° 15. Juni. Ausflug nach 
Friedrichsruh, aber nur bei s c h ö n e m Wetter Treff­
punkt: Hauptbahnhof-Kirchenallee. Abf • 10 i)8 Uhr 

Memelland am Sonntag, 22. Juni, iß U h r Im Win-
teihuder F ä h r h a u s : Sommerfest unter Mitwirkung 
der Jugendgruppe. Wegen der Bekanntmachungen 
zur 700-Jahrfeier der Stadt Memel wird um regen 
Besuch gebeten. 

O s t p r e u ß e n c h o r Hamburg 
Am Donnerstag, dem 19. Juni , veranstaltet der 

O s t p r e u ß e n c h o r a n l ä ß l i c h seines z w e i j ä h r i g e n Be­
stehens ein g r o ß e s Festkonzert im Theatersaal H ö ­
here Handelsschule Schlankreye 1 unter Mitwir­
kung des Hamburger Konzeitoichesters ( f rüher K ö ­
nigsberger Konzeitorchester). Eintrittspreis D M 
1,— e i n s c h l i e ß l i c h Programm. Wir laden alle Ost­
p r e u ß e n und besonders alle an heimatlicher Musik 
inteiessierten Landsleute dazu herzlich ein und bit­
ten sie, diesen Tag f ü r das Konzert frei zu halten. 
Weitere Einzelheiten ü b e r die Vortragsfolge geben 
wir noch bekannt. Karten sind bei allen Chor- und 
Orchesteimitgliedern e r h ä l t l i c h . Kirchner 

I D i t g e n t u h e t e n . . . 

Berufswettkampf 
Aus dem Berufswettkampf der Landjugend in Ver­

den qincj Günter Krüqer aus Neu-Dollstadt in Kreis 
Pr.-Holland als Landessieqer in der dritten Leistungs­
klasse hervor. Er wohnt in Schaumburg R., Kreis 
Grafschaft Schaumburg. 

zum 91. Geburtstag 
am 22. Mal Stellmachermeister Fritz Flamming aus 

Neukirch, Elchniederung. Er wohnt in Hamburg-
Groß-Flottbek, Hochfeld 35. 

zum 90. Geburtstag 
am 12. März Frau Marie Wallner, geb. Klein, 

früher in Wabbeln im Kreise Osterode. Sie lebt jetzt 
im Kreisaltersheim in Burg in Dithmarschen. 

zum 89. Geburtstag 
am 30. Mai Frau Berta Hirschfelder in Flensburg, 

Schiffbrücke 65. 

zum 88. Geburtstag 
am II. Mai Fiau Martha Mikoleit, geb. Schienther, 

früher in Bel tupönen an der Memel, jetzt in (24) 
Hohen westedt-Jahrsdorf, 
zum 86. Geburtstag 

am 26. Mai Frau Alinde Hubert in Flensburg, Du-
burger Straße 37. 

am 28. Mai Ferdinand Neumann in Flensburg, Ma­
thi ldenstraße 6. 

zum 85. Geburtstag 
am 26. Mai Frau Wilhelmine Grygas, geb. Czarno-

jan, aus Regellen im Kreise Goldap. Sie lebt seit 
'947 in der Sowjetzone bei ihrer Schwiegertochter 
und betreut die Kinder ihrer im Osten vermißten 
beiden Söhne . 

am 15. Mai Frau Lina Möl ler aus Johannisburg. 
Zwei ihrer Geschwister, die mit ihr in Vienenburg 
a. H. wohnen, werden ebenfalls im Mai 74 und 71 
Jahre alt, und zwei weitere Schwestern, die in Ber­
lin und in Sao Paulo in Brasilien leben, stehen im 
82. und 78. Lebensjahr, so daß die fünf Geschwister 
aus der Familie Sunkel zusammen das beachtliche 
Alter von 390 Jahren erreichen. Viel Glück dieser 
langlebigen Familie! 
zum 84. Geburtstag 

am 24. Mai Frau Minna Bischoff aus Schilluponen 
im Kreise S ta l lupönen , die jetzt die ä l tes te Einwoh­
nerin der Gemeinde Schönbronn in Würt temberg ist, 
wo sie, gesund und sehr rege, bei ihrer Tochter 
wohnt. 

Frau Maria Kiewer, früher Besitzerin des Hotels 
„Deutsches Haus" in Tilsit. Sie wohnt jetzt im 
Altersheim Martinsstift in Flensburg, 
zum 83. Geburtstag 

am 30. Mai Frau Karoline Gohlke, geb. Gtoß-
kreutz, früher in Arnau im Kreise Osterode. Sie 

wohnt bei ihrem Sohn in (20b) Dassel-Solling, Kreis 
Einbeck, Erholungsheimer Straße 252. 

am 3. Juni Frau Johanna Laupichler in Northeim, 
Ruhmesstraße 2. Die Jubilarin stammt am Insterburg. 

am 27. Mai Frau Emilie Lemke, geb. Ernst, aus 
Schaaksvitte, Kreis Samland. 

zum 82. Geburtstag 
am 27. Mai dem Altbauern Christian Küssner aus 

VTharau. Er lebt jetzt bei seinem Sohn in Selbeck 
^(Schule) bei Barntrup, Lippe. 

Frau Mathilde Bartnick aus Seeburg, die mit ihrem 
gleichaltrigen Gatten in der Sowjetzone lebt. 

zum 80. Geburtstag 
am 2. Juni Frau Karoline Palfner, früher wohn­

haft in Sta l lupönen, jetzt bei ihrer Tochter in Flens­
burg, Glücksburger Straße 5. 

am 18. Mai Revierförster i. R. Karl Ehrke, zuletzt 
in Tapiau. 50 Jahre versah er seinen Dienst in ver­
schiedenen Forstämtern. Bei Kriegsbeginn stellte er 
sich noch einmal zur Verfügung und trat auf der 
Oberförsterste l le Buchwalde im Forstamt Wormditt 
noch einmal in Dienst. Er wohnt jetzt in Lübeck, 
Plönniess traße 34 a. 

am 30. Mai dem Bauern und Gasthofbesitzer 
Friedrich Heidemann aus Szillutten, Kreis Tilsit. Er 

. lebt in Oberröbl ingen a. H. , Kreis Sangershausen. 
am 26. Mai Frau Amalie Lukat, geb. Mett, aus 

Schulen, seit 1939 in Pillau. Sie lebt jetzt in Kem-
melgarten-Kaiserslautern, Bahnheim 4 c. 

zum 79. Geburtstag 
am 27. Mai Frau Anna Preuß, geb. Knorr, aus 

Allenstein. Mit ihren drei Töchtern lebt sie in 
Berlin-Charlottenburg, Kastanienallee 25. 

am 27. Mai Frau Minna Kerwonski, geb. Jakobeit, 
früher Festung Boyen/Lötzen , jetzt im Kreisalters­
heim in Burg in Dithmarschen. 

am 30. Mai Frau Clara Flegel, früher in Königs­
berg. Sie lebt in Bielefeld, An der Krücke 34. 

zum 78. Geburtstag 
am 22. Mai Frau Anna Dallmer, geb. Schmauks. 

Sie ist die Witwe des Landtagsabgeordneten Dallmer, 
wohnte früher in Königsberg und jetzt bei ihrer 
Tochter in Trier, Thyrsusstraße 56. 

zum 77. Geburtstag 
am 21. Mai Fleischeimeister Wilhelm Plewka aus 

Heinrichsdorf, Kreis Neidenburg, jetzt in (24b) W ü ­
ster/Holstein, Landbrecht 45. 

am 7. Mai Gustav Mehding aus Memel, jetzt mit 

seiner Gattin, die im vorigen Jahre 77 Jahre alt 
wurde, in Kronsburg, Schleswig-Holstein. 

zum 76. Geburlstag 
am 30. Mai Johann Sakuth in Flensburg, BaIIst­

brücke 29. 

zum 75. Geburlstag 
am 30. Mai Haupllehrer i. R. Hermann Brozus, 

früher in Borschimmen im Kreise Lyck, jetzt bei 
seiner Tochter in Bienenbüttel , Kreis Uelzen. Er war 
über 45 Jahre im Schul- und Kirchendienst tätig, last 
ebenso lange als Standesbeamter und in verschie­
denen Vereinen als Vorsitzender. 

am 31. Mai der Bäuerin Minna Plewe aus Stol­
zenberg, Kreis Heiligenbeil. Sie wohnt jetzt in 
Altendiez a. Loehn, Rheinland-Pfalz, bei ihrem Sohn 
und hilft wieder fleißig in der Landwirtschaft. 

am 31. Mai Frau Maria Heinridi, geb. Raffel, aus 
Giesenau, Kreis Sensburg. zuletzt in Bischofsburg. 
Seit 1947 lebt sie bei ihrer Tochter in Gerolzhoieu 
(Unterfranken). 

am 24. Mai Frau Martha Sattler aus Ostleide im 
Kreise Tilsit-Ragnit. Sie wohnt in Oldenburg i. O., 
Wcrbachstraße 38. 

Goldene Hochzeiten 
Ihre Goldene Hochzeit feierten am 16. Mai Gustav 

Zink und Frau Hildegard, geb. Krause. Sie wohnten 
zuletzt in Königsberg . Der Jubilar war lange Lehrer 
und Organist in Mulden, Kreis Gerdauen. Das Paar 
verbringt den Lebensabend bei Töchtern und Enkeln 
in der Sowjetzone. 

Der Justizoberinspektor beim AmtsgeridU Königs­
berg, Richard Kerber, und seine Ehefrau Käte, geb. 
Guttzeit, konnten am 19. Mai ihre Goldene Hochzeit 
feiern. Sie wohnten in der Henriettenstraße in Kö­
nigsberg und halten sich jetzt in Bonn, Steinweg 25, 
auf. 

Am 27. Mai begehen der Bauer Josef Behmert und 
seine Ehefrau Elisabeth, geb. Neumann, aus Santop-
pen im Kreise Rößel das Fest der Goldenen Hoch­
zeit. Die Jubilare, die im 73. und 76. Lebensjahre 
stehen, leben in der Sowjetzone. 

Am 30. Mai können Hermann Ohlendorf aus Grün­
heide und seine Gattin das Fest der Goldenen Hodi-
zeit feiern. Sie erfreuen sich bei ihrem hohen Alter 
von 81 und 75 Jahren guter Gesundheit und woh­
nen in Varel i. O., Kirchenstraße 3. 

Am 19. Mai leiern Ridiard Eichwald und seine Ehe­
frau Mathilde, geb. Sdiwarz, das Fest der Goldenen 
Hochzeit. Das Paar wurde aus Fuchsberg im Kreise 
Königsberg vertrieben. 

Bartlau, Fritz, aus K ö n i g s b e r g , A m 
Hufeisen 2. Nachr. erb. F r . Anna 
Kuhnert, (14b) Trossingen (Würt ­
temberg), K i r c h s t r a ß e 16. 

Pichler, Richard, Schirrau, K r . Weh­
lau, geb. 31. 12. 82, v e r m i ß t seit 
Jan. 45, angebl. Volkssturm K ö ­
nigsberg verwundet. Nachr. erb. 
Ella Pichler, Kronshagen-Kiel, 
M ö l l e r s t r a ß e 8. 

Walczak, Max, Arbeiter, geb. 28 10. 
1800, aus Adl . Bruch, K r . Stuhm. 
Nachr. erb. die Ehefrau Emma 
Walczak, geb. Woike, Zeven, Bez. 
Bremen, L a b e s t r a ß e 6. 

( Wir melden uns ^ y'v^\J^eU/tta ? 

>- : ' 4m** ** -«** 
Betke, Margarete, geb. 1696 in 
Tllsit-Splltter, zul. wohnh. Neu-
Schecken, Post Kampsvowilken. 
K r . Tilsit; Simmat, August, ge"o. 
J». 8. 99 in Bendiglauken, Kreis 
Tilsit, dort auch wohnh. Nachr. 
erb. u. Nr . 2904 „Das O s t p r e u ß e n -
l»a t t" , Anz.-Abt. , Hamburg 24. 

Borutia. Walter, geb. 2«. 2. 1028. 111 
v Balkfelde, K r . Johannisburg, b. 
' " • Ä A D , letzte Nachr. Febr. 46 aus 
• Reuden, K r . Zeitz (Sachs.), R A D -

Abt. Wer war mit ihm zusam­
men? Nachr. erb. Erich Borutta. 
Heisede ü b e r Sarstedt (Hann.). 

rehlauer, K a r l , geb. 23 . 3. 1888 in 
Dubno (Wolhynien), Landarbeiter, 
auf verschied. G ü t e r n gearb., z.B. 
Berten, K r . Sensburg, u. Trotslgs-
oerg; Ehefr. Berta, geb. Schwarz, 
geb. 9. 9. 1893, und Kinder Kurt , 
geb. 28. 9. 1919, vermutlich in 
Seehesten, K r . Sensburg, w ä h r , 
des Krieges b. d. Kriegsmarine, 
Matrosen-Obergefr., F P N r . 31 982. 
Marine-Postamt Berlin; Hilde­
gard, geb. 21. 8. 192J, verh. seit 
1938 mit Friedrich Karpinski , zul. 
wohnh. in Lotzen, Hindenburg-
s t r a ß e ; Walter Fehlauer, geb. 24. 
5. 1923: Herbert F . , geb. 1.1. 1927: 
Irmgard E . , geb. 30 4. 1928; Chri ­
stel F . , geb. 13. 11. 1930; Horst F . , 
geb. 11. 12. 1931. Nachr. erb. G u ­
stav Fehlauer, (13b) Karpfham I, 
K r . Griesbach (Niederbayern). 

Galdtes-Neumann, Herma, geb. 10. 
2. 2«, aus K ö n i g s b e r g , Glaserstr. 10. 
Letzte Nachr. Mal 1946. Berlin. 
Nachr. erb. die Tante Edith Neu­
mann, Meinstedt ü b . Zeven, Bez. 
Bremen. 

Hennig, Ulrich, geb. 17. 3. 1927 in 
Fuchsbeig. K r . Samland (Ostpr.), 
ausgebildet in Debica (Polen), 
dann eingesetzt in B ö h m e n - M ä h ­
ren (um Prag). Letzte Nachr. v. 
20. 11. 1944. Soll nach Ungarn ge­
kommen sein. F P N r . unbekannt. 
Nachricht eib. die Mutter Anna 
Hennig, (20b) Hornburg, Kreis 
W o l f e n b ü t t e l . Vorwerk 16. 

Hoof, Grete, geb. 29. 7. 1924 aus 
Mohlenen. Kreis Samland: Hoof, 
He in» , geb. 17. 4. 18. F P N r . 24 992. 
Ostfront, wurde am 31. 1. 44 als 
v e r m i ß t gemeldet. Nachricht erb. 
Ruth Hoof, aus Albrechtswtesen. 
Kreis Angerburg, jetzt Berlin-
Llchterfelde, Htndenburgdamm 6c. 

Kleefeldt. Fritz, geb. 11. 7. 1916 in 
Woiditten. K r . Samland, zul. als 
Kraftfahrer (Soldat) in Lotzen, 
seit 1945 keine Nachricht. Nachi. 
erb d. Vater Heinrich Kleefeldt, 
G a d e s b ü n d e n 26, Kreis Nienburg 

r^aw.d. Weser. — — 
Klein , Hermann, geb. 2̂  9.1901.aus 

K ö n i g s b g . - Q u e d n a u , Gartensti. u 
beim Volksstuim, am 2«. 1. iw> 
b. Kobbelbude am Frischen Haff 
von den Russen ü b e r f a l l e n . Wei 
kann Ausk. geben üb . das Schick­
sal meines Mannes? Nachr. erD. 
Gertrud Klein, Salzgittev-l.eben-
stedt Lebenstedts S t r a ß e 21. 

f X K o m p l e t t e 3 t e i l i g e B e t t w ä s d i e - J J 9 Q 

A u f b a u - G a r n i t u r für nur D M I " w 

S n m l ä n d e r ! Wer kann Ausk. 
geben ü b e r meine Mutter, rieo. 
Johanna Lopslen ans Kumeh-
nen, K r . Samld., von den.Rus-
»en verschleppt nach Schlou-
birg? Nachricht erb. Fr . M.11-
gfl.ete Fischer. (23b) Bad Ems. 
B t e i c h s t t a ß e 35. 

Iah bestelle hiermit 

äUäd von du äüetU 
B e t t U C h ge säumt , 

140X220 c m . Stück D M 

B e t t b e Z U g mit Knöpfen und 
Knopf löchern, .140X200 cm, Stück D M 

F e r t i g e s K o p f p o l s t e r 

m i t B a u m w o l l f l o c k e gefüllt, 
ca. 40X60 cm Stück D M 

Alles aus einer dichteesdilossenen, 
reinen Baumwoll-Qualität , rohwe iß ; 
wird nach mehrmaligem Waschen we iß . 

Ferner: 

L i n o n - B e t t b e z u g 
edle, re inwe iße Baumwoll -Qual i tät , 
130X200 cm Stück D M 

5 0 

2 0 

2 0 

L i n o n - K o p f k i S S e n dazu passend, 
re inweiß , 80X80 cm . Stück D M 

H o h l s a u m - B e t t u d l la Haustuch, 
verstärkte Mitte, 150 X 230, Stück D M 

Dazu ein Jahr lang dieNeuesten Qjielle-
Nachrichten, sowie das beliebte reich­
haltige COielli-Jahrbuch 1952. 

1 1 

8 

2 0 

6 0 

2 5 

Nr 

Strafte 
Wohnort • — - . « . . - < • _ _ - • « . H t a * - N c . . - » - M r t - a f i i IM -

Jeder Leser dieser Zeitschrift ist berechtigt, bis zu 5 Stück 
von jedem dieser spottbilligen Artikel tu bestellen. 

Versand per Nachnahme. Bei Nichtgefallen Geld zurück. 
Ab 20 Mark portofrei. 

Bitte ausschneiden, S t ü c k z a h l a u s f ü l l e n , 
genaue Adres se angeben u. einsenden an 

G R O / S S - V E R S A N D H A U S 

C ° ß u e l l e 

Zurück aus Afrika. Frau F. Bordihn 
aus Rundf l ieß , K r . Lyck, jetzt 
Hersbrück , Mfr. (Bayern), Loh­
weg 16. 

i;i ml. Bauernsohn, Iii» 176, kath., 
dkbld., schlk., aus guter Farn. m. 
groß . Hof stammend, w ü n s c h t 
Bekanntsch. m. gebildet., netter 
Bauerntochter. Vermittig. durch 
Eltern od. Verw. angen. Bildzu-
schr. erb. u. Nr. 2940 „Das Ost­
preußenblat t" , Anzeigen-Abteiig., 
Hamburg S4. 

Schmerzhaftes Rheuma 
Ischias, Neuralgien, Gicht 
Kreuzsohmerzen, heftige Muskel- u. 
Gelenkschmerzen werden seit Jahren 
durch das hochwertige Spezialmittel 
Romigal selbst in hartnäckigen 
Fallen mit bestem Erfolg bekämpft. 
1600 schritt!. Ärzteanerkennungen I 
H a r n s ä u r e l ö s e n d . u n s c h ä d l i c h . 

R o m i g a l Ist ein polyvalentes ( s mehrwertiges) Heilmittel und greift daher Ihre 
quälenden Beschwerden gleichzeitig von verschiedenen Richtungen her wirksam an 

Romigal wirkt rasch. 20 Tabletten M 1.25, Großpackung M 3.20. Ia allen Apotheken 

R J O T T U ^ 

Stud. ing., 28 172, w ü n s c h t Bekannt­
schaft mit eharm. L a n d s m ä n n i n . 
Bildzuschr. (Rückporto e r w ü n s c h t ) 
erb. unt. Nr. 2849 „Das Ostpreu­
ßenblatt", Anz.-Abt., Hamburg 24. 

t:rml. Bauernsohn, kath., 24/175, 
dkl., jetzt 1. anderen Beruf tatig, 
w ü n s c h t Bekanntsch. mit liebem, 
kath. Mädel bis 24 Jahre, m ö g l . 
Ostpr., zw. bald. Heirat. Ernst-
gem. Bildzuschr. erb. u. Nr 2842 
„Das Ostpreußenblat t" , Anz.-Abt.. 
Hamburg 24. 

Os tpreuß in , 29 Jahre, 176 gr., dkbl., 
schlk., e v „ mit eigen. Haus, sucht 
Landsmann m. gutem Charakter 
kennenzulernen. Handwerker od. 
mlttl. Beamter bevorzugt. Zuschr. 
mit Bild unt. Nr. 884 „Das Ost-
preußenbla t t" , Anzeigen-Abteiig.. 
Hamburg 24. 

O s t p r e u ß i n , 32/160, bld., ev., allein­
steh., m. rechtschaffenem Herzen, 
ersehnt Geborgenh. u. treuen Le­
b e n s g e f ä h r t e n . Wer schreibt mir 
u. Nr. 2749 ..Das O s t p r e u ß e n b l a t t ' , 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

2 Freundinnen (Ermld.), 30 168, led., 
berufs tä t ig , bld., m ö c h t e n gern 
m. Herren entsprechend. Alters 
und gleichen Schicksals bekannt 
werden. Zuschr. erb. u. Nr. 2727 
„Das Ostpreußenblat t" , Anzeigen-
Abteilung. Hamburg 24. 

K ö n i g s b e r g e r i n , 23 165. ev., bld., 
schl., gut aussehend, ruhiges We­
sen, sucht lieb., treuen Lebens­
kameraden zw. sp. Heirat. Kriegs­
vers, angenehm. Bildzuschr. (zur.) 
u. Nr. 2862 „Das Ostpreußenblat t" , ] 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

D i e g u t e n F e d e r b e t t e n 
nur vom heimatvertr. 

B e t t e n h a u s R a e d e r 
(24b) Elmshorn, Flamweg 84 

Inlett, rot od. blau, garantiert 
farbecht u. federdicht, m. Spe-

z i a l n ä h t e n u. Doppelecken. 
Oberbetten, 130 200 cm, 6 Pfd. 
Fül lg . , 70.—, 76,—, 87.—, 97,—. 
lüü,—, 120,—. / 140/200 cm, S'/s 
Pfd. Fül lg . 76,—. 83.—, 92,—, 
102,—, 112,— , 128,—. I 160/200 cm, 
Vh Pfd. Fül lg . , 85,—, 94,—, 103,—, 

112,—, 121,—, 139,—. 
Kopfkissen, 80/80 cm, Vit Pfd. 
Fül lg . , 21,—. 24,—, 27,—, 31,—, 
35,—. / 65/80 cm, 2 Pfd. Fül lg . . 
18,—, 21,—, 24,—, 27,—, 31.—. 
Nachnahme-Versand. Porto u. 
Verpackung frei! Z u r ü c k n a h m e 
od. Umtausch innerhalb 8 Ta­

gen bei Nichtgefallen' 
Heimatvertriebene erhalten 

3"/. Rabattl 

«7,80 

+ Gummiichutz, be»te Qual,, 3 Dtz. 
nur DM 5.—. Diskreter Vertand. 
K . P O H l E R S , AUGSBURG 56 

Hermanstr. 8 

Sonderangebot I la Holstein« 

Schweine-Kleinfleisch 
Qualitätsware. 9 P f d . nur OM 
Nodm ob hier. Seibold 4 Co., NortorI 42J I. H. 

Achtung! Pensionsangelegenheit! 
Wer trat mit Richard Mey, geb. 
4. 6. 1907 ab l . 4. 1928 in die Po­
lizeischule Sensburg ein oder war 
später mit ihm als Polizeiange­
hör iger zus.? Nachricht erb. Frau 
Ella Mey, aus K ö n i g s b e r g , Arndt­
s traße 3. Jetzt Salzgltter-Bad, 
Er ikas traße 28. 

Tauschwohnung, 2 Personen, ptr., 
Hauptmieter, 2 zus.-hgd. Zimm., 
38 qm, 2 Keller, Garten, nur zwei 
Mieter Im Haus, kl. Stadt, 10 000 
Elnw., gute A r b e l t s m ö g l i c h k e i t . 
12 Min. v. Bahnhof Attendorn, 
Miete 18.-. suche ähnl . in Ham­
burg, Düsse ldorf . Kö ln . Angeb. 
erb. u. Nr. 2739 „Das Ostpreu­
ßenblatt", Anz.-Abt.. Harnburg 24. 

Inf.-Regt. 312. Sch loßberg TIlsitT 
Ragnit. Suche Verbindung mit 
ehem. A n g e h ö r i g e n des Regt., 
Nov. 1941 bis Apri l 1942. Nachr. 
erb. Dr. Schober, damals Leut­
nant, Hannover, Mainzer Str. 2. 

Suche für meine beiden Jungen 
Im Alter von 11 bis 13 J . Aufent­
halt auf dem Lande w ä h r e n d der 
Sommerferien. Evtl. kleine Z u -
zahliung. Frau v. Kuenheim-Stol-
len, Hamburg 33, Hufnerstr. 92. 

Achtung! Angestelite d. M I T R O P A ! 
Suche Kollegen meines Mannes 
Otto O s k a r Zwillus, Geschäf t s ­
f rüher bei der Mitropa, Berlin, 
Anhalter Bahnhof, K ö n i g s b e r g , 
Rothensteiner Str. 77, zw. B e s t ä ­
tigung mein. Angestelltenverslch. 
Nachr. erb. Frau Gustel Zwillus, 
Hamburg 4, Ernst - T h ä l m a n n -
Straße 38/11. 

Suche dringend ehem. Beamte/ 
Angestellte der Heeres-Stand-
ortverwaltung, Bischofsburg 
(Ostpr.). Nachr. erb. Alfons 
Z e n t h ö f e r , Hamburg-Iserbrook, 
Osdorfer L a n d s t r a ß e 365 250. 

S H S V A Ü S S C W I B 

PiÄ»"'«v'ü"'ls','sX 

Wer kann b e s t ä t i g e n , d a ß der Ver-
waltg.-Oberinsp. Paul Grundmann 
aus Wartenburg, K r . Allenstein, 
den Lehrgang mit Abschlußpruf . 
in den Monaten Okt./Dez. 1938 in 
der Strafanstalt in Brandenburg 
(Havel) gemacht hat? Wer war 
mit ihm beim Lehrgang zus.? Es 
geht um Pensionsanspr. der Hin­
terbliebenen. Nachricht erb. Fr . 
Elfriede Grundmann, Meggen-
Lenne (Westf), poststr. 3. 

BETTEN 
Oberbett 130/200. rot Inlett 

gar. dicht und echtfarbig 
mit 5 Pfd. Federn . D M 49,50 

Kissen 
mit 2 Pfd. Federn . D M 14,75 

B e t t b e z ü g e 
Streifendamast 
Pr. Qual i tät . 140'200 D M 17,50 
Linon, 130 200 D M 14,50 
Nessel. 140 200 . . . . D M 10,50 

Versand per Nachnahme 
über D M 20,— franko. 

Tex t i l haus S c h w e i g e r 
i f rüher Insterburg 

jetzt Geesthacht/Elbe, Markt 11 

F Ü R T H / B A Y E R N A 1 7 8 

Verschiedenes 
\ G e m i s c h t w a r e n g e s c h ä f t im Land-

kr. L ü n e b u r g , beste Lage, krank-
; heitshalb. sof. zu verkaufen oder 

J z-U verpachten. Zur Uebernahme 
'I der Ware ca. D M 6000 erforderl. 

I Haus kann in Kauf oder Pacht 
ü b e r n o m m e n werden. Schnellent-

! schl. K ä u f e r m. Barkapital meldet 
sich u. Nr. 2853 „Das O s t p r e u ß e n ­
blatt". Anz.-Abt., Hamburg 24. 

T R I E P A D J M a r k e n r ä d e n 
SD.zialraderab80.-DM * • * * * * * * QualMU R ü c k g a b # . R t c n t ! S t ä n d i g 

Starktt Rad. Halbballon, *J y _ Dankschreiben und Nach­
Dynamo-Lampe, Schloß. ?!3?^S_ bestellungen. Fordern Sie 
Gepäckträger: 106.*DM f ^ / | T X L Ü | L A / ^ » > gratis Pracht-Bild-Katalog 
Damenfahrrad 110." DM V^~^T ^f^" / über Touren-Luxus-Sport-
Direkt a n P r i v a t e ! und Jugendfahrräder an! 

Uhtn 25JahAs 
ITr iepad F a h r r a d b a u P a d e r b o r n 64 

Liinenberger, Heinz, geb. 4. 11. }=> 
in K ö n i g s b e r g . Letzte Anschrj t 
N E u. A A 17 Wien X V 89. Wei 
L . kennt od. v. sein. VerW. etw. 
w e i ß , wird um diing. Ausk. ge 
beten. Albert Schinde, Kunz mg 
(Ndby.), Post Girching. K r . VUs-
hofen. 

i n u Kadke, Anna, aus Kl.-Ruden, Zahlmann, Richard, geb. 26. 10 01. 
Frau Hilde- Neuwiese, K r . Labiau, Obergefr., Kieis S c h l o ß b e r « 

brandt, aus O b e r e i ß e l n , Kreis 
Ragnit. Nachr. erb. Frau Anna 
Giewat. sowj. bes. Zone. u. Nr. 
2931 „Das Os tpreußenb la t t" , Anz.-
Abt., Hamburg 24. I 

FPNr . 57 899 C, v e r m i ß t seit 30. 7. 
1944 bei Wirballen; Kaufmann, 
Fritz, Insterburg, Uffz., FPNr . 
57 899 C. spä ter Inf. Nachr. erb. 
Priedel Blaszczyk, Duisburg-Ham­
born, Aug.-Bebel-Platz 6. 

Bei Ubersendung von Offerten 
zwecks W e i t e r l e i t e n « an den 
Auftraggeber ist die Offerten-
nummer gut leserlich auf dem 

Umschlag anzugeben. 

— UR II 21/52 — Aufgebot. 
Der Hotelier Josef Josnik, zuletzt Volkssturmmann, geb. am 
28. 12. 1686 in Biela, K r . Verasdin, A n g e h ö r i g e r der 7. 8. Komp. 
einer unbekannten Volkssturmeinh. in K ö n i g s b e r g . Zuletzt 
wohnh. gewesen in Rauschen-Samland, soll auf Antrag seiner 
Ehefrau Elisabeth Josnik, geb. D ieße lbach , in Erlangen, Bis­
m a r c k s t r a ß e 5, für tot erk lär t weiden. Es ergeht Auffor­
derung an 1. den Verschollenen, sich s p ä t e s t e n s bis zum 
15. 7. 1952 beim Amtsgericht Erlangen zu melden, 2. Alle, 
welche Auskunft über den Verschollenen geben k ö n n e n , dies 
bis zum gleichen Zeitpunkt dem Gericht mitzuteilen. 

Amtsgericht Erlangen 
gez. N ö t h 

http://stelu.de
http://SD.zialraderab80.-DM


25 . M a i 1952 / S e i t e 14 

T a h r a a n a 3 / F o l g e 15 

mermtjjt/ üecfdjkppt, gefallen/ geflieht.... 

A u s k u n f t w i r d g e g e b e n 
Auskunft kann erteilt werden über Gutsbesitzer 

Holz aus Ganshorn, Kreis Osterode. Zuschriften an 
Geschäftsführung der Landsmannschaft Ostpreußen 
in Hamburg 24, Wallstraße 29b. 

Fritz Hardt, früher Lyck, Eismarckstraße 56, jetzt 
(13 b) Achsheim über Augsburg 2, kinn über Kurt 
Lenz, geb. 27. 11. 1900, aus Lyck, Auskunft erteilen; 
Zuschriften unter Beifügung vcn Rückporto an 
seine Anschrift erbeten. 

Bahnbeamter i. R. Karl Olbrisch, jetzt (24a) 
Lübeck. Meierstraße 5a, kann über Franz Russland, 
Beruf Reichsbahnbeamter, beschäftigt gewesen im 
Fahrplan-Büro Königsberg, und Weinbauer, Schrei­
ber bei der Bahnme sterei in Löwenhagen, Aus­
kunft erteilen. Zuschriften unter Beifügung von 
Rückporto an seine Anschrift erbeten. 

Frau Martha Prothmann. früher Wusen, Kreis 
Braunsberg, jetzt (22b) Walhausen, Kreis Zell/Mosel, 
über Bullay, Bez. Koblenz, kann über Frau Ida 
Gumitat oder Gumetat aus Tilsit-Ragnit Auskunft 
ertei'en. Zuschriften unter Beifügung von Rück­
porto an ihre Anschrift. 

Von einer Ostpreußin, die aus russischer Kriegs­
gefangenschaft kam, kann Auskunft über folgende 
Königsberger geben werden: vom Nassen Garten: 
Bäckermeister Liedke, Frau Staatz, Eisenbahner 
Gehlhar, Schuhmachermeister Grohnau, Frau Fren-
zel mit Tochter und deren Kind, Lokomotivführer 
i. R. (Name unbekannt) und Frau, Schwiegereltern 
von geb. Liedke. — Contiener Weg: Frau Köhler, 
Ehenaar Seidler. — Barbarastraße: Fräulein Hilde­
gard Herold, Herr August. Herr Quednau. — Ma­
rienstraße: Helene Klein. 12 Jahre, Frau Kukuk. — 
Pon^rth: Padlewski, fünf Kinder. — Herr Pahlke, 
Wohnung unbekannt. Herr Spicker mit Sohn und 
Tochter. Wohnung unbekannt. — Anfragen an Frau 
Lina Pohl, Iserlohn, Wermingstr. 23. Bitte Porto 
beilegen. 

Auskunft kann erteilt werden über August 
Scheyk, Orteisburg. Mar.-Bekleidungsamt, Zweig­
stelle Pillau. und die Kameraden Holstein und Pin­
gel, ebenfalls Pillau, von Ernst Gutzeit, Triberg/ 
Schwarzwald, Baracke Wässerlewald. Bitte Porto 
beifügen. 

Ueber nachstehend aufgeführte Königsberger 
Landsleute kann Auskunft erteilt werden: 

1. Apfelbaum, Otto. geb. 22. 11. 1879, in Alt-Kel-
ken, wohnhaft Kummerauer Str. 45'47; 2. Apfel­
baum. Martha, geb. Kornblum, geb. 31. 5. 82, wohn­
haft Kummerauer Str. 45 47; 3. Frl. Pelz. Weller­
straße Nr. 9: 4. Frl. Baumgardt, Lehrerin, wohn­
haft Wellerstr. Nr. 9, etwa 80 Jahre alt; 5. Frl. 
Gutzeit, wohnhaft Neuhausen-Tiergarten; 6. Frl. 
Kadgien, hatte ein kleines Geschäft auf dem Sack­
heim: 7. Frau Maria Buchmann: 8. Frau Kalberia, 
Wellerstr. Nr. 9; 9. Herr Ruhnau, Postangestellter, 
wohnhaft Kummerauer Str. Nr. ?; 10. Frau Tolks-
dorf, wohnhaft Kummerauer Str. bei Tischlermei­
ster Schill. Zuschriften unter K/G. 

Auskunft liegt vor über Landwirt Johann Kuscz-
miercz, geb. etwa 1885 (hatte 5 Kinder) aus Ortels-
burg, Wiener Straße. 

Zuschriften in obigen Fällen an Geschäftsführung 
der Landsmannschaft Ostpreußen, (24a) Hamburg 24, 
Wallstraße 29 b. 

A u s k u n f t w i r d e r b e t e n 
S a m l ä n d i s c h e s K r e i s a r c h i v s u c h t 

Gesucht werden: 
Aus F i s c h h a u s e n : Fischer, Franz (Domäne); 

Fischer, geb. Begett, Therese (Domäne); Begett. 
Ferdinand (Domäne); Kirstein, Hermann, Maschi­
nist: Frau Auguste Wessel (Siedlung); Familie 
Weiß: Familie Berger; Bautechniker Wenzel: Bau­
techniker Bobeth; Gend.-Inspektor Mielke; Gend.-
Meister Nikoleyczick; Plüsche, geborene Bultmann, 
Rosine (Hospital). 

Ays P i l l a u : Kaminski, Fritz, Maschinist, (Neu­
tief): Ziemen, Albert, Schlosser (Neutief); Geiiach, 
Kurt, Angestellter (Neutief); Dipl.-Ing. Vollmer: 
Gehrmann, Herbert, Schmied; Schneider, Emil 
(Marine-Verpflegungsamt); Werner, Henry; Brien, 
Otto; Frau Gertrud Hildebrandt; Postschaffner 
Schlesies; Lehrer Quednau: Lehrer Fortak; Milfer-
stedt, geb. Powileit, Charlotte; Strauß, Agnes; 
Josutt, Erich, Kaufmann; Familie Pokaties; Eggert, 
Walter, etwa 43 Jahre alt; Hempel, Gustav; Lilien­
thal, Marta. 

Aus C r a n z : Frau Ida Laudien, geb. 13. 2. 1872; 
Frau Marie Gerdau; Frau Rosa Gerdau; Gerdau 
Ernst; Gerdau. Käthe; Kaufmann Fritz Mai reck 
und Frau Amalie; Friseurmeister Hans Frenzel, 
geb. 15. 11. 09; Danzimger, Martha. 

Aus R a u s c h e n : Frau Riemke (Dünencafe); 
Assessor Helmut Kuhn. Aus A n k r e h n e n : 
Hömke, Adolf. Bauer. Aus B r a s n i c k e n : Weiß, 
Erich, Landwirt; Frau Marie Weiß; Weiß, Käthe. 
Aus C a r l s h o f : Karneck, Karl, Treckerführer. 
Aus C o j e h n e n : Allenberg, Ernst, geb. 20. 8. 91; 
Allenberg, geb. Möller, Therese, geb. 9. 7. 91; Allen­
berg, Elsa, geb. 2. 12. 23; Allenberg, Fritz, geb. 1. 9. 
26. Aus D r u g e h n e n : Blonski, geb. Beckmann 

Gertrud, Schmiedfrau Marta Rose, Buchholz, 
Heinrich. 

Aus E i s s e 1 n : Landwirt Hofer. Aus G e i -
d a u : Wittkau, Emu; Wittkau, geb. Schulz, Grete. 
Aus G e r m a u : Pfarrei Lange: Hollge, Paul 
Schmiedemeister; Wittke, Herta und Söhne; 
Sti uwe, Albert, Kaufmann. Aus Gr . - D i r s c h -
ke i m : Lapöhn, Richard, Melkermeister. Aus G r. -
B l u m e n a u : Familie Hermann Röttcher. Aus 
K o t z l a u k e n : Albrecht. Karl, Bauer. Aus 
K u m e h n e n : Suhl, geb. Begett. Lina. Aus 
K i r t i g e h n e n : Framke, Albert, geb. 15. 1. 96; 
Framke, geb. Witt, Helene, geb. 22. 7. 90 oder 91; 
Framke, Gertrud, geb. etwa 1922 Aus L o c h -
s t ä d t : Fuhrmann, Rudolf, Weichenwärter. Aus 
L a s e r k e i m : Glaser, Ernst, Landwirt. Aus 
L e n g n i e t e n : Fischer. Paul, Lehrer. Aus 
L a n g e h n e n : Spandöck. Walter, Bauer. Aus 
M e d e n a u : Ferner, Friedrich geb. 17. 8. 98. Aus 
N e u h ä u s e r : Tag, Hermann und Frau Gertrud, 
geb. Korsch: Korsch. Anni; Rase, Albert. Aus 
N e u k u h r e n : Gedenk, Gustav, gefallen oder 
verschollen. Wer kennt sein Schicksal? Aus 
N e u e n d o r f : Nehmke, Gustav. 

Aus O s t e r a u : Gronau, Fritz; Gronau, geborene 
Nehmke. Ernestine. Aus P o b e t h e n : Hamann, 
Fritz, Meiereigehilfe: Schippling. Johannes u. Dora. 
Aus P o s s e l a u : Allstein. Karl. Aus P e y s e : 
Eim, geborene Torner, Auguste, geb. etwa 1892; Eim, 

Bruno, geb. 12. 8. 1923; Klement, Alfred, geb 1922. 
Horn, Paul, geb. 1922. Aus P a l m n i c k e n : G ' a u s -
Franz, Angest.: Ziggert, Walter. Aus P e I te lt -
n i c k e n : Morwinsky, August, Lehrer. Aus K a Q " 
n i c k e n : Hübner, Bernhard, Gastwirt; Heinrich. 
Max, geb. 28. 1. 1920. Aus S e e f e l d : Frist, Adolt. 
Bauer und Ehefrau Auguste; Marnke. Therese geb. 
13 1 1903. Aus So r g e n a u : Makuth, Rottenfüh­
rer Aus S i c k e n h o f e n : Birkholz, geborene 
Bomke. Berta. Aus S t a p o r n e n : Schulz, geborene 
Gau, Marta, Bäuerin. Aus S c h u d l t t e n : Pos-
sienke, Bauer. Aus S c h a l b e n : Andres, Kurt, 
Andres, verw. Knischewski. Idi: Umlauf. Heimann. 
Aus T r a n s s a u : Siedler, geb. Wegner. Gertrud, 
geb 2 5 1906. Aus T h i e re n be r g : Bauer Kros-
sel und Frau Marie, geborene Mahnke. Aus w I s -
k i a u t e n : Witwe Berta Lux und Kinder. 

A l t e r s - u n d P f l e g e h e i m e : Wer kann 
Auskunft geben über den Verbleib der in den Al­
ters- und Pflegeheimen unseres Heimatkreises un­
tergebracht gewesenen Landsleute? In Frage kom­
men nicht nur das Kreisfeierabendhaus und das 
Hospital in Fischhausen sowie die Alters- und Plie-
geheime in Cranz, sondern auch die unmittelbar voi 
der russischen Besetzung in Fischhausen, Neuhau-
ser und Pillau eingerichteten Heime, in denen alte 
und gebrechliche Landsleute aus der Provinz auf 
ihrer Flucht untergebracht waren. 

Wer weiß etwas über die Waisenhauser in Fisch­
hausen und Pobethen? 

Auskünfte und Hinweise werden unter ..S XV an 
unsere Geschäftsstelle ..Samländisches Kreisarchiv 
und Museum", (24b) Borstel bei Pinneberg. Ho­
stein, erbeten. Bei Anfragen Rückporto und Hei-
matwohnort nicht vergessen. 

A n g e h ö r i g e , meldet E u c h ! 
E s l i e g e n N a c h r i c h t e n v o n L a n d s l e u t e n v o r 

Ueber die nachstehend aufgeführten Kriegsgefan­
genen sind Nachrichten zugegangen. Leser, die 
einen der genannten Kriegsgefangenen kennen und 
Auskunft über den gegenwärtigen Aufenthalt ner 
Angehörigen geben können, werden gebeten, der 
Geschäftsführung der Landsmannschaft Ostpreu­
ßen (24a) Hamburg 24, Wallstraße 29b, unter Nr. 
K. M. 13 Mitteilung zu machen. 

1. Karchei. Alexander, Obergef reiter, vermutlich 
aus Ostpreußen; 2. Karscha, Alexander, geb. etwa 
1920, vermutlich aus Ostpreußen; 3. Kaschupski, 
Hans, geb. etwa 1910, vermutlich aus Ostpr.: 4. Kel­
ler, Herbert, Dr., geb. etwa 1909, Beruf Arzt, ver­
mutlich aus Königsberg: 5. Kern, Paul, Beruf Bauei, 
vermutlich aus Ostpreußen. 

* 
Ueber die nachstehend aufgeführten Kriegsgefan­

genen sind Nachrichten zugegangen. Leser, die einen 
der genannten Kriegsgefangenen kennen und Aus­
kunft über den gegenwärtigen Aufenthalt der An­
gehörigen geben können, werden gebeten, der Ge­
schäftsführung der Landsmannschaft Ostpreußen, 
(24a) Hamburg 24, Wallstr. 29 b, unter Nr. K. M. 15 
Mitteilung zu machen. 

1. König, Willi, geb. etwa 1902, vermutlich aus 
Ostpreußen; 2. Kopp, Rudolf, war im Sicherheits­
dienst Königsberg, Beruf Melker, vermutlich aus 
Ostpreußen: 3. Koprasch, Vorname unbekannt, geb. 
etwa 1924, vermutlich aus Ostpreußen; 4. Korawski, 
Vorname unbekannt, geb. etwa 1898. Generalleut­
nant, vermutlich aus Elbing: 5. Kramer, Josef, Un­
teroffizier, Beruf kfm. Angestellter, vermutlich aus 
Königsberg; 6. Krause, Kurt, geb. etwa 1910 13. 
Hauptmann, Beruf Gutsbesitzer, vermutlich aus der 
Gegend von Rastenburg; 7. Krebs, Willi, geb. etwa 
1920, vermutlich aus Ostpreußen. 

Mitteilung unter Nr. K. M. 14 an gleiche An­
schrift: 1. Klang, Franz, vermutlich aus Lichten­
hagen. Kr. Königsberg; 2. Klein, Benno, geb. etwa 
1927, Soldat, vermutlich aus Ostpreußen; 3. Knieß, 
Hans, vermutlich aus Ostpreußen: 4. Knospe, Wil­
helm, geb. etwa 1926, Soldat, Beruf Bäckermeister, 
vermutlich aus Königsberg. 

Ueber nachstehend aufgeführte Landsleute liegen 
Nachrichten vor. Die Angehörigen werden gesucht: 

1. Olesch, Erich, geb. etwa 1906, Stabsgefreiter, aus 
Allenstein (Ehefrau Anni): 2. Oltersdorf, Erich, 
geb. etwa 1907, verh., drei Kinder, Obergefr., 
Schlosser, aus Königsberg. Wiesenstr.; 3. Ossa, Hel-
muth, Obergefr., Bauer, aus Ostpreußen; 4. 
Ostrowski, Vorname unbek., ledig, Oberleutnant, 
Sportlehrer, aus Masuren; 5. Oswald, Margarete, 
geb. etwa 1909 14, Dandwirtschaftslehrerin, aus 
Goldap; 6. Pähl, Kurt, geb. etwa 1927. Schütze, ver­
mutlich aus Königsberg: 7. Pallach, Vorname unbek., 
geb. etwa 1902, Oberzahlmeister, aus Königsberg: 8. 
Palmofszie, Anton, geb. 1912, Hauptmann, Zoll­
beamter, aus Seefeld bei Allenstein: 9. Paprot, Vor­
name unbek., geb. etwa 1905. verh., Bauer, aus 
dem Kreis Stablack; 10. Passenheim, Ursula, geb. 
21. 10. 1924, aus Königsberg; 11. Paszehr, Friedrich, 
geb. 1910, Stabsgefr., aus Georgenhöhe bei Heide­
krug; 12. Patschul, Vorname unbek., geb. etwa 1920, 
ledig, Uffz., Kunstmaler, aus Ostpr.: 13. Pauze, 
Vorname unbek., geb. etwa 1909/11, verh., Haupt­
mann, aus Ostpr.: 14. Pechlatz, Erich, geb. etwa 
1902, verh., Obergefr., Landwirt aus dem Kreis 
Orteisburg; 15. Pedrikowski, Andreas, geb. 1923, 
ledig, Gefreiter, Fischer, aus Ostpr.; 16. Penk, 
Erwin, geb. 1918, Uffz., aus Wehlau: 17. Perband, 

Walter, geb. etwa 1905, verh., zwei Kinder, Feld­
webel, Gutsinspektor aus Brandenburg, Krs. Hel-
ligenbeil; 18. Dr. med. Perk. Vorname unbek., geb. 
1890. Oberstabsarzt, aus Ortelsbung-Allenstein; 19. 
Perkuhn, Hermann, geb. 1915, verh., sechs Kinder, 
Obergefr., Schlosser, aus Wehlau; 20. Petereit, Hugo, 
geb. etwa 1912, Obergefr., aus Heydekrug; 21. Pettke, 
Bruno geb. 27. 7. 1912, Oberleutnant aus Ostpr. 
(Ehefrau: Erni); 22. Petrautzki, Willi, geb. etwa 
1925, ledig, Soldat, kaufm. Angestellter, aus der 
Nähe von Tilsit: 23. Petzold, Erich, geb. etwa 1906, 
verh zwei Kinder, Gefr., war bei der Stadtverwal­
tung 'aus Braunsberg: 24. Petzeld, Fritz, geb. etwa 
1924, ledig, Obergefr., Metzger, aus Ostpr.; 25. 
Phillipeith, Walter, geb. etwa 1910, verh., vier 
Kinder. Oberfeldwebel. Postangestellter, aus Lyck; 
26. Pichazek, Vorname unbek., geb. etwa 1909/11, 
verh., Uffz., Bauingenieur, aus Pillau: 27. Pitschat, 
Ernst geb. 5. 2. 15, Oberwachtmeister, aus Alt-
Kattenau, Krs. Ebenrode; 28. Platz, Gertrud, aus 
Wilkendorf. Krs. Rastenburg; 29. Pleik, Hugo, geb. 
18. 5. 09, Stabsgefr., aus Tilsit; 30. Plehn. Kurt, geb. 
etwa 1916. Leutnant, aus dem Kreis Allenstein; 31. 
Plew, Robert, geb. etwa 1914, verh., Uffz., Bauer, 

A u s k u n f t 
über erschienene Heimkehrernachrichten, 
Suchmeldungen, Todesmeidungen usw. 
kann nur dann erteilt werden, wenn die 
Einsender genauen Hinweis auf Nummer, 
Seite und einzelne Unterteilungen bzw. 

Rubriken geben. 

aus Ostpr.; 32. Plochel, Peter, geb. 1917, verh., Soldat, 
Landgehilfe, aus Sarkau-Samland; 33. Plotzki, 
Richard, geb. etwa 1897, verh., Zollsekretär, aus 
Sensburg: 34. Podzos, Erich, geb. etwa 1903/08, vern., 
Obergefr., Tischler oder Zimmermann, aus Ober-
eißein, Kreis Tilsit-Ragnit; 35. Pönipp, Fritz, ledig, 
Landarbeiter, aus Palmnicken, Krs. Samland; 36. 
Poerschke, Fritz, geb. 7. 12. 24, ledig, Uffz., aus 
Königsberg (Vater: Ernst): 37. Pokrant, Alfred, geb. 
5. 6. 27, ledig, Pionier, Postjunghelfer, aus Labiau; 
38. Pol, Artur, Landwirt, aus Dunskeim, Kis. 
Rastenburg (war beim Volkssturm); 39. Polzin,. 
Bernhard, geb. etwa 1910, verh., hatte viele Kinder, 
Kraftfahrer aus Rößel: 40. Poschmann, Maria, geb. 
1924. verh., geb. Grunwald, Hausfrau, aus Klingen­
berg, Krs. Braunsberg; 41. Potlesni, Otto, geb. etwa 
1919, ledig, Schmied, aus Königsberg: 42. Pratzer, 
Ernst, geb. etwa 1918, Oberwachtmeister, Landwirt, 
aus dem Samland: 43. Preikschas, Valentin, geb. 
etwa 1910, Obergefr., Schlosser oder Autoschlosser, 
aus dem Memelland: 44. Prengel, Willi, geb. etwa 
1907. Gefr. aus Orteisburg: 45. Piepens, Kurt, geb. 
14. 10. 1922, ledig, Obergefreiter, aus Gumbinnen; 
46. Preuß, Heinz, geb. etwa 1925, Soldat, aus Königs­
berg; 47. Preuß, Leo, geb. etwa 1922, ledig, Land­
wirt, aus Ostpr.; 46. Preuschoff, Barbara, geb. etwa 
1914/19, verh., Ehefrau eines Arztes, aus der Umge­
bung von Tolkemit; 49. Priebe, Erwin, geb. 1925, 
Obergefreiter, aus Prenslaff; 50. Prictok, Horst, led,, 
Gefr., Schlachter, aus Klein-Jartten, Krs. Ortels-
burg; 51. Prusseit, Ernst, geb. 1907, Obergefr., aus 
dem Kreis Tilsit. 

Zuschriften unter Nr. D. R. K. M. 20 an die Ge­
schäftsführung der Landsmannschaft Ostpreußen, 
(24a) Hamburg 24, Wallstr. 29b, erbeten. 

B I L L I G E 
B Ü C H E R 

N ä h e r e s 

B U C H R I N G O S T e . V . 
Hamburg 24, Wallstraße 29 b 

Kennziffer ™ü f e e f ahrte Landsleute liegen 
Ueber nachstehend aufgeum i d e n g € 5 U c h t . 

Nachrichten vor; die A " 8 e ^ OT-Baulelter. Dlpl.-
1. puell. Paul, *eb. et*a "»°* Vorname unbe-

ing., aus Königsberg 2 Putt.us, v e u ß e n . 
kennt, geb^ etwa 1915 GeDei ei a u s

K

K o n i g 8 _ 
2; Q;.''V Rad-y August geb. im Februar 1910, verh., 
bflg' Obergefr , Landwirt, aus einem 
drei Kandel O " « ^ , K r s . S ensburg: 5. 
kleinen Dort bei ^euscnci , 1 . a . u e r € i .Arbeiter, 
Räder, Gustav, geb. 190Sl. vei h au 

? ?Lg.K.w-p- q Ramming. Vorname unbekannt, 
1% £ w ' l 9 2 4 S Soldat, Schüler, aus Ost­
preußen (vfter warFörster) : 10. Rasch Herbert 
geb etwa 1923, Obergefr. J U S Königsberg (Vater: 
A neust) 11 Rattev. Vorname unbekannt, geb. 1915, 
s\absfe dwebel"aktiv, aus Ostpieußen; 12. Rattey, 
A-Sed geb etwa 1923, Hauptfeldwebel Berufs­
soldat aus Johannisburg; 13. Rau, Bernhard, geb. 
9 2 Stabsgefr-, aus Königsberg Wf»ergarten 57; 

14 Rautenberg. Hans, Landwirt, aus Pi .-Hollana, 
Rogehwe!-stra3e 5; 15. Rautenberg. Karl, geb. etwa 
"898 verh.. Oberfeldwebel, aus Königsberg; 16. Reh-
berg Walter geb. etwa 1895, verh., Elektro-In«.. 
aus Königsberg: 17. Rehberg. Werner, geb.192«. 
lofdat Landwirt, aus Goldap; 18. Redkowitz Albert, 
geb 1920, verh., Dachdecker, aus dem Kreis inster­
burg: 19. Reimänn. Fritz, geb. etwa 1909 Obergefr 
Mimer, aus der Gegend von Memel; 20 Reinhold, 
Kurt verh.. Major. Landwirt, aus Ostpieußen 21. 
Reinsch, Eduard, geb. 1901. verh., sechs Kinder, 
Gefr. Schuhmacher und Gutsalbelter, aus Ost­
preußen: 22. Remse. Paul, geb etwa 1908, verh., zwei 
bis drei Kinder, Schmied, aus Königsberg: 23. 
Rehnert, Eitel Friedrich, geb. 8. 3. 1907, verh., Vete­
rinär, aus der Nähe von Insterburg; 24. Rennwald, 
Ernst, geb. 1913. geschieden, Stabsgefr., Land­
arbeiter/aus Königsberg; 25. Repschläger, Pau , geb. 
14 4 17, Obergefr., aus Kobulten, Krs. Orteisburg 
(Vpter: Paul): 26. Reschkowski, Willi, geb. etwa 
1923. ledig, Obergefr., Landwirt, aus der Nähe von 
Königsberg: 27. Resenberg, Herbert, geb. 21. 4. 11, 
Obergefr., Fischer, aus Peyse, Krs. Fischhausen, 
Samland; 28 Reßke. Fritz, geb. etwa 1924, ledig, 
Stabsgefr., Landarbeiter, aus Rinderort, Kur. Haff; 
29. Reuter, Bruno, geb. 25. 9. 07, Stabsveterinär, auf 
Ostpreußen; 30. Rex, Ernst, geb. 15. 2. 02, verh., 
Obergefr., Arbeiter, aus Mühlhausen, Karlstr. 1 
(Ehefrau: Anna); 31. Richert, Vorname unbekannt, 
geb. etwa 1891, Generalleutnant, aus Ostpreußen. 

* 
Kennziffer Su. Mü. 28 

Ueber nachstehend aufgeführte Landsleute liegen 
Nachrichten vor; die Angehörigen werden gesucht: 

1. Bluhme, Franz, geb. 4 . 6. 1904, in Heinrikau, 
gesucht wird Familie Bluhme aus Heinrikau, Krs. 
Breunsberg; 2. Freyer, Horst, geb. 18. 10. 1921 in 
Arys, gesucht wird Oskar Freyer aus Arys, Lycker 
straße 17: 3. Köhler, Friedrich, geb. 8. 1. 1815, gesucht 
wird Frieda Köhler aus Biestern, Krs. Lotzen; 4. 
Putzek, Heinrich, geb. 15. 6. 1915 in Groß-Schie-
manen, gesucht wird Frieda Putzek aus Groß-
Schiemanen, Krs. Orteisburg: 5. Salke, Kurt, geb. % 
6. 1906 in Wehlau. gesucht wird Johanna Salke atrs 
Wehlau, Deutschstraße 18; 6. Seisso, Heinrich, geb. 
8. 3. in Giesen, gesucht wird Familie Seisso aiM 
Maria, Post Cruttinnen; 7. Sobottka, Otto, geb. 13. 1. 
1908 in Bolken, gesucht wird Otto Sobottka auf 
Justinenhof, Krs. Treuburg; 8. Subel, Heinrich, geb. 
8 . 8. 1920 in Buer-Resse, gesucht wird Friedrich 
Subel aus Groß-Schöndamerau, Krs. Orteisburg; 9. 
Sudmant, Martin, geb. 1. 9. 1905 in Wannagen/Memel, 
gesucht wird Georg Sudmant aus Karkelbeck, Krs. 
Memel; 10. Stannek, Walter, geb. 10. 10. 1914, gesucht 
wild Gertrud Stannek aus Königsruh, Krs. Treu­
burg; 11. Steckel, Heinrich, geb. 27. 9. 1914 in Neiden­
burg, gesucht wird Johann Steckel aus Logdau, Krs 
Neidenburg; 12. Thalmann, Helmuth, geb. 18. 11 
1924 in Groß-Heydekrug, gesucht wird Gustav 
Thalmann aus Groß-Heydekrug, Waldstr. 

61. Inf.-Division — Sanitätsdienste. 
Zwecks Unterstützung der Suchaktion werde 

alle ehemaligen Angehörigen der Sanitätsdienst 
der 61. I.-D. um Angabe ihrer Adressen und i 
Zeit ihrer Zugehörigkeit zur Division gebeten 
Dr. H. Lemmel, (24a) Lüneburg. Bleckeder Lar. 
straße 34. Bei der 61. I.-D. handelt es sich um eir 
vorwiegend aus Ostpreußen zusammengesetzte 
Ostpreußen aufgestellte Division. 

K i n d e r s u c h d i e n s t d e s D e u t s c h e n R o t e n K r e u z e s 

H a m b u r g - A l t o n a , A l l e e 1 2 5 — 1 3 1 

Osipreußenkindcr suchen ihn Angehörigen! 

Bild Nr. 2622 
Name: Walter: Vorname: Waltraud; 

geb.: ca. 15. 11. 1942. 
Das Kind wurde im November 1945 auf 
dem Bahnhof in Tilsit von einem Sol­
daten aufgefunden. Es wußte seinen 
Namen und gibt an. aus Rheinsberg oder 
Reinsdorf zu stammen. 

Bild Nr. 2638 
Name: Borsum; Vorname: Werner; 

geb.: 17. 5. 1939 (geschätzt); 
Augen: stahlblau; Haare: blond. 

Vermutlich stammt der Knabe aus Be-
karten, Kr. Pr.-Eylau. Mutter und Ge­
schwister sollen durch Bombenangriff 
auf der Flucht verstorben sein. 

Nachfragen und Hinweise bitte unter Angabe der Bildnummer richten an: 
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N a c h r i c h t e n l i e g e n v o r 

D i e A n g e h ö r i g e n w e r d e n g e s u c h t 
Kennziffer D. R. K>. M . 22 

Sämtliche Zuschriften • « 
Ziffern sind z-iiicn "n an « V A n £ a ? e d e i Kenn-
Ltodsmannschaft Ostp.eifßln Tn^ul^Z™* d e r 

Wallstraße 22b p W n ' n Hamburg 24, 

Oberfähn, ich. Schü* aus Lotzen^ A m S » 
(Vater: Wilhelm, Mutter: Luiser i ' a n | L 7 

Johann geb etwa IOAO , ' . 3- Rydikowski, 
preuften- 4 RUeTt i ^ t , ' V e , r ' V Landwirt aus Ost-

Romoth Hellmuth, geb. ,534 ledigMefzge"' aus 
Königsberg; vi. Roppel, kar , geb lflä aSs Ost 
preußen; 13. Rohrmoser, Vomsrnfunbek ' eeb e i w ä 
»09 Hauptmann. Gutsbesitzer, ausder Nahe von 
Gumbinnen; 14. Rose, Vorname unbekannt verh 
Zollinspektor, aus Tilsit; 15. Rose T o r ame unbe-

f e b

A , T t W a , ,I910> Oberleutnant, äktivlr S m -
zier, aus Allenstein; 16. Rosenberg Heinz eeb 
£15, Oberfeldwebel, Landwirt auf ' L a l t e u - 17 
Rosenberg, Otto, geb. 27. 12. 1912. verh., Stabsgefr 
Landarbeiter aus Pr.-Eylau; 18. Rosenkranz. Bruno' 
ff h ^ ' ^ l 2 1 ' , ? u s H^nrikau. Krs. Braünsberg 
19. Rosentöcher. Oswald, geb. etwa 1920, Soldat aus 
Dievings bei Gerdauen; 20. Rückwarth. Albert,'geb. 
etwa 1920-24, Stabsgefreiter, Landwirt, aus der 
Umgebung von Insterburg; 21. Hülseteit, Otto eeb 
etwa 1920, ledig, Uffz., Milchkontrolleur, aus Ost­
preußen; 22. Ruhnau, Vorname unbekannt, aeb 
etwa 18*1—83, verh., Oberlehrer oder Studienrat' 
aus Ostpreußen; 23. Rundles, WaMei geb etwa 
1923 ledig, Obgefr., aus der Gegend von Labiau; 
24. Rüpel, Siegfried, geb. 1925, ledig, Landarbeiter 
aus Groß-Sausgarten, Krs. Pr.-Eylau; 25. Rusch-
kowskl, Paul, geb. 1911, Stabsgefr., aus dem Kreis 
Allenstein; 2«. Ruschmirz, Fritz, geb. etwa 1921 
Obergefr., aus Kreuzofen; 27. Sabierski, Fritz, geb! 
1924, ledig, Soldat, Landwirt, aus Neidenburg; 28 
Sablowski, Walter, geb. 28. 1. 1918, Stabsgefr., aus 
Schillen-Hochmooren, Krs. Tilsit-Ragnit; 29. Sachs, 
Ludwig, geb. etwa 1905, verh., sechs Kinder, Soldat, 
Melker, aus Ostpreußen; 30. Sadrownik, Franz, 
ledig, Sportlehrer, aus Ostpreußen; 31. Saemann, 
Willi, geb. etwa 1902, verh., Hauptfeldwebel. 
Klempnermeister au s Königsberg, Hintertragheim 
15 (Vater: Wilhelm); 32. Saager, Reinhold, geb. etwa 
1930, ledig, Flakhelfer, Schüler, aus Königsberg-
Hufen; 33. Sagermann, Robert, geb. 1903, verh., 
sechs Kinder, Obergefr., Bauunternehmer, aus 
Rossitten, Kurische Nehrung; 34. Sager, Anton, geb. 
1919, ledig, Feldwebel, aus Sensburg; 35. Salein, 
Alfred, geb. 8. 3. 25, led-ig, Soldat, aus Brassen, 
Krs. Angerapp (Vater: Otto, Mutter: Anna); 36. 
Äalman, Hedwig. ledig, aus Prangenau, Krs. 
Rastenburg; 37. Sallukat, Erich, Soldat, aus Königs­
berg; 38. Samsinow, Stefan, geb. etwa 1891—94, 
verh., zwei Kinder. Landwirt aus Ostpreußen: 39. 
Sander, Kurt, geb etwa 18.2*7, Gefr. oder Obergefr., 
•us Schettel.in; 40. Santowski. Paul, geb. 192S, ledig, 
Obergefr., Schlachter, aus Königsberg; 41. Shara-
watke, Ernst, geb. 1905, aus Os-tpreuflen; 42. Sarezki, 
Bans, geb. etwa 1021, Feldwebel, Gerber, aus der 
Gegend von Lyck; 43. Sauerbaum, Horst, geb. 1913, 
Verh., Obergefr., Elektrotechniker, aus Königsberg; 
44. Seher, Ulrich, geb. etwa 1910, ledig, aus Königs­
berg; 45. Seidel, Hans, geb. etwa 1918, verh., Ober-
gefrenter. aus Königsberg.; 46. Seidenberg, Siegfried, 
gpb. 1988, ledig Soldat, ' Motorenschlosser, aus 
Königsberg; 47. Seidenstricker, Vorname unbe-
kannt, geb. etwa 1895—1S02. veih., aus Ostpreußen, 
ejjt. Seidler, Vorname unbekannt, geb. etwa 1903, 

•yterh., ein Ktnd, Gefr., Landwirt, vermutlich aus 
ger Nähe von Tilsit; 49. Seifert, Kurt, geb. i925. aus 
Ostpreußen; 50. Seiler, Heinz oder Willi, geb. etwa 
14)28, ledig, aus Pommern oder Ostpreußen. 

Kennziffer D. R. K. M. 23 
Sellnis, Max, geb. 1904, verh., zwei Kinder, Ober­

gefr., Landwirt aus Ostpreußen; Sembert, Vorname 
unbekannt, geb. etwa 1907, verh., Obergefr., Tisch­
ler aus Ostpieußen; Serez, Ernst, aus Steinwalde, 
Kreis Rastenburg. Seiwin, Gottfried, geb etwa 
1922, ledig, Obergefr., Bauer aus Steinberg, Kreis 
Lyck; Seewald, Otto, geb. etwa 1918, ledig, Haupt­
feldwebel aktiv, aus Ostpieußen; Siebert, Vor­
name unbekannt, geb. 1915. verh., Gastwirt, aus Kö­
nigsberg; Siebert. Ernst, aus Memel, Kaiserdorf; 
Siedelmann, Albert, geb. etwa 1916, Melker, aus Ost­
preußen; Siedler, Josef, geb. etwa 1915, verh., zwei 
Kinder, aus Frauenburg: Siphus. Ernst, geb. etwa 
1910, verh., Obergefr., landw. Arbeiter, aus Eissel­
bütten, Kreis Samland; Siegmund, Bruno, geb. 
etwa I9ir>. Stabsgefr., aus Riepel bei Allenstein; 
Simm, Hans, geb etwa 1924. Sanitäter, aus Memel 
oder Umgebung, Simanowski, Emil, geb. etwa 1897, 
verh., Soldat, aus dem Kreis Treuburg; Sieminsky, 
genannt Bubi, geb. etwa 1«27, ledig, aus Ostpreußen: 
Simoneit, Franz Karl, geb. etwa 1908, ledig, Stabs­
gefr., Landwirt, aus Ostpreußen; Simon, Emil, geD. 
etwa 1906, verh., Uffz., Kraftfahrer, aus Königsberg; 
Sinnecker, Fritz, geb. etwa 1906, verh., Kinder, Ge­
freiter, Landwirt, aus Ostpreußen; Siertng, Willi, 
geb. 1927, ledig, Soktat, Autoschlosser, aus Tilsit: 
Sierke, Sigurt, geb. etwa 1918, Oberleutnant, Stu­

dent, aus Königsbelg; Skibba, Ernst, geb. 27. 4 . 27, 
ledig, Soldat, Landwirt, aus dem Kreis Osteroae; 
Skippe, Otto, geb. etwa 1920, Uffz., aus Königsberg: 
Sklomeit, Gertrud, geb. etwa 1923, ledig, aus dem 
Kreis Schloßbelg oder Ebenrode; Skobeck, Vorname 
unbekannt, geb etwa 1919, verh.. Schneider, aus 
Königsberg: Sloknat, Frida, geb. 22. 11. 07, ledig, 
Buchhalterin, aus Ebenrode, Schrirwindter Straße: 
Slpmenski, Hans, geb. etwa 1919. Uffz., aus Königs­
berg; Sivianka, Walter, Obergefr., Milchkontrol­
leur, aus Guttenwalde. Krs. Sensburg; Smolinski, 
Kurt, geb. etwa 1911, verh., Feldwebel, Landwirt, 
aus Gerdauen; Solka, Gustav, geb. etwa 1918, verh., 
Stabsgefr., Schneider, aus Ostpreußen; Sommer, 
Vorname unbekannt, geb. etwa 1921, ledig, Landwirt, 
aus der Nähe von Allenstein: Sommerfeld, Bruno, 
geb. etwa 1903, verh., Oberleutnant, Lehrer, aus 
Ostpreußen; Sommerfeld, Wilhelm, geb. etwa 1893. 
verh., frünf Kinder, Zollsekretär. aus Königsberg, 
Juditter Allee; Sommerei, Julius, geb. 1890, aus Ra­
stenburg; Sohn, Vorname unbekannt, geb. etwa 
1913, verh., ein Ktnd, Schweizer, aus Ostpreußen; 
Sonnenberg, Rudolf, geb. etwa 1920, ledig, aus aer 
Nähe von Allenstein; Soth, Fritz, geb. 1923, Gefr.. 
Landwirt, aus der Umgebung von Königsberg: So-
wa, Paul, geb. 1921, ledig, Landwirt, aus Ostpreu­
ßen; Spannenkrebs, Alfred, geb. etwa 1898, ver­
mutlich Feldwebel, verh., hatte ein größeres Maier-

A k t i o n O s t p r e u ß e n 
A n l e i t u n g z u r A u s f ü l l u n g d e r V o r d r u c k e 

Die Formulare der Aktion Ostpreußen werden 
lautend im Ostpreußenblatt veröffentlicht. 
Außerdem sind sie bei den zuständigen Kreis­
vertretern und unmittelbar bei der Geschäfts­
führung der Landsmannschaft Ostpreußen in 
Hamburq 24, Wallstraße 29 b, kostenlos erhält­
lich. 

Bei der Ausfüllung dieses Vordrucks ist fol­
gendes zu beachten: 

V o r d r u c k I : O s t p r e u ß i s c h e L a n d s l e u t e , d i e jetzt 
n o c h o s t w ä r t s d e r O d e r - N e i ß e - L i n i e w o h n e n . 

Auf dem Formblatt soll das Familienober­
haupt oder der Hatishaltungsvorstand als er­
ster aufgeführt werden. Nachstehend werden 
die heute mit ihm im gleichen Haushalt leben­
den Personen gemeldet, unter den Ziffern 1 2, 
3 und 4. Nicht anzugeben sind Personen, die 
zur Familie des Haushaltungsvorstandes zwar 
gehören, deren Verbleib jedoch nicht feststeht. 
Derartige F ä 1 ' - --4 ^ o r ^ m r k III- Vermißte 
zu melden. In die Personengruppe, die auf 
Vordruck I vermerkt werden soll, fallen auch 
nicht diejenigen, die sich zur Zeit noch in Ge­
fängnissen und Internierungs-, bzw. Kriegs­
gefangenenlagern befinden; diese Gruppe wird 
auf Vordruck IV: Internierte und Gefangene, 
erfaßt. Nach Möglichkeit soll der Bezirk, in 
dem der derzeitige Aufenthaltsort der gemel­
deten Landsleute liegt, auch in der fremdsprach­
lichen Bezeichnung angegeben werden. Unter 
Heimatanschrift versteht man den früheren 
Wohnort in Ostpreußen. Es sind alle Lands­
leute zu melden, selbst wenn diese bereits im 
Rahmen der „Operation Link" der Landsmann­
schaft oder dem Deutschen Roten Kreuz gemel­
det worden sind. 

V o r d r u c k I I : T o t e 

Auf jedem Vordruck darf nur ein Toter ge­
meldet werden. Es' sollen alle Toten gemeldet 
werden, die in Auswirkung der Kriegsereig­
nisse, der Flucht oder während der Besatzungs-
zeit starben, auch wenn nicht a l l e geforder­
ten Angaben bekannt sind. Dies gilt für die 
Gefallenen der Wehrmacht und des Volks-
sturms (SS-Formationen sind unter Wehrmacht 
aufzuführen), die Toten in den Kriegsgefange­
nen-, Internierten- und Verschlepptenlagern, in 
Gefängnissen sowie Zivilpersonen, die Opfer 
der Flucht wurden oder während der Besatzungs­
zeit ums Leben kamen. Auch die Toten der 
Litauen-Wanderer sind hierbei aufzuführen. 
Am Kopf des Vordrucks stehen die Abkürzun­
gen Z (Zivil), V (Volkssturm), W (Wehrmacht, 
Wehrmachtsqefolge und SS-Formationen). Die 
nichtzutreffenden Buchstaben sind wegzustrei­
chen. Auch bei der Frage nach dem Familien­
stand wird das Nichtzutreffende weggestrichen. 
Wenn möglich, soll bei Soldaten, Volkssturm­
angehörigen und Wehrmachtsgefolge sowohl 
die Feldpostnummer wie die offene Bezeich­
nung des betreffenden Truppenteils angegeben 
werden, da die Feldpostnummer oft nicht mehr 
qenau bekannt ist. Als Todesursache kann bei­
spielsweise angegeben werden: Gefallen, Ver­
wundung, Ruhr (Krankheiten spezialisiert an­
geben), erschossen, Entkräftung, verhungert, 
erfroren, durch Luftangriff und andere Einwir­
kungen des Krieges und auf der Flucht. Bei 
Todesfällen, die mit einem Schiffsuntergang in 
Verbindung stehen, muß das Schiff mit ge­
nannt werden, z. B „Ertrunken bei Untergang 
der .Gustloff" (hier aber nur festgestellte und 
nicht vermutete Todesfälle angeben). 

geschäft, aus Allenstein; Sperber, Michael, verh., 
Stellmacher und selbständiger Landwirt, aus Me­
mel; Spingies, Walter, geb. etwa 1922, ledig, Geir., 
Landwirt, aus dem Kreis Treuburg (Vater: Joban­
nes); Sudau, Vorname unbekannt, geb. etwa 1921, 
Sanitätsgefr., aus Sudauen: Süring, Vorname un­
bekannt, geb. etwa 1837 -1900, verh., Inspektor, aus 
Insterburg; Szie'oorowski. Gustav, geb. etwa l»0v, 
verh., Gefr.. Landarbeiter, aus dem Kreis Allen­
stein; Stach, Paul, geb. etwa 1910, verh., Obergefr., 
Arbeiter, aus der Nähe von Allenstein; Standschuß, 
Willi, geb. etwa 1805—10. verh.. aus Memel; Stanull, 
Fritz, geb. 16. 10. 1903, verwitwet. Uffz., Bauer, aus 
Liebenfelde; Stefanski, Otto, geb. etwa 1896, verh., 
Volkssturmmann. Schmied, aus Krokau, Kreis Nei-
denburg; Steffens, Paul, geb. etwa 1907, verh., 
Maurer, aus der Nähe von Königsberg; Steg, Wer­
ner, geb. etwa 1915, ledig, Kraftfahrzeug-Schlosser 
und Dreher, aus Ostpreußen; Stein, Otto, geb. 1906, 
verh., Stabsgefr., Landwirt aus Heiligenbeil: Stel­
ner, Hans, geb. etwa 1924, ledig, Gefr., aus Abschru­
ten, Kreis Tilsit-Ragmt; Steinicke. Wolfgang, ledig, 
Obergefr., aus Königsberg; Steinki, Ernst, ledig, 
Gefr., Schüler, aus Bartenstein (Vater: Emst): Stein­
mann, Vorname unbekannt, geb. etwa 1916, verh., 
Oberleutnant, aus Ostpreußen: Steputat, Horst, geb. 
13. 11. 22, Uffz., Königsberg: Stiebel, Vorname un­
bekannt, geb. 1930, aus Garbassen, Kreis Treuburg; 
Stobinski, oder Stopinski, Marta. ledig, aus Ostpreu­
ßen; Stöhr, Paul, geb. etwa 1900, verh., kaufm. An­
gestellter, aus Ostpreußen: Stöhr, Siegfried, geb. 
'etwa 1917, verh., Oberfeuerwerker, aus Insterburg 
oder Umgebung; Stockfisch, Kurt, geb. 1900, verh., 
Gefr., Büroangestellter, aus Königsberg: Stockmann, 
Vorname unbekann, verh., Uffz., aus Insterburg 
(Ehefrau: geb. Witztack); Stolzenberg, Vorname 
unbekannt, geb. etwa 1914, verh., ein Kind, Ober­
feldwebel, vermutlich aus Ostpreußen (Ehefrau: 
Paula); Strasim. Vorname unbekannt, geb. etwa 
1895—1900. verh., Landwirt, aus Salpia, Kreis Sens­
burg. 

Zuschriften unter Nr. D.R.K.M. 23 an die Ge­
schäftsführung der Landsmannschaft Ostpreußen, 
(24 a) Hamburg 24, WaMstraße 29 b, erbeten. 

* 
Gesucht werden: 
Frau Marta Schwillo, geb. Grenz, geb. 1. 5. 09, 

und zwei Töchter, ein Sohn, aus Salzwedel, Kreis 
Treuburg. Mit dem Fuhrwerk geflüchtet nach dem 
Kreis Sensburg. Ferner Emil Grenz, geb. 10. 8. 88, 
und Ehefrau, aus Rosenheide, Kreis Lyck. 

Walter Maurischat, geb. 4. 9. 09 in Königsberg-. 
M. soll am 4. 9. 1944 gefallen sein. Die Feldpost­
nummer der letzten Einheit ist nicht bekannt. 
Landsleute, die über das Schicksal von M. etwas 
aussagen können, werden um Mitteilung gebeten. 

Landwirt Otto Todsi aus Schuttschenofen Kreis 
Netdenbtmg. 

Arbeiter Emil Mauer, zuletzt wohnhaft in Rag­
nit, Kirchenstraße 1 a; hatte 6 Kinder. 

Oberinspektor Hermann Blankenstein, geb. 27. 10. 
1892, zuletzt wohnhaft in Königsberg/Maraunenhof, 
Wallenrodtstr. 30, bei der „Ladol" tätig. B. war 
zuletzt Volkssturmmann, kam ins Zuchthaus Ta-
piau, kam am 23. 1. 46 nach Königsberg oder Inster­
burg ins Gerichtsgefängnis; es wird angenommen, 
daß B. dort verstorben ist. Die letzte Nachricht 
war vom 30. 3. 45. 

Wo sind Angehörige von Edeltraud Gardlo, bis 
zur Vertreibung in Johannisburg. 

Zwecks Wiedererlangung einer Waisenrente wird 
die Sachbearbeiterin Frau Schulz, etwa 55 Jahre 
alt, vom Jugendamt Königsberg, Artilleriestraße, 
gesucht. 

Auskunft wird erbeten über den Rektor der 
Frieda-Jung-Mädchen-Mittelschule zu Insterbung, 
Forchertstraße, Bajorat, oder über andere Lehr­
kräfte, die zu der Zeit an jener Anstalt tätig waren. 

Gesucht wird Herbert William, geb. 4 7. 1906, Uhr­
macher aus Gedwangen. Bis Juni 1944 hatte er die 
Feldpostnummer 18 755, letzter Aufenthaltsort 
Fellln/Estland, Urlaubererholungsheim; gesucht 
wird auch seine Mutter Marie Willam, etwa 75 Jahre 
alt. 

Nachricht in obigen Fällen erbittet die Geschäfts­
führung der Landsmannschaft Ostpreußen, (24a) 
Hamburg 24, Wallstraße 29 b. 

J O s l p r e u ß i s c h e L a n d s l e u t e , d i e j e t z t n o c h 

o s t w ä r t s d e r O d e r - N e i ß e - L i n i e w o h n e n 
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D a S F o t O / Eine k le ine Begebenhei t 

Dies ist der eigenartige Weg des 26jähricjen 
Paul G. aus der os tpreußischen Stadt Ragnit. 
Kurz vor Kriegsende geriet er am Mit te l ­
abschnitt in russische Kriegsgefangenschaft, 
w ä h r e n d die deutschen Mil i tä rd iens ts te l len ihn 
als vermißt meldeten. Doch es hielt Paul nicht 
lange in der Gefangenschaft. Die erste beste 
Gelegenheit benutzte er, um zu entfliehen. Die 
Flucht gelang auch. El konnte sich bis zu den 
deutschen Truppen durchschlagen. Doch da er 
bei einer fremden Einheit auftauchte, wurde er 
verhaftet, wei l man annahm, daß er Fahnen­
flüchtiger sei. 

Nach Ende des Krieges ging Paul nach Bel­
gien. Auch hier wurde er verhaftet und wan­
derte als Gefangener nach Frankreich und dann 
wieder zurück nach Belgien. Eines Tages ge­
schah es nun, daß der belgische Kommandant 
des Gefangenenlagers Paul zu sich rufen ließ. 
Paul folgte erstaunt dem Befehl, den er sich 
nicht e rk l ä r en konnte. Lange musterte ihn der 
Kommandant von Kopf bis Fuß, bis schließlich 
ein Lächeln um seinen Mund huschte. 

„Kennen Sie mich denn nicht?" fragte er 
schließlich. 

Paul sah auf, sah schärfer in das Gesicht des 
vor ihm Stehenden. Aber so sehr er auch in 
diesen Zügen suchte, er konnte sich nicht ent­
sinnen, den andern schon einmal im Leben 
gesehen zu haben. 

„ W o h e r sollte ich Sie kennen?" erwiderte er 
endlich. 

Da knöpfte der Belgier seinen Uniformrock 
auf, zog die Brieftasche heraus und entnahm ihr 
ein Foto in Pos tka r t eng röße , warf kurz einen 
Blick darauf und zeigte es Paul. 

Paul st ieß einen Ruf der Verwunderung und 
Ueberraschung aus. 

„Das — das sind ja meine Eltern und Ge­
schwistern!" 

Der Belgier nickte belustigt. 
„Ja, es stimmt! Und wiesen Sie auch, wie ich 

zu dem Foto gekommen bin? — Nun, ich w i l l es 
Ihnen e rzäh len . Im Kriege wurde ich von den 
Deutschen gefangengenommen und kam alß 
Kriegsgefangener nach O s t p r e u ß e n , und zwar 
nach Ragnit zu Ihrem Vater, in dessen Betrieb 
ich mehrere Jahre arbeitete. W i r verstanden 
uns gut und Ihre Eltern und Geschwister behan­

delten mich gut, so daß ich mich fast wie zu 
Hause fühlte. A l s ich fortging, bat ich Ihie 
Eltern um dies Foto als Andenken an das schone 
Os tp reußen ' und an die Zeit im Hause Ihrer 
Eltern. Ihre Mutter gab mir das Bi ld gerne. 
Durch einen Zufall fand ich jetzt in der Kartei 
des Lagers Ihren Namen. Ich verglich Geburts­
ort und Geburtstag und kam zu der Ueberzeu-
gung, daß Sie ein Sohn jenes G . in Ragnit sein 
müßten , bei dem ich als Kriegsgefangener gear-

J a h r g a n g 3 / Fo lge 15 

schone Zeiten verlebt habe. Des-
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F ü h r u n g gedenken 

E i n o s t p r e u ß i s c h e r E r f i n d e r 

„Winkeldübel" für Sperrplatten 
Unserm Landsmann, Tischlermeister Emil Stragies, 

der in Saugen, Kreis Heydekrug, seinen Betrieb 
hatte, und der später Gewerbelehrer wurde, ist es 
gelungen, eine praktisch bedeutungsvolle Erfindung 
zu machen. Er wohnt jetzt in Hilden (Rheinland). 

Die Erfindung ist ein Verbindungselement für 
Sperrplatten. Der Erfinder hat es „ W i n k e l -
d ü b e l " benannt. Dieser dient für eine material­
gerechte Eckverbindung von Sperrplatten, Tischler­
platten und den neuesten Spanplatten, welche in der 
Möbelherstellung und im Innenbau verwendet wer­
den. Dadurch ist die Lücke zwischen den industrie­
mäßig hergestellten, technisch hochentwickelten 
Sperrplatten und den aus alter Ueberlieferung bisher 
im Handwerk angewandten Eckverbindungen ge-

s « . l - , n . Neue Wo, s «. • ^ / T e r b * 

S e r Arn, mit solcher Wirkungsweise bisher m der 
Technik nicht vorhanden waren, hat St. nach El-
probunoen ein Paten, angemeldet, das bereits .»• 
Kraft getreten ist. 

Die Fachwelt bringt in Zuschriften ihr gunsWge. 
UrteM /um Ausdruck. Das Mu v-PUnic k-Inst.tut für 

k ,n Gottingen ha. die Lrhndung überprüft, 
und eine seh, zul. ̂ Umstellende Beurteilung aus-

Seilt Auf der d.es,ahnqen Mobelmesse m Köln, 
hatte eine bedeutende Sperrholz tabnk diesen Wm-
keldübel in ihre Werbunq eingesetzt. 

Wir wünschen unserm Landsmann, der aus dem 
letzten Krieg als Seil werkriegsversehrter entlassen 
wurde, einen ihn auch materiell befriedigenden Er-
folg seiner Erfindung. 

In Qualität und Prall bringt mein neuer 52 lelriaai 
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i. Die Geburt eines kräftigen 
£ J u n g e n zeigen hoch-

erfreut an 
9 Georg Banns und Frau 
ff Lore, geb. Mollenhauer 
£ Allenstein (Ostpr.), 
) Roonstraße 19 

letzt Papenburg (Ems), 
den 30. April 1952. 

Ks grüßen als Verlobte 
Ilse Beltz 

Horst Dauksch 
Greifen Angeiburg 
iPomm.) (Ostpr.) 

jetzt Bielefeld, 
Südbrackstraße 55, b.. Bahr 

Ostern 

Ihre Verlobung beehren sich 
anzuzeigen 

Inge-Lore Becker 
Hans Rodde 

Gerichtsreferendar 
Hamburger 
Straße 63 
früher 
Fastenburg 
(Ostpr.) 

Lorentzenstr. 2 
früher 
Kommau 
Samland 
(Ostpr.) 

Bad Oldesloe, 22. Mai 1952 

Die Verlobung ihrer jüngsten 
Tochter 

S o n j a 
mit Herrn 

W i l f r i e d K u i t z e 
Rittergut Denzig B (Pomra.), 
.ietzt Hts.-Harburg, 
Compeweg 9 
zeigen an 

Landwirt Horst Gutzeit 
und Frau Hildegard 
geb. Kautz 

Ritteigut Gr. Gnie (Ostpr.) 
jetzt Gr. Rade b. Burg (Dithm.) 

Mai 1952 

Wir haben uns verlobt 
Gerda Krause 
Erich Becker 

Wanghusen Zirlau 
Kr Labiau Kr. Schweidnitz 
(Ostpr.) (Schlesien) 

! jetzt Nottfeld. Kr. Schleswig 
11 Mai 1952 

Ihre Vermählung geben be­
kannt 

Joachim Brix 
Ruth Brix 

geb. Wangerowski 
Königsberg (Pr.) Labiau (Ostpr.) 

jetzt Hamburg-Poppenbüttel 
Hennebergstraße 32 

10. Mai 1952. 

Als Verlobte grüßen 
Gerda Edeltraut Abel 
Helmut Eugen Dürr 

Rogallen Gomaringen 
(Ostpr.) (Württbg.) 
Kr. Lyck Kr Reutlingen 

11. Mai 1952 

Unsere am 21. Mai 1952 voll­
zogene Vermählung geben wir 
bekannt 

Werner Raschke 
Dorothea Raschke 
geb. v. Wasielewski 

Köln, Antwerpener Str. 34. 

Die Verlobung ihrer Tochter 
S i e g r i d 

mit dem Landwirt Herrn 
H e l m u t N e u f a n g 

geben bekannt 
Egon Koester und Frau 
Paula, geb. Fähndrich 

Heinrichshof 
b Königsblumenau (Ostpr.) 
Jetzt Obernheim 
bei Landstuhl (Pfalz). 

S i e g r i d K o e s t e r 

H e l m u t N e u f a n g 

Verlobte 

Obernheim 
b. Landstuhl (Pfalz). 

im Mai 1952 

Thre Vermählung am 10. Mai 
zeigen an 

Claus Katschinski 
Renate Katschinski 

geb. Gerbers 
Lübeck, Dr.-Jul.-Leber-Str. 58 

Am 31. Mai 1952 begehen das 
Fest der 

S i l b e r n e n H o c h z e i t 
Dipl.-Ing. Fritz Feuersaenger 
Irmengard Feuersaenger 
geb. Schmidt 

Königsberg (Pr.), 
Scharnhorststraße 16 
jetzt Nürnberg, Wandererstr. 119 

Am 15. April 1952 entschlief 
sanft nach längerem Leiden 
meine liebe Frau, unsere gute 
Mutter. Schwiegermutter und 
Oma, Frau 

B e r t a H o f f m a n n 
geb. Dollfort 

aus Pr.-Holland, 
Soldauer Straße 13 

In stiller Trauer 
Heinrich Hoffmann 

sowj. bes. Zone 
Ernst Hoffmann 

sowj. bes. Zone 
Hans Hoffmann 

sowj. bes. Zone 
Gerhard Massing und Frau 

Lisa, geb. Hoffmann 
Wolfsburg b. Fallersleben 

Heinz Krause und Frau 
Gertrud, geb. Hoffmann 
Sande in Oldenburg 

Nach kurzem, schwerem Leiden entschlief plötzlich und uner­
wartet mein innigstgeliebter Mann, unser herzensguter Papa, 
der 

Kaufmann 

Richard Browarzyck 
Inhaber der Firma „Record" 

im Alter von 46 Jahren. 

In unfaßbarem Schmerz 
Charlotte Browarzyck 
nebst Kindern Wolfhard und Heida 
sowie alle Angehörigen. 

Kiel, Gutenbergstraße 40, den 24. April 1952. 
Früher: Königsberg (Pr.), Steindamm 160 
..Preuß-Stuben" 

Am 4. Mai 1952 starb in unse­
rer Heimat nach langem, 
schmerzhaftem Krankenlager, 
gestärkt durch die Gnaden­
mittel unserer Kirche, mein 
herzensguter Mann, unser lie­
ber Vater und Großvater, der 

prakt. Arzt 
A u g u s t P o l l a k o w s k i 

im 75. Lebensjahr. 
Es trauern um ihn 

Frau Maria Pollakowski 
geb. Kirstein, Bischofsburg 

Dr. med. 
Godehard Pollakowski u. Frau 

Lisa, geb. Schraut 
Wilhelmshaven 

Gerda Poersch 
geb. Pollakowski, Ärztin, u. 

Dr. Günter Poersch 
Ostseebad Kellenhusen 

Hiltrud Boehm 
geb. Pollakowski 
Bischofsburg 

und 7 Enkelkinder 
Die Beerdigung hat am 7. Mai 
1&52 in Bischofsburg stattge­
funden. 

Nach kurzer schwerer Krank­
heit entschlief am 31. Januar 
1952 mein unvergeßlicher, lie­
ber Mann 

Stabsintendant a. D. 

K u r t F i s c h e r 
im Alter von 46 Jahren. 
In tiefem Schmerz 

Margarete Fischer 

Sensburg (Ostpr.), 
jetzt Bad Ems, Bleichst!-. 35. 

Nach langem schwerem Leiden 
starb am 22. April 1952 im Al­
ter von 64 Jahren mein treu-
sorgender Mann, guter Vater, 
Sohn, Bruder, Onkel, Schwager 
und Vetter 

Spark.-Dir. i. R. 
H e r m a n n H e b e s t r e i t 

aus Neukirch (Ostpr.) 
Es war ihm nicht vergönnt, in 
Ostpreußen an der Seite seines 
einzigen Sohnes die letzte 
Ruhe zu finden. 
In stiller Trauer 

Hedwig Hebestreit, 
sowj. bes. Zone 

Lilo Hebestreit 
München-Solln. 

München-Solln, im April 1952. 
Heinricn-Vogl-Str. 11. 

Mit großer Trauer zeigen wir 
den Heldentod unseres lieben 
Neffen, des 

Gefreiten 
K l a u s S t a c h 

(ROB) 
geb. am 26. April 1926 in Al-
liedshof, Kreis Neidenburg 
(Ostpr.), > zuletzt wohnhaft in 
Orteisburg, Burgstraße la, an. 
Er fliel am 13. Januar 1945 bei 
Nowa Slupia im Weichselbogen 
bei einem russischen Groß­
angriff. 
Für alle Angehörigen 

Ellen Hagen 
Frankfurt (Main), im Mai 1952. 
Feuerbachstr. 19 

Am 6. April entschlief nach 
schwerem, mit großer Geduld 
ertragenem Leiden mein lieber, 
unvergeßlicher Mann, mein gu­
ter, treusorgender Vater, 
Schwiegervater, Opa, Bruder 
und Schwager, der 

Schneidermeister 
O t t o W i t t 

im Alter von 58 Jahren. 
In stiller Trauer 

Marie Witt, geb. Tilhein 
Gerhard Witt und Frau 

Anni, geb. Brix 
Burkhard Witt als Enkel. 

Deutschendorf, Kr. Pr. - Hol­
land (Ostpr.), 
jetzt Hitzhusen, Kr. Segeberg 
(Holst.) 

Am 26. März entschlief fern 
der Heimat meine liebe Frau, 
unsere gute Tante und Schwä­
gerin, Frau 

M a g d a S i p p l i 

geb. Abernethy 
Schöppenfeld (Ostpr.) 

fn tiefer Trauer 
Willi Sippli 

Trabuhn 1, 
Kreis Lüchow (Dannenberg). 

Im Herzen den innigen Wunsch 
in der Heimat die letzte Ruhe­
stätte zu haben, entschlief an 
Schlaganfall am 7. Mai 1952 
meine über alles geliebte Frau, 
unsere liebe Mutti und Omi 

B e r t h a D a v i d 
geb. Burbat 

In tiefer Trauer 
Fritz David 
Alfred David 
Sophi David, geb. Steinborn 
und 3 Enkelkinder 

Königsberg-Quednau 
jetzt Plön (Holst.), Seestr. 19. 

Nach langer Ungewißheit er­
hielten wir nun die traurige 
Nachricht, daß unser lieber 
Vater, Schwiegervater. Groß­
vater und Schwager, der 

Landwirt 
F r i t z K o l o s s a 

aus Großwarnau, Kr. Lotzen, 
im Mäiz 1945 an den Folgen 
der Verschleppung vor Voll­
endung seines 65. Lebensjahres 
im Ural verstorben ist. 
Er folgte seiner Lebensgefähr­
tin, unserer treusorgenden Mut­
ter, Schwester, Schwiegermut­
ter und Großmutter 

A n n a K o l o s s a 
geb. Schaefke 

die einem Bombenangriff auf 
Braunsberg am 5. 2. 1945 im 
59. Lebensjahre zum Opfer fiel. 
Im immerwahrenden Gedenken 
Hildegard Bleyer, geb. Kolossa 
Fritz Bleyer 
Burkhard Bleyer 

aus Großwarnau, Kr. Lotzen. 
jetzt Lübbecke. Westf., 
Schützenstraße 21 

Edith Bleyer, geb. Kolossa 
Willy Bleyer 
Irene Bleyer 

aus Arys 
Lina Schmolinga, geb. Schaefke 

aus Rastenburg, jetzt Ober-
bauerschaft 277, Kr. Lübbecke 

Familie Fritz Schaefke 
aus Langenwiese, 
jetzt Haslach in Kinzigtal. 

Zum stillen Gedenken! 
Meinem lieben Jungen, unse­
rem guten Bruder 

SS-Kanonier 
G e r h a r d B o t h k e 

aus Braunsberg (Ostpr.) 
geb. 21. 5. 27. gef. 29. 4. 46 

bei Augsburg. 
Ihm folgte meine liebe Mut­
ter und gute Oma infolge Hun­
gertyphus in unserer geliebten 
Heimat Breunsberg, Frau 

E l i e s a b e t h W e i n b e r g 
geb. Marquardt 

geb. 20. 5. 66, gest. 6. 10. 45. 
In Liebe und Trauer gedenken 
wir ihrer. 
Bertha Barchfeld, (fr. Bothke) 

geb. Weinberg, 
Kassel-B, Lohmühlen weg 34 

und Kinder 
aus Breunsberg. Ludendorff. 
straße 43. 

Am 7. Mai 1952 verschied im 
75. Lebensjahr unsere liebe 
Mutter, Großmutter und 
Schwiegermutter, Frau 

H e d w i g A d a m s k i 

geb. Gutzeit 
aus Försterei Mainaberg, 

Kreis Neidenburg 

Die trauernden Hinterbliebe­
nen 

Walter Adamski 
Regier.-Vermessungsrat, 
Michelstadt i. O. 

Gertrud Adamski, geb. Paleit 
Elisabeth Adamski 

landw. Berufsschullehrerin, 
Reichelsheim i. O. 

Martin Schmidt 
Dipl.-Landwirt. v 
Odagsen, Kreis Einbeck 

Helene Schmidt, geb. Adamski 
und 4 Enkelkinder 

Michelstadt i. O., 7. Mai 1952. 

Statt jeder besonderen Anzeige 
Am 11. Mai 1952, fern ihrer 
über alles geliebten Heimat, 
mit ungestillter Sehnsucht nach 
ihrem 1944 vermißten Sohn 
nach Kindern und Enkeln in 
der Mittelzone, entschlief sanft 
und ruhig meine liebe Lebens­
kameradin, Mutter, Schwieger­
mutter, unser allerliebstes 
Omchen, Schwester, Schwä­
gerin und Tante, an ihrem 70 
Geburtstag 

H e l e n e J u r q s c h a t 
geb. Venns 

Ebenrode (Stallupönen) 
Ostpr. 

' r " n ( o

N ™ e " aüer trauernden 
Hinterbliebenen 

Karl Jurgschat 
(22a) Rd. Lüttringhausen, 
Pulverstraße 1 

Zum Gedächtnis! 
Am 25. Mai 1947 starb einsam 
in Berlin, im Unsewissen über 
das Schicksal ihrer in Königs­
berg verbliebenen Kinder und 
Enkelkinder, im 74. Lebensjahr, 
urser inniggcliebtes Muttchen, 
Schwiegermutter und Omi. 
Frau 

M a r i a M i g o w s k i 
geb. Kösling 

aus Königsbeig (Pr.) 
Luisenallee 77 

Ihr gingen voran: 
Es fiel am 11. 3. 1944 unser lie­
bes einziges Kind, Neffe und 
Vetter, Uffz. 

K u r t V ö l k e r 
geb. 12. 9. 1921 

aus Osterode (Ostpr.), 
Wilhelmstraße 

Es starben einen qualvollen 
Hungertod in Königsberg: 
Am 10. August 1945 unser lie­
ber Papa, Schwiegervater und 
Schwager 

Finanz-Oberinspektor 
O t t o H e n n i g 
geb. 11. 10. 1888 

aus Königsberg (Pr.), 
Claaßstraße 14; 

am 29. April 1947 unser liebes 
liebte Mutti, Schwiegermutter 
und Schwester, Frau 

H e d w i g H e n n i g 
geb. Migowski 
geb. 15. 5. 1894 

am 20. April 1947 unser liebes 
Schwesterlein, Schwägerin und 
Nichte 

I n g e b o r g H e n n i g 
geb. 6. 9. 1923 

Sie bleiben unvergessen. 
In steter Trauer 
Gertrud Migowski 

jetzt Düsseldorf, Bülowstr. 9 
Walter Migowski 

jetzt Lauenstein über Elze 
Margarete Völker 

geb. Migowski, und 
Willi Völker 

jetzt Elmshorn, Flamweg 9 
Rita Przygodda, geb. Hennig u. 
Karl Heinz Przygodda 

sowj. bes. Zone 
Horst Hennig 

jetzt Oberrahmede, KT. Altena 

Am 1. Mai entschlief nach lan­
gem, schwerem Leiden meine 
irniggeliebte, treusorgende 
Mutter, unsere liebe Schwe­
ster, Schwägerin und Tante, 
Frau 

L u i s e H ä g n e r 
geb. Hoyer 

im 65. Lebensjahr. 
In stiller Trauer 

zugleich im Namen aller 
Angehörigen 
Lina Hägner 

Aus Stümswaide. 
Kreis Pr.-Holland (Ostpr.) 
jetzt Kaiserau über Hamm. 

Fern der Heimat entschlief 
nach schwerer Krankheit am 
15. April 1952 meine liebe 
Mutti. Schwester, Schwägerin 
und Tante. Frau 

L u i s e K u p i s c h 
geb. Kowalewski 

im Alter von 53 Jahren. 
Gleichzeitig gedenke ich meines 
lieben Vaters, der am 24. Ja­
nuar 1945 von den Russen um­
gebracht wurde 

Straßenwärter 
A d o l f K u p i s c h 

In tiefer Trauer 
Herta Kupisch 
und alle Verwandten. 

Thyrau, Kreis Osterode 
letzt Buer 166, Kreis Melle 

Am 21. Mäiz 1952 entschlief im 
Glauben an ihren Erlöser im 
Altersheim Bad Bramstedt 
(Holst.) unsere liebe Schwester 
und Tante. Frau 

B e r t h a L e i d i n g 
geb. Küthe 

aus Braunsberg (Ostpr.) 
Bahnhofstraße 22-24 

im Alter von 76 Jahren. 
Ihr Mann. Eduard Leiding, 
wurde 1945 von den 
verschleppt. 
In stiller Trauer im Namen 
aller Angehörigen 

Frau Johanna Küster 
geb. Küthe 

Braunsberg (Ostpr.) 
letzt Cuxhaven, 
Lehfeldstraße 15 
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